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Vorrede. 


G; ſollen über die Authenticieät der bey⸗ 
den in dieſem Bande vereinigten Werke, 
nicht viele Worte verlohren werden. Die⸗ 
jenigen, welche Schriftſteller von einem 
gewiſſen Character zu unterſcheiden wiſſen, 
werden Dide xot gleich auf der erſten 
Seite erkennen; und jeder Zeile beynah 
fein Siegel aufgedruͤckt ſehen. Für die‘ 
Andern würden ale erfinnlichen Betheue⸗ 
rungen, ‚und was von Gründen fich darü⸗ 
ber nur, vorbringen Ließe, ſehr unnuͤtz ſeyn. 


* 2 


Man wird aus. dem erſten Verfuche, 
über die Mahlerey, lernen, wie fehr den 
Künften der Scharfblick des wahren Geleht- 
ten, und die Betrachtung des Philoſophen 
zu frommen vermoͤgen, Vielleicht koͤnnen 
dieſe ſich hier und da in Abſt cht auf das 
bloß Techniſche irren; die übrigen Theile jes 
ner Künfte aber, unmöglich anders als uns 
ter den Händen ſolcher Maͤnner ſich erwei⸗ 
tern und mehr Licht gewinnen. Die Nach⸗ 
ahmung der Natur, der Begriff vom Schoͤ⸗ 
nen, die: tiefherausgehohlte Kenntniß der’ 
Leidenſchaften, iſt ihr Studium geweſen; 
alles Dies macht die Grundlage jeder Kunſt, 
die der Mahlerey und Bildhauerey, fo wie 
der Beredſamkeit und Poefie, aus.’ + 
” Man hüte fich, die Anmerkungen uͤber 
den. Salon von 1765 , mie jenen’ kleinen 
uuſchuldigen und boshaften Schriftchen zu? 
verwechſeln, die alle zwey Jahre bey der‘ 
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jedesmaligen Ausftellung der Gemähldg 
herauskamen. Wenn man ſie durchlieſt⸗ 
wird ‚man bald inne werden, daß fie von 
einer Beſchaffenheit ſind, die ſie uns noch 
lange Zeit mit dem naͤmlichen Vergnuͤgen 
leſen machen wird. Freygebig verbreitet 
Diderot, in allen ſeinen Anmerkungen, 
das Salz jener cauſtiſchen Froͤlichkeit, jener 
freyen Originalitaͤt, die Alles verjuͤngt, 
und oftmals Reiz ſelbſt uͤber Gegenſtaͤnde 
verbreitet, die ſeiner am wenigſten faͤhig 
ſcheinen; man hat daher keinen dieſer 
Artikel weglaſſen wollen. Unter den Künft: 
i lern, welche er die Mufterung vorüberges 
hen läßt, leben verfchieone noch jeßt, und 
andre find kaum erft von der Bühne ab⸗ 
getreten. Es ift intereffant, die Dorftels 
lung, die ein Mann, wie Dideror, von 
ihnen hatte, mit der Meinung zu vergleis 
chen, bie fich feitden über die meiften uns 


ter ihnen feffgefegt hat. Man wird fehen, 
daß, indem er der Kaiſerin von Rußland, 
denn für fie iſt dieſe Arbeit unternommen 
worden,) richtige Begriffe über fie mitzu⸗ 
sheilen fuchte, der Verfaſſer — wie die 
rg ——— ee: 
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Erſtes gapitel 


Meine firmen Meinungen über die zeichnung. 


— 
Die Natur bringt nichts Incorreetes hervor. 
Jede ſchoͤne oder. häßliche Form hat ihre Urfar 
che; und von. allen Wefen die es giebt, ift nicht 
Eines, welches nicht wäre, wie es feyn ſoll. 
Seht diefe Frau, welche In ihrer Jugend 
Ähre Augen verlohren bat, Ihre Augenlieder 
find nicht mehr durch. den allmähligen Anwachs 
des Sterns ausgedehnt worden; fie find in. die 
Hoͤhlung eingefunfen, die die Abweſenheit des 
Organs ausgeub; fie haben fich verengert. Die 
obern haben die Augenbraunen nach ſich herab⸗ 
die untern, die Wangen ſanft heraufgezogen; 
A 2 


— 


J 


u 4 — 

\ 
dieſes Heraufstehen hat auf die Oberlippe Eins 
fiuß gehabt; dieſe fich erhoben; jeder Theil des 
Geſichts, je nad) feiner Nähe oder Entfernung 
von dem Hauptorte der Verletzung eine Veräns 
derung dadurch erlitten. Meint Ihr aber etwa, 
die Ungeftalt habe; ſich nur auf; die Ründung des 
Geſichts beſchraͤnkt? Glaubt Ihr, der Hals 
ſey ganz frey davon geblieben? und die Schuls 
tern? und die Zruſt? Ja! — wohl für Eure 
und meine Augen: befragt aber die Natur; 
zeigt ihr diefen Hals, diefe Schultern, dieſe 
Bruſt; und die Natur wird fagen: dies,ift der 
Hals, dies ſind die Schultern, dies iſt die Bruſt 
einer Frau, die ihre Augen in vr Iugens | 
serloßren Hat. - 
| Wendet Eure Blicke aufſ jenen Mann, def— 
- fen Rüden und Bruft zu einer gewölbten Form 
verrvachfen find. Während die obern Hals; 
“ norpel fid verlängerten, zogen die unterm 
Ruͤckgratknochen fich zufammen; der Kopf zus 
ruͤck; die Hände wurden im Gelenfe der; Fauft 


| | verdreht, die Ellbogen traten hinterwaͤrts; 


i 
g% 
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alle Glieder ſuchten in den gemeinſchaftlichen 
Schwerpunkt zu kommen, der ſich am beſten 
für dieſes widerartige Syſtem ſchickt. Das 
Geſicht hat dadurch etwas Gezwungenes, und 
ein Gepraͤge von Leiden angenommen. Man 
halte dieſe Figur zu, zeige der Natur von ihr 
weiter nichts als die Fuͤße; und die. Natur 
| wird, ohne ſich zu befinnen, fagen: dieſe Fuͤße 
ſind die Fuͤße eines Bucklichten. a 
Wenn die Urfachen und die Wirkungen ung 
in die Augen fielen, würden wir nichts Beſſers 
thun koͤnnen, als die Weſen ſo vorzuſtellen, wie | 
fie find.. Je volllommner und mit den Urfachen 
übereinftimmender die Nachahmung wäre, defto 
mehr würden wir mit diefer zufrieden ſeyn. 
Ohnerachtet unferer Unkenntniß der Wir 
fungen, der Urfachen; ohnerachtet der convens 
tionellen Regeln, welche die Folgen diefer Uns 
wiſſenheit geweſen find, zweifele ich doch kaum, 
daß ein Kuͤnſtler, der dieſe Regeln zu vernach⸗ 
laͤſſigen wagte, um ſich an eine ſtrenge Nach⸗ 
ahmung der Natur zu binden, die dickren Fuͤße, 


zu kurzen Schenkel, : bie gefchtwollenen Kniee, 
die ſchweren und mächtigen Köpfe feiner Ars 


beit, nicht oft durch diefes feine Gefühl gerechte 


fertigt fehen würde, welches wir durch die fort 
dauernde Beobachtung der Erfchelnungen ung 
zu eigen gemacht, und das ung eine geheime 
Verbindung, eine nothwendige Verkettung zwi⸗ 
ſchen dieſen Ungeſtaltheiten emphaben laſſen 
wuͤrde. 

In der Natur beleidigt eine — Naſe 
nicht; weil Alles ſich in einanderfuͤgt, und all⸗ 
maͤhlige nahgelegene Veraͤnderungen dieſe Un⸗ 
geſtaltheit herbeyfuͤhren, und fie erträglich mar 
chen. Gebt einem Antinous eine verbogne Nas 
fe, und laßt ihm die übrige Geftalt, wie fie Ift: 
die Nafe wird ſcheußlich ſeyn. Warum? Das 
rum: weil Antinous Naſe nicht mehr eine vers. 
drehte, fondern eine zerftofene feyn wird. 

Wir fagen vor Jemand, der ung auf der 
Straße vorbeygeht: er iſt misgeftalt. Ja! nah 
unfern aͤrmlichen Regeln; aber nach der Nas - 
tur? Da’verhält fihs anders, Wir fagen von 


* — — | 
einer Statue: fie; iſt in den ſchoͤnſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Ja! nach unſern Aral Regelis 
aber nach der Natur 32 Su“ ıcad 
Es ſey mir erlaubt, den — — 
ich meinen Bucklichten verdeckte, über eine m®& 
diceiſche Venus zu hängen, und:nichts als Ihr 
re aͤußerſte Fußfpise wahrnehmen zu laſſen. 
Wenn die Natur, aufs neue’ zur Entſcheiderinn 
aufgerufen, nach dieſer Fußſpitze dieſe Figur 
vollenden ſollte: fo wuͤrdet Ihr vielleicht er) 
ſtaunt ſeyn, unter ihrer Reisfeder, nichts als 
ein ſcheusliches und misgeſtaltes Mondkalb her⸗ 
vorgehen zu ſehen. Mir wuͤrde nur Das dabey 
als ein Wunder — wenn es nicht ſ⸗ 
eintraͤfe. 
Eine menſchliche Geſtalt iſt eine athtanſu 
* —— als daß nicht die Folgen 
irgend einge in ihrem kleinſten Grundſtoffe noch 
ſo unmerklichen Ungehoͤrigkeit, das auch voll⸗ 
kommenſte Kunſtprodukt, auf hundert Meilen 
weit, aus der Bahn der Arbeit der Natur her⸗ 
aus ſchleudern muͤßtte. 


| — 8 — 

Ware ich ein Eingeweyhter in den Geheim⸗ 
niſſen der Kunſt, ſo wuͤrde ich vielleicht wiſſen, 
bis in wie weit der Kuͤnſtler ſich den angenom⸗ 
menen Verhaͤltniſſen unterwerfen muß; und es 
Ihnen ſagen. Nur Das aber weiß ich, daß 
fie gegen den: Despotismus: der. Natur niche 
auskommen: fönnen; und daß "das Alter ,: der 
Zuftand des: Menfchen, auf hundert verſchiede⸗ 
ne Weife ihre Aufopferung nothwendig » 
Die habe ich eine Geftalt befchuldigen hören: 
fie ſey fchlecht gezeichnet, wenn ſie ihre äußere 
Organifation, das Alter und die Gewohnheit, 
oder die Tuͤchtigkeit ihre täglichen Geſchaͤfte zu 
verrichten., wohl ‚ausdrüdt. Diefe ihre Ger 
fchäfte finds, welche nicht nur die ganze Größe 
ber Seftalt, fondern’auch das wahre: Verhälts 
niß jedes Gliedes, und ihr Ganzes beſtimmen. 
Aus allem Diefem fehe ich das Kind, den Eri 
wachſenen und den Greis; den Wilden und den 
Gebildeten; die obrigkeitliche Perfon, den Sol 
daten und den Lafktiäger, hervorgehn. Gaͤbe 
es eine ſchwer auszufindende Figur, ſo würde 





es die eines jungen Menſchen von fuͤnf und | 


amanzig Jahren feyn, die plöglih aus ‚dem Leir 
men der Erde gebildet worden wäre, und noch 
nichts verrichtet hätte; aber etwas Dergleichen 
läßt fich nur als, ein Hirngefplanft annehmen... - 

‚Die Kindheit iſt beynah eine Earricatur, 


Daffelbe kann man vom Alter fagen.. Das Kind, 


If noch eine ungeftalte-weichliche Maſſe, die ſich 
zu entwickeln ſtrebt; der Greis wiederum eine 
ungeſtalte und duͤrre, die in ſich ſelbſt zuruͤck⸗ 
faͤllt, und zu Nichts zuſammenzuſchmelzen ſi ich 
neigt. Nur in dem Zwiſchenraume dieſer bey⸗ 


den Alter, vom Anfange des vollkommnen 


Juͤnglingsalters an, bis zum Ende des erwach⸗ 
ſenen, kann der Kuͤnſtler ſich an eine genau reit 
ne Zeichnung binden; ; kann das poco piu, oder 
poco meno, ein Zug zu⸗viel dieſſelts oder jen⸗ 
ſeits der Grenze, Fehler oder Schoͤnheit ſeyn. 
Man wird einwenden: das Alter und die 
Geſchaͤfte moͤchten auch noch ſo ſehr die Formen 


zerſtoͤren, ſo vernichteten ſie doch nicht die Ort 


gane. Zugegeben! „man muß ſie alſo ken⸗ 


m 
4 ur 
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hen... .. Auch Das eingeräumt! Das iſt alſo 
ein Grund, auch das a (l’ecorche) 
zu ffudiren. 

Das Stublum des Weſchmienen hat ohne 
Zweifel Vortheile; laͤßt ſich aber nicht fuͤrchten, 
es werde unaufhoͤrlich ſich der Einbildungskraft 
einniſteln, und der Kuͤnſtler dadurch zu der Eis 
telkeit gereizt werden, ſich gelehrt zeigen zu wol⸗ 
len; ſo daß ſein verderbtes Auge forthin nicht 
mehr bey der Oberflaͤche ſich aufhalten fönnte? 
Wird er nicht, die Haut und das Fett. untee 
Ihr Bey Seite gefeßt, immer nichts als nur 
Muskeln, ihren Urfprung, Ihre Bänder und 
ihre Eingriffe fehen; nicht Allem einen harten 
Ausdrucd geben; und In feiner Naubigfele und 
Dürre, fogar wenn er weibliche Geftalten zeich- 
net, dieſes verwuͤnſchte Gefchundene mich fehen 
laffen? Weil doch einmal nichts als das Aeuße⸗ 
ve gezeichnet werden foll, fo möchte ich eben fo 
gern, man gewährte mich daran, es gut zu fer 
ben, und überhübe mich einer zweydeutigen Er⸗ 
kenntniß, die ich wieder vergeflen muß. 


[2 


Man ſtudirt aber, wird man ſagen, das Ge⸗ 
ſchundene nur, um die Natur recht anſchauen 
zu lernen. Allerdings; lehrte nur nicht die Er⸗ 
fahrung, daß man, nach dieſem Studium, nicht ze 
ohne viele Mühe dazu gelangt, fie N anders. 
zu ſehen, als fie if. 
Nur Sie, mein Freund, werden diefe Blat⸗ 


ter lefen; folglich kann e binfchreiben, 
fieben Jahre, die 





was mir einfälle. Alſo 
man in der Academie gewoͤhnlich damit zubringt, 
daß man nach dem Modell zeichnet ... glauben 
Sie, daß fie wohl angewandt werden? Und 
wollen Sie wiſſen, was ich dariiber denfe ? 
Ich halte dafür: gerade dort, und während dies 
fer ‚fieben mähfamen. und grauſamen Jahre 
nimmt matt in, feiner Zeichnung, Das, was man: 
Manier nennt, an. Alle diefe academifchen, 
gezwungenen, zurechtgeſetzten, gezlerten Stel⸗ | 
lungen; alle diefe kalt und links durch einen ars 
men Teufel, und immer durch denfelben armen‘ 
Teufel ausgedrückten Handlungen, der dafür 
bezahle wird, daß er dreymal die Woche komme, 


ſich auszuziehen, und von einem Kunſtlehrer 
mannequiniren zu laffen: was haben fie mit den 
Stellungen und den Handlungen der Natur ges 
mein? Was, der Menſch, der im Brunnen 
Ihres Hofes Waſſer Ihäpft, mit Dem, der, da. 
er nicht diefelbe Laft zu tragen hat, diefe Hands 
lung nur finfs-mit feinen beyden emporgehobes 
nen Armen, auf Sußgeftell der Schule 
nahäfft? Was, #.. der nur thut, als 
flürbe er dort, mit Dem, der in feinem Bette 
wirklich verfcheldet? oder Dem, den man auf 
der Straße ermordet? Was, diefer Ringer in 
der Schule mit dem wahren Ringer, benjich 
hier in meinem Kehrwieder fich balgen fehe ? 
Diefer Menſch, der, wie man's von ihm haben 
will, fleht, bittet, fchläft, nachdenft, in Ohns 
macht finft, was hat er mit dem Landmann ges 
mein, der fih vor Midigkeit auf dem Boden 
firecft, mit dem Weifen, ber im Winfel an ſei⸗ 
nem Feuer fich in Nachdenken verliert; mit dem 
Erſtickenden, der in einem Gedränge ohnmaͤch⸗ 
tig wird? Nichts, mein Freund, uihtst 






.y =. 

Meinethalben möchte man eben fogern die 
Söglinge, nachdem fie die Academie verlaffen, 
das Maas des Widerfinnes techt voll zu mas 
Gen, an Veſtris oder Gardel, oder welchen 
Tanzmelſter man fonft wollte, ſchicken, Grazie 
zu lernen. Indeß verlernt man die wahre Nas 
tur; die Einbildungskraft wird mit falfchen, ger 
zierten, laͤcherlichen, kalten Stellungen und 
Geſtalten erfuͤllt; man haͤuft dieſe darinnen auf; 
und ſie werden wieder daraus hervorkommen, 
ſich auf die Leinwand zu heften. Sedesmgl, 
wenn der Kuͤnſtler zu feinen? Reißbley oder ſel⸗ 
nem Pinſel greift, werden diefe unförmlichen | 
Schattenbilder wieder erwachen,- fih ihm vor \ 
Augen fielen; er fich ihrer nicht entledigen füns 
nen; fo daß eg ein Wunder feyn dürfte, wenn es 
Ihm uoch gelänge, fie aus feinen Kopfe weg zu; 
bannen. Ich Habe einen jungen fehr geſchmack⸗ 
vollen Mann gekannt, der ehe er den gering— 
ſten Strich auf feiner Leinwand that, nieder⸗ 
fniete, und fagte: lieber Sott, erlöje mich vom 
Modell! Wenn. fich heutzutage nur fo felten, 
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ein, aus einer gewiſſen Zahl Figuren- zufammens 
gefegtes Semählde, findet, In dem nicht, bier 
und da, eine jener. academifchen Seftalten, Stels 
Jungen, Handlungen angetroffen wird, die ein 
Mann von Gefchmad vor feinen Tod nicht 
feiden kann, und die nur Demjenigen Schäy 
zung abzuzwingen vermögen, dem: die MWahrs 
heit fremd ift: fo fehreibe man Das blos dem 
ewigen Studio des Modells auf die Rechnung. 
Mricht in der Schule lernt man die allge— 
mgine übereinftimmende Wirfart der Bewer 
gung empfinden; eine Webereinftimmung‘, die 
man-füble, die man fieht, die fih von dem 
Kopfe bis auf die Füße, erftreckt, und berabs 
ſchleicht. Wenn z. E. ein Weib nachdenkend 


ihren Kopf vorwaͤrts ſenkt, ſo werden augen⸗ 


— 


blicklichs alle ihre Glieder dieſem Kopfgewichte 


gehorchen; erhebt ſie ihn aber wieder, und 
haͤlt ihn aufrecht, augenblicklichs folgt dann das 
übrige Ganze Ihres Leibes dem Kopfe nach. 
Ja, wahrlich, eine Kunſt iſts, und eine 
große Kunſt, das Modell zu ſtellen; auch ſehe 
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man nur, wie viel ſich der Herr Profeſſor 
darauf zu gute .thunt Und — man beſorge 
nicht, daß er ſichs beyfonimen laffen wird, zu 
“ dem .befoldeten armen Teufel zu fagen: Freund, 
ſtellt Euch felbft zurecht, machts wie Ihr 
wollt“. Er wird ihm lieber irgend eine beſon⸗ 
dre Stellung ‚geben, als ihn eine einfache und 
natürliche annehmen laffen. Und mit alle dem 
will dieſe Schule denn - doch MN 
. — Re — 

:Hundertmal bin ich in — gewe⸗ 
— junge Zoͤglinge, die ich auf dem Wege 
nach: dem Louvre, mit Ihren Mappen unter 
dem. Arm, traf, anzureden: Meine Lieben, ‚wie 
fange zeichnet She dort? Zwey Jahr? So! 
Das ift mehr als Noth thut. Verlaßt mir 
dieſen Kramladen der Manler! geht nach den 
Karthaͤuſern, dort. werdet, Ihr die wahre Stek 
fung: der: Frömmigkeit und der Zerfnirfhung 
erblicken. Es ift heiliger Feſttagsab end heute; 
geht in die Kirche, ſeht Euch um die Beicht⸗ 
ſtuͤhle um; dort werdet Ihr die wahre, Stel⸗ 


⸗ 


tung der Andacht und“ der’ Buße erhlicken, 
Seht morgen in die Schenke; fo werdet Ihr 
gewahr werden, wie in der. Natur der Zornl⸗ | 
ge ſich ‚ausdrückt; Sucht öffentliche, Scenen 
auf, maht Euch zu Beobachtern auf‘ der 
Straßen, in den: Gärten, auf den Märkten, 
in den Haͤuſern, Ihr werdet richtige Begrif— 
fe von den wahren Bewegungen, in Hatıölanı 
gen des Lebens, erhalten.: Da! jeht Eure bey⸗ 
den hier mit einander zanfenden Gefaͤhrten an; 
ſchaut, wie dieſer Zwiſt ſelbſt ohne daß ſie's 
wiſſen, die Lage ihrer Glieder beſtimmt. ns 
terſucht· ſie wohl; und die Stunde Eures ge⸗ 
ſchmackvollen Kunſtlehrers, wie die Nachah⸗ 
mung Eures geſchmackloſen Modells, wird 
Euch bemitleidenswerth vorkommen. Wiebe 
daure ich Euch, meine Freunde! wenn Ihr 
einſt ſtatt alle dieſes falſchen, muͤhſeelig erlern⸗ 
ten Ausdruckes, die Einfachheit und die Wahr⸗ 
heit le Sueurs zu erreichen ſtreben ſollt! Und 
das werdet Ihr doch muͤſſen, wenn — Et⸗ 
was ſeyn wollet. er ee 

| Ein 


- u - 
Ein Anderes: ift eine Stellung, (attitude): 


ein Anderes eine. Handlung (action), Zee 


Stellung iſt falſch und Bein; jede. Handlung 
ge und. wahr. 2% — 
Der aͤbelverſtandene — ſſ eine der 
— Urſachen des Manierirten. Es gibt 
keinen ‚wahren Contraſt, als den, der aus dem 
Innern der Handlung oder der Verſchiedenheit⸗ 
es ſey nun der Organen oder des Intereſſe's 
entſteht. Seht Raphael, ſeht le Sueurz 
fie ſtellen biswellen drey, vier, fünf aufrecht⸗ | 
fiehende Figuren eine neben der andern hin; 
und dieſe thun eine erhabene Wirkung. In 
der Meſſe, oder In der Veſper der: Carthaͤu⸗ 
| fer, fieht man in zwey langen parallelen Rei⸗ 
ben vierzig. bis fünfzig auf einerley Weife das 
ſtehende, in derfelben Verrichtung begriffene,. _ 
mit demfelben Gewande bekleidete Moͤnche; 
und gleichwol-find unter diefen Mönchen nicht: 
zwey, die fich gleichen. Sucht alſo keinen an⸗ 
dern Contraſt als denjenigen, der fie unterſchei⸗ 
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der. Dieß iſt der wahre; jeder andere iſt ein 
drmlicher (mesgquin) und falfcher. 

Waͤren diefe Zoͤglinge ein wenig geneigt, 
auf meinen Rath zu hören, fo würde ich noch 
ferner zu Ihnen, fagen: Habt Ihr nun niche 
fehon lange genug nichts ‚weiter, als den Theil 
des Gegenſtandes geſehn, den Ihr abzeichnet? 
Sucht, meine. Freunde, Euch die ganze Ger 
ftalt als durchſichtig zu denken, und euer Aus 
ge auf den Mittelpunkt zu heften; alsdann 
toerdet. Ihr Yon ihm aus das. ganze Äußere 
Spiel; der. Machine. beobachten, und ſehen, 
wie gewiſſe Theile ſich ausdehnen, indeß an⸗ 
dere ſich verkuͤrzen; wie dieſe hier zuſammen 
ſtunken, waͤhrend jene anſchwellen; und beſtaͤn⸗ 
dig mit dem Ganzen. und dem AU heſchaͤftigt, 
Ihr, in den. Theilen des. Gegenſtandes, den 
| Eure Zeichnung darſtellt, alle ſchickliche Webers 
einftimmung mit denjenigen finden, die man. 
nicht ſieht. Ihr werdet, Indem Ihr mir nur: 
Eine ‚Seite. zeigt, gleichwohl meine Einbil⸗ 
dungskraft zwingen, auch noch die entgegen— 


— — 
— — — — — ñ —— — — — 


Sofekie Au ſehen; und alsbann erſt ich aueh 
fen; vaß Ihr ein erſtalinlicher Zeichner ſeyd! 
Alleinnoch iſt es’nicht genug, das Ganze 
wohl hingeſtellt zu haben; es milffen ferner 
die einzelnen Theile hineingebracht werden, 
vhne daß’ man die Maſſe zerſtoͤre. Dieß iſt 
das Werk der poetiſchen Ader, des Genlus 
der — und der ne — 
— | | 
Auf — Waſen demnach wllafche⸗ “, 
eine Zeichnerſchule eingerichtet zu ſehen: Wenn 
der Zoͤgling nach dem Kupferſtiche und] der 
rund erhobenen Arbelt mit Leichtigkeit zu zeich⸗ 
‚non verſteht, laſſe ich ihn zwey Jahre vor dem 
aeademlſchen männlichen und weiblichen Mor 
dell arbeiten. Hierauf ſtelle ich Kinder, Juͤnge 
linge im heranwachſenden Alter, völlig gebilder 
te Männer, Greiſe, Gegenftände jedes Alters, 
jedes Gefchlechts, aus allen Ständen der Ger - 
ſellſchaft, aus allen Arten, mit einem Worte, 
von Naturen vor ihm auf.: Die Subjecte wers 
den haufenweiſe zu meiner Arademie herbeyel⸗ 
Da 


fen’, wenn ich fie gut bezahle; lebe ich in einem 
Sklavenlande, ſo werde ich ſie kommen laſſen. 
Der Lehrer wird Sorge tragen, dem Zoͤglinge 
in dieſen verſchiedenen Modellen die zufaͤlligen 
Unterſchiede bemerklich zu machen, die die taͤg⸗ 
lichen Verrichtungen, die Lebensart, der Stand, 
und das Alter, in die Formen bineingebracht 
baden, Mein Zögling wird das academifche 
Mufter nicht mehr als Einmal alle vierzehn 
Tage fehen; und der Kunftlehrer dem Modell 
es überlaffen, fich ſelbſt zu ſtellen. Nach geens 
digter Zeichenftunde, wird ein geſchickter Zerglies 
derer meinem Zöglinge die menfchliche Seftalt, 
wie ſie ſich nach abgezogener Haut zeigt, erklaͤ⸗ 
ren, ſeine Bemerkungen auf das belebte und le⸗ 
bendige Nackte anwenden, und dieſer hoͤchſtens 
zwoͤlfmal Ein Jahr über nach dem Gefhunder - 
nen zeichnen. Dieß wird zureichen, ihn führ 
len zu machen, daß das die Knochen uͤberzie⸗ 
hende Sleifh, und das, unter welchem feine 
find‘, (les chairs non appuyees) nicht auf 
gleihe Manier gezeichnet werben; daß bier 
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die Zeichnung rund, dort glelchſam eckigt feyn 
muß; und, dag wenn er-diefe Feinheiten. vers 
nachläffigt, das Ganze die Seftalt einer aufges 
blähten Blafe, oder eines ee 
fies haben wird. 

Es wuͤrde feine Manier, weder in der 
Zeichnung noch in der Farbe geben, wenn man 
gewiſſenhaft die Natur nachahmte. — Die 
Manier ruͤhrt vom Meiſter, von der Academie, 
von der Schule, und ſelbſt von der Antike ber, 


— 


Zweytes Kapitel. 


"Meine unmasßgeblichen Gedanken über die Farben. 





Die Zeichnung giebt den Weſen die. Form; 
die Farbe das Leben. Dieß iſt der göftliche 
Hauch, ber fie. befeelt. 

- Nur die Meifter der Kunft find gute Rich— 
ter über die Zeichnung; Jedermann kann über 
die Farbe urtheilen, — 

Es fehle niche an vortrefflichen Zeichnern; ° 
es giebt wenig große Coloriften. Eben fo vers 
hält es fih mit den fchönen Wiffenfchaften. 
Zehn froftige Logiker gegen Einen großen Red— 
ner! Zehn große Redner gegen Einen erhabes 
nen Dichter! Ein großes Intereſſe läßt ploͤtz⸗ 
li einen bevedten Mann aufſchießen; Helve— 
tius fage was er will: umfonft würdet Ihr 


Todesſtrafe auf dle ———— von de 
‚guten: Verfen feßen?  - 

: Mein Freund, denken Sie fih init mir in 
eine Werkſtatt hinein; fehen ‚fie den Kuͤnſtler 
arbeiten. Wenn Ste ihn fein: ſymmetriſch feine 
Tinten und Halbtinten auf feinem Palette 
anordnen fehn; oder wenn eine Viertelftunde 
Arbeit dieſe ganze Ordnung nicht wieder inein⸗ 
andergeſchmolzen hat, ſo thun Sie kuͤhnlich den 
Ausſpruch: dieſer Künftler iſt kalt, und wird 
nichts, was tauge, hervorbringen. Er iſt eis 
| nem ſchwerfaͤlligen Gelehrten gleich, der einer 
Stelle aus einer Schrift bedarf, anf feinen 
Buͤchertritt fteigt, feinen Verfaſſer hernimmt, 
aufſchlaͤgt, ſich wieder an ſein Schreibpult be⸗ 
giebt, die Ihm noͤthige Zeile abſchreibt, wieder 
auf den Teiet fieige, und das Buch an ſeine 
Steile ſetzt. Nicht alſo der Gang des Genies! 
Wer eine lebhafte Empfindung von der Far; 
be befigt, bat feine Augen auf feine- Leinwand 
geheftet; Kaum athmet fein. halb geöffnetep 
Mund; fein Palett iſt oas Bild. des Chaos, 
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In dieſes Chaos taucht er den Pinſel, und zieht 
das Werk ſeiner Schoͤpfung daraus hervor; die 
Voͤgel mit den mannigfaltigen Schattierungen 
ihres Gefieders, und die Blumen mit ihrem 
ſammtnen Schmelz; und die Baͤume mit ihrem 
verſchiedenen Grün, und die Blaͤue des Him⸗ 
mels, und den Dunſt des Waſſers, der es ſanft 
faͤrbt, und die Thiere, mit den langen Hans 
ren, oder den bunten Flecken ihres Fells, und 
dem Feuer, das aus ihren Augen blitzt. Er 
ſteht auf; er tritt zuruͤck; er wirft einen Blick 
auf ſein Werk. Er ſetzt ſich wieder nieder, 
und Ihr ſeht das Fleiſch, das Tuch, den 
Sammet, den Damaſt, den Taffent, den Muſ— 
ſelin, die Leinwand, das grobe Zeug, den 
ſtarken Stoff, entſtehen; Ihr ſeht die gelbe 
reife Birne vom Baume fallen, und erblickt 
die grüne Traube noch an Ihrer Rebe. 

Allein warum giebt es fo wenig Künftler, 
die die Sache auszudruͤcken verſtehen, welche 
gleichwohl Jedem in die Augen fällt? Wo⸗ 
ber dleſe Mannigfaltigkeit von Coloriten, da 
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doch die "Farbe in der Natur nur Eine iſt? 


Ohnſtreitig traͤgt die: Beſchaffenheit des Or⸗ 


gans dazu bey. Das zarte und ſchwaͤchliche Aus 
ge wird keine lebendigen und ſtarken Farben 
liefern. Der Mahler: wird ungern in feine 
Gemaͤhlde die Wirkungen - bringen, die ihm in 
der Natur unangenehm find; er wirdianeder 
glaͤnzendes Roth, noch fo hohes Weiß moͤgen. 
Der Tapete gleich, womit er die Waͤnde ſel⸗ 
nes Zimmers bekleidet, wird feine Leinwand: 
in einem. fhwachen, fanften und zarten Tone 
eölorietfeyn, under «Euch gewöhnlich durch 
die Harmonie Dasjenige wiedergeben, was er 
Euch an Kraft verſagt. Warum follten aber 
auch nicht der Charakter und ſelbſt die Laune 
des Mannes auf ſein Colorit Einfluß haben? 
Wenn gewoͤhnlich ſein Denken traurig, finſter 
und ſchwarz iſt, wenn in ſeinem truͤbſinnigen 
Kopfe und. in feiner duͤſtern Werkſtatt ſtets 
Nacht herrſcht, wenn er aus ſeinem Zimmer 
den Tag verbannt; wenn er die Einſamkeit 
und das Dunkel ſucht, werdet Ihe nicht mic 


. & 


u. 
Pa 


u" 


— 26 — 
Recht einer vielleicht kraftvollen, aber finftern, 
matten, und däftern Scene; gewärtig feyn koͤn⸗ 
nen? Wenn er gelbſuͤchtig iſt und Alles in 
dieſer Farbe erblickt, wird er umhin koͤnnen, 
auf ſeine Compoſition denſelben Schleyer zu 
werfen, den ſein fehlerhaftes Organ uͤber die 
Gemaͤhlde der. Natur verbreitet; und, der ihn 
grämlih macht, wenn er den grünen Baum,, 
der im feiner Einbildung vor ihm fieht, mit: 
dem ‚gelben vergleicht, der fich vor feinen Aus: 
gen befinder? | 
. Send verfihert: ein Mahler zeige ſich 
eben ſowohl, und noch. mehr, in feinem Wer⸗ 
‚te, als ein Dichter. Vielleicht begegnet es 
iym einmal, daß. er: aus feinem Character: 
herausgeht; daß er feine natürliche Neigung: 
und den Hang feines Organs, überwindet. 
Alsdann gleicht er einem ſtummes Stillſchwei⸗ 
gen liebenden Manne, der einmal feine Stims 
me erhebt; iſt der Ausbruch gefchehen, fo ſinkt 
er in feinen natürlichen Zuftand wieder zurück. 
Der traurige, oder mit einem ſchwachen Or⸗ 


— 
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gan gebohrne Kuͤnſtler wird viellelcht einmal 
ein an Farben kraͤftiges Gemaͤhlde vorbringen; * 
unverzuͤglich aber wieder zu ſeinem natuͤrlichen 
Colorite zuruͤckkehren. u Ze H 
: Noch einmal! Franft das. Organ, woran 
es auch ſey, fo wird es auf alle Körper einem- 
Dunft verbreiten, wird diefen- zwifchen fich und: 
feiner Arbeit ‚entfiehen Taffen, ‚Natur und ihre: - 
Nachahmung” werden unter ihm verwelken. 
. Der Kuͤnſtler, der auf fein -Palett Farbe 
‚nimmt, weiß nicht immer, was fie.auf feinenn 
Gemählde hervorbringen wird. - Womit denn: 
auch, in dev That, vergleicht er ;diefe Farbe, 
Diefe Tinte: auf ‚feinem Palette? Mit andern: 
vereinzelten Tinten, mit urfprünglihen Far . 
ben. Noch mehr! er ſieht auf den Fleck, wo: 
er fie zubereitet; und trägt fie in feiner. Vor⸗ 
ſtellung auf den Gegenſtand uͤber, wo ſie an⸗ 
ewandt werden ſoll. — Wie oft aber wird 
es ihm nicht begegnen, daß er ſich in dieſer 
Beurtheilung taͤuſche? Indem er von dem 
Palett auf die ganze Scene der Compoſition 
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bie Farbe | überträgt, wird fie modificirt, ges 
ſchwaͤcht, erhöht, und ihre Wirkung gänzlich 
verändert. Alsdenn tappt der Kunftler umber, 
handhabt bin und her und martert feine Fars 
be. In dieſer Arbeit wird feine Tinte etwas 
aus verfchledenen Subſtanzen Zufammengefeßr 
‚tes, von denen die Eine mehr oder weniger. 
auf die andere zurück wirkt, und die früß oder 
fpät im Zwieſpalte mit fich find. 

Ueberhaupt alfo wird die Harmonie einer 
Eompofition um foviel dauerhafter ſeyn, um 
foviel der Mahler der Wirkung feines Pinfels 
ficherer geweſen, Fühner freyer ſeine Züge bins 
geworfen, feine Farbe meniger gehandhabt und 
gemartert, fie einfältiger und ungebundener an⸗ 
gewandt haben wird. 

Man ſieht neuere Gemaͤhlde PR in 
kurzer Zeit ihr Webereinftimmendes verlieren; 
man fieht ältere, die fich- frifch in ihrer Hars 
monie und Kraft, troß des Seltverfluffes ers 
halten haben. Mir ſcheint dieſer Vorzug mehr 
die Belohnung der Art, wie gearbeitet worden 


ift, (du faire) ‚als: die Wirkung der x Urtahp 
ſchaffenheit zu ſeyn. 


Nichts ruft zu einem Gemaͤhlde ſo Si, — 
ais die wahre Farbe. Sie thut auf den Un⸗ 
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‚von Zeichnung, Ausdruck, Compoſition, vor⸗ 


übergehen, ohne dabey ſtill zu. ſtehen; nie hat 
Bas. Auge den Coloriſten vernachlaͤſſſgt. 
Was aber den wahren Coloriſten ſo ſelten 


- 


macht, iſt der Meiſter, den er zum. Muſter | 


nimmt. — Unendlich lange bildet der Zögling die 


Gemaͤhlde diefes Meifters nach 5 ohne auf die 


Natur zu blicken; das, heißt, er gewöhnt fid 
duch die Augen eines Andern zu ſehen, und 
verliert den Gebrauch feiner eigenen. Allmaͤh⸗ 


lich entſteht in ihm ein gewiſſes Kunftmäßiges, 


(Technique) das ihn kettet, und von dem er 
ſich nachher nicht los machen , ‚nicht entfernen 


kann; es wird ihm eine Feſſel, in die er ſein 


Auge, wie der, Sklav ſeinen Fuß ſchmiegt. 


So entſtanden fo viel falſche Colorite. Wet 


f 
’ 
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nach La Grenee copirt, wird glanzend und feſt 


eopiren, wer nach le Prince, Ins Roͤthliche und 
Ziegelartige fallen; wer nah Greuze, grau 
und violetfarbig, wer Chard in ſtudiert, wahr 
ſeyn. Daher alſo dieſe Mannigfaltigkeit von Ur⸗ 
Aheilen über die Zeichnung und bie Sarbe,- ſelbſt 
unter den Kuͤuſtlern; der Eine wird Euch behaup⸗ 
!tehr Pouſſin ſey trocken; der andere, Ru⸗ 
bens uͤbertrieben, ich aber, ich Liliputier, 
cklopfe Ihnen ſanft auf die Schulter, und thue ihr 
nen zu wiſſen: fie haben etwas Albernes geſagt. 


Man hat gewollt: die ſchoͤnſte Farbe in 


Se 


‘der Matur ſeh die liebenswuͤrdige Roͤthe, wo⸗ 
mit Unſchuld, Jugend, Geſundheit, Sittſam⸗ 
keit und Schaam, die Wangen eines Mädchens 
färben; und damit eine nicht allein feine, Lies 
benswuͤrdige und zarte, fondern auch wahre 
Sache gefagt: denn eben das Fleifch iſt's, was 
ſich fo ſchwer ausdräden läßt. Diejes Weiße, 
Salbungsvolle, dieß Ebene, ohne daß es blaß 


| noch matt fey , dieß faft unmerklich hervor⸗ 


fhimmernde Gemifch von Roth und Blau, 
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— Blut, dieß Leben ſetzt den Coloriſten in 
Verzweiflung. ‚Wer. zu dem Gefühle ‚gelangt 
iſt, was es mit dem Fleiſche anf ſich habe, hat 
einen großen Schritt gethan; das Uebrige iſt in 
Vergleichung damit nichts — Tauſend Kuͤnſt 
ler find hingeſtorben, ohne, das Fleiſch gefuͤhlt 
zu haben, tauſend werden ſterben, ohne bob 
es fuͤhlen gelernt. RER. 
3. Die Verfchiedenheit auferer, Stoffe, ie un⸗ 
ſerer Draperlen hat nicht wenig dazu beygetra⸗ 
gen, die Kunſt des Colorirens zu vervolllomm⸗ 
nen. Es giebt einen. Zauber, der unwiderſteh⸗ 
lich iſt; Ach. meine den Zauber eines großen Hara 
maoniſten. Ich welß nicht, wie ich Zhnen.hiera 
über meine Gedanken verdeutlichen ſoll. Sie ers 
blicken. auf einer. Leinwand ein Weib In weißen 
Atlas gekleidet, Halten Sie das übrige Gemaͤhl⸗ 


de zu, und ſehen ‚auf weiter, nichts, als. das Ges 


wand; vielleicht wird diefer Atlas Ihnen ſchmuz / 
zig, matt und nicht; ſehr wahr vorkommen. 


Laſſen Sie dieſes Weib aber wieder mitten unten 
‚ben Gegenſtaͤnden, welche es umgeben, geſehen 


— 


at 


werben, ‚augenblicklich gelangen der Atlas und 
feine Farbe wieder zu ihrer Wirkung. Das 
kommt daher, weil der ganze Ton zu ſchwach iſt:; 
allein, weil jeder Gegenſtand in gleichem Ver 
hältniffe verliert, fo verſchwindet wiederum "der 
Fehler jedes Einzelnen davon fuͤr Sie; er wird 
durch die Harmonle vergütet. Es iſt die Natur, 
die Ste bey fich neigendem Tage erblicken. 

- Der allgemeine Ton der Farbe kann ſcoaa 
on, ohne falfch zu ſeyn. ET 

Der allgemeine. Ton der Farbe kann ſchwach 
feyn, ohne daß die Harmonie dadurch gerſtoͤrt 
werde. Vielmehr iſts die Staͤrke des Eoforite, 
die ſich ſchwer mit der Harmonie verbinden laͤßt. 
Weiß mahlen und licht mahlen, find ſehr 
Siveyerley. Wenn alles Sonftige in zwey Com⸗ 
pofitionen fich gleich iſt, wird die lichtere Ihnen 
ficherlich mehr gefallen; fie find verſchieden, wn 
der Tag und wie die Nacht. 

Wer iſt denn fuͤr mich der wahre , der große 
Coloriſt? Derjenige, der den Ton der Natur 
und der wohlerleuchteten Gegenftände ergriffen 

und 
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ad in: fein Gemaͤhlde SENSOREN zu 


bringen verſtanden hat. 


a 


Es giebt Carricaturen in der Farbe, wie in 
der Zeichnung; und — Cartieatur m von übs 
lem Sefchmadf; ° BR = 2 
- Mean fagt, ee sähe befteundete und befeinde⸗ 
te Farben; und man hat Recht, wein mar 


darunter verfteht: es gebe Ihrer, die ſich fo - 


ſchwer mit einander verbinden; die fo fehr,- die 
eine bey der andern, abſtechen, daß die Luft 
und das Licht, diefe. beyden allgemeinen Harmo⸗ 


niſten, uns faum.ihre unmittelbare Nachbar⸗ 


ſchaft erträglich machen: koͤnnen. Ich werde 
mich wohl huͤten, als Kuͤnſtler, die Färben 
»rdnung des Megenbogens umzukehren. Der 
Megenbogen iſt in. der Mahlerey, was der 


daß irgend. ein Mahler ſich auf-diefen Theil 
der Kunft beffer verſtehe als eine nur ein 


- wenig. coquette Frau, ober ein Ihr Handwerk 


innehabendes Sträußermädchen, Indeß fuͤrch⸗ 
te Ich ſehr: daB gerade von dieſer Bemer⸗ 
& 


er 


Generalbaß in der Muſik; und Ich zmeifle, 


⸗ 


£ung Eleinkreifige Mahler, ausgegangen feyn 
mögen, armfellg die Grängen der Kunft zu 
verengern, und fich:eine Leichte und befchränfte 
Technik zu erfinden, die man mit einem gemels 
nen Ausdrude SchTendriam nennen (un 
protocolle) ‚Könnte; wirklich giebt. es in der 
Mahlerey ſolche Schlendrlaniften, ſolche aͤngſt⸗ 
liche, dehmuͤthige Knechte des Regenbogens, die 
man faſt immer gleich errathen kann. Hat ein 
ſolcher einem Gegenſtande dieſe oder jene Farbe 
gegeben, ſo kann man ſicher ſeyn, der benach⸗ 
barte werde auch von dieſer oder jener Farbe 
| ſeyn. Die Farbe alfo:nur Eines Stuͤckes feis 
ner Leinwand gegeben, kennt man das Uebri⸗ 
ge fon. Sein ganzes Leben lang thut er wei⸗ 
‚ger nichts, ale dieſes Stück Übertragen. Er if 
wie ein beweglicher Punct anzufehen, ‚der aufeis 
ner Oberfläche einher wandelt, dann ftill ftehen 
bleibt, und ſich hinftellt, mo es ihm gefällt; ims 
mer aber diefelbe Begleitung bat; er: gleicht eis _ 
nem großen Herrn, welcher nur Ein Kleid, fo 
wie feine Dienerfchaft eine und diefelbe Liverey 


j 
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beſaße. Nicht alſo Vernet und Chardin! ihr 
unerſchrockener Pinſel llebt, mit der größten. 
Kuͤhnheit, der größten Mannigfaltigkeit, und, 
einer ſich nie verlaͤugnenden Harmonie, alle Far⸗ 
ben der Natur mit jeder ihrer Schattirungen 
durcheinander zu miſchen. Gleichwohl haben 
fie ein Ihnen eigenthuͤmliches und begraͤnztes 
Techniſches. Ich zweifle hieran nicht, und ich 
wuͤrde dieß Technische entdecken, ‚wenn ich mie, 
Mühe darum geben wollte, Dieß koͤmmt Daher, 
weil der Meufch nicht Gott, weil die Werkitatt 
des Kuͤnſtlers nicht die Natur ift. 

Slie Eönnten glauben, daß, um zu einer 
Stärke in der-Farbe zu gelangen, es nicht ſcha⸗ 
den würde, ein wenig die Vögel und die Blur 
men zu fndieren. Nicht doch, mein Freund! 
Ile wird. aus diefer Nachahmung ein wahres, 
Gefühl des Fleifches berausfommen. Man fer 
be, was Bacelier wird, wenn er feine Roſe, 
feine Jonquille, feine Meike nicht mehr vor. Au⸗ 
gen hat. Schlagen Sie Madame Vie ein 
Portrait vor; und bringen alsdann dieß Por⸗ 
Ba», : x 


J 
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trait zu Latonk.'“ Doch nein! thun Stes 
liche ; der Schalt hät keinen feiner Kollegen E 
genug, ihm die Wahrheit zu fagen. Geben Sie 
vielmehr Ihm, der das Fleifch zu mablen vers 
fieht, einen Stoff, einen Himmel, eine Nelke, 
eine Pflaume mit ihrem Dufte, eine Pfirfehe 
mit ihrem Sammer, zu mahlen auf; und fehen 
dann, mit welcher Vorzäglichkeit Er dieß Alles 
ausführen wird. Und diefer Chardin — war 
rum nimmt man feine Nachahmung unbelebter 


Weſen für die Natur ſelbſt? deswegen, weil er, 


wenn es ihm gefällt, Fleiſch mahlt. 
Was aber vollends das Kreuy des großen 
Eoloriften: ausmacht, ift die Abwechslung diefes 


Fleiſches; iſt Das, daß es von einem Augen 


blick zum andern fich belebt nnd hinwelkt; daß, 
während das Auge des Künftlers ſich auf die 
Leinwand heftet, und fein Pinfel fih beſchaͤftigt 
mich auszudruͤcken, ich voruͤbergehe. Er mens 
der ſelnen Kopf um, und findet mich nicht mehr! _ 
Der Abbe Leblanc, hat fich meiner Seele vor, 
geftellt, und ich gaͤhne in Langerweile. Der 


Abbe Truͤblet, Hat fich mir gezeigt, und mel, 


zu ı 

Mund hat ſich zur Ironle verzogen. Mein 
Freund Grim/ oder meine Sophte find mie 
erfchienen, und mein Herz hat mir geklopft; 
und Zärtlichkeit und Heiterkeit Haben mein Ger 
ſicht Übergeftröme; Freude dringt mir aus allen 
Poren der Haut, mein erweitertes Herz hat 
die Eleinen Blutgefäße in zitternde Bewegung 
geſetzt, und bie unmerkliche Tinte des Fluͤſſigen 
das ihnen entronnen ‚ überall Inearnat und Le⸗ 
ben ergoffen: = Die Fruͤchte/ die Blumen Än? 
dern ſich unter dem aufmerkſamen Blicke La⸗ 
tours und Bakhelfers} Wwelche Marter muß 
alſo fuͤr ſie das Geſicht des Menſchen, dieſe Leim 
wand nicht ſeyn, die ſich bewegt, hin und Her 
wallt, fi ſpannt, ſich abſpannt, ſich färbt, 
oder, nach der unendlichen Menge der Abwechs⸗ 
lungen diefeg leichten und: Pe — 
den man Seele nennt, welkt. 

Doch, ich Hätte bald vergeſſen, Ihnen dot j 
ber Farbe: ber Leidenfchaft zu reden; und gleich, 
wohl lag mir Dieß fo nah. Hat nicht jede Pets 
denfchaft die ihrige? Iſt diefe Farbe in jedem ihr 
rer Augenblicke diefelbe? Die Farbe hat Ihre 
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eignen Schattirungen im Zorne. Entflamme er 
das Antlitz, ſo gluͤhen die Augen; iſt er zu fets 
ner hoͤchſten Spitze gediehen, preßt er dag: Herz 
zuſammen, ſtatt es auszudehnen; ſo werden die 
Blicke wild, Blaͤſſe verbreitet ſich aͤber die Stir⸗ 
ne und, über Die Wangen, Die Lippen fangen au 
zu zittern, und ſich weiß zu färben... Behäft ein 
Weib die nämliche Farbe, ‚mern «fig Inder Er⸗ 
wartung des Vergnuͤgens iſt, in den Armen des 
Genuſſes ſelbſt, und. wenn ſie die Arme des 
Geliebten verläßt? O mein, Freundi; lc eine 
Kunft it die des Mahlers! Was er, kaum in 
einer Woche entwirft, vollende Ich in einer Zei⸗ 
le; und, zu ſeinem Ungluͤcke, weiß, ſieht, und 
fuͤhlt er, wie ich, was er nicht ausdruͤcken, 
worin er ſich fein: Genuͤge leiſten kann. Die 
daher, weil dieſe Empfindung, während fie ihn 
ſtets vorwaͤrts treibt, ihn uͤber die Begraͤnzung 
Deſſen taͤuſcht, was er vermag; er verdirbt ſein 
Meiſterſtuͤck; ‚er war ohne ſichs zu derſehen, an 
dem Aeußerſten der Kunft, 


J 
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Dritte Capite 1. 


Alles, was ich je und je Über: das Helldunkel begriffen 


habe. 
—7 
— 
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Das Helldunkel iſt ‚die richtige Vertheilung 
des Schattens.. und. des’ Lichtes. Ein einfach 
und leiht Problem, wenn nur. Ein regelmaͤ⸗ 
ßiger Gegenſtand, nur. Ein beuer ld vor⸗ 
handen iſtz d 

nach dem Maaße, wäh; Pr} ion Be For⸗ 
men des Gegenſtandes ſich vermanigfaltigen; 
| nach dem Maaße, nach dem. die Scene fi ers 
weitert, Die Wefen darauf ſich vervielfaͤltigen, 
das Licht von verfchledenen. Orten herkoͤmmt, 
und die Lichter verſchieden find. Wie vielfab 


-.- 

fhe Schatten und Fichten, mein Freund, giebt 
es nicht in einer ein menig verwickelten Com⸗ 
poſition! Wie viele Freyheiten nimmt man 
fih dabey! An wie viel Orten wird bie Wahr⸗ 
heit der Wit tung aufgeopfert. | 

Man nennt in der Mahlerey eine Wir 
fung: des: Lichtes: Dasy. was Sie. Indem Goe⸗ 
mählde (Corelus) gefehen haben; eine Mis 
fhung von Schatten und Licht, die wahr, 
ſtark iff, und Reitz hat; einen poetifchen Aus 
genblick, bey dem Sie ffille fkehn, und in Ver 
wunderung gerathen. Etwas ſehr Schweres 
allerdings! indeß vielleicht minder. ſchwer als 
eine abgeſtufte Vertheilung, welche die Seene 
auf eine. weitſchweiſige und gedahnnee "Art er 
leuchtete / und in welcher das Maaß von Licht 
jedem Punkte der Leinwand, Am Ruͤckſicht auf 
feine wahre. Ausftellang- und feinen wahren 
Abſtand von dem lichten Rdtper, zugetheilt 
wäre: ein Maaß, ſo die umgebenden Gegen⸗ 
ftände auf hundert verſchiedene, mehr oder we⸗ 
niger, je uach bem Verluſte und dem Erborge 
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ten, was fie veranlaſſen, — Welſen 
| —— machen. — 
Nichts iſt ſeltener, als die Enhen des 
Lichts in einer Compoſition, beſonders bey 
Landſchaftsmahlern. Hier iſt es das. Sonnen⸗ | 
dort das Mondenlichtz; anderwaͤrts eine Lam— 
pe, eine Fackel, oder irgend ſonſt ein entzuͤn⸗ 
deter Koͤrper. Ein gewoͤhnlicher / aber: — 
zu unterfch.idender- Fehler! 
Auch in Abſicht auf Schatten und: dis 
giebtes Tariteaturen) und — Tarüſcatur⸗ * 
yon uͤblem Geſchmack. | 
Wenn In einem: PERPER die Babe | 
der Lichter. ſich mit der: Mährheit der Farbe 
vereinigte, wird. Alles weuigſtens Im erften Aus 
genblicke verziehen, Incorrectionen in der 
Zeichnung ‚Mangel an. Ausdruck, Armuth in 
dene Characteren, Fehler der Anordnung, — 
Alles vergißt man, ‚man. bleibt entzuͤckt, er⸗ 
ſtaunt, gefeſſelt, bezaubert davor ſtill ſtehn. 
Nehmen wir einen Spatziergang vor in 
die Thuillerien, in den Wald von Boulogne, 


⸗ 


oder irgend einen Abort in den eliſaͤſſchen Fel⸗ 
dern vor; unter die Schatten jener alten Baͤu⸗ 
me hin, die man unter ſo vielen andern dem 


Parterr und der Ausſicht des Hotels der Pom⸗ 


padour (1766) aufgeopferten noch verſchont 


bat; am Ende eines ſchoͤnen Tages, in dem 


Augenblick, wo die Sonne ihre fchteffallenden 
Strahlen durch die dickwipflichte Maſſe diefer 
An einandergefcehlungenen Aeſte wirft, die fie 

aufhalten, fie zuruͤckſchicken, fie brechen, fie 


auf die Baumſtaͤmme, den Boden, duch das 


Laub zerſtreuen, und um uns ber eine unends 
liche Verſchiedenheit fiarfer, weniger. ftarfer, 
Schatten, dunkler, weniger dunkler „ erleuchtes 


ter, erleuchteterer, ganz glänzender Parthien 


hervor, bringen. - Alsdann find die Uebergaͤnge 
vom Dunfel zum Schatten, vom. Schatten 
zum Lichte, vom Lichte zum großen: Slanze, fo 
fanft, fo angenehm. fo wunderbar, daß ber 


Anblick eines Zweiges, eines Blattes, das Aus 


ge feſthaͤlt, und die Unterredung felbft in dem 
| interreffanteften Augenblide ſtillſtehen macht. 


— 


Bin halten unwillkuͤhrlich unfern Schritt. am; 
unſere Blicke wandern „auf! dieſer magifchen 
Leinewand umher; wir rufen aus: welch ein 
BSemählde!: o, wie ſchoͤn das iſt! Es ſcheint, 
als betrachteten wir die Natur wie das Res i 
ſultat der Kunſt und, umgekehrt, wenn es ſich 
trifft, daß der Mahler uns auf der Leinewand 
dieſelbe Bezauberung wiederhohlt, ſcheint es, 
als betrachteten wir die Wirkung der Kunſt, 
als die der Natur, Nicht im Sallon, fondern 
tlef im Walde, unter Berge, die die Sonne 
sbefchgttetnnd erhellt, find — und | 
Vernet groß. wu ' 
Der Himmel verbreitet eine ——— 
Tinte uͤber die Gegenſtaͤnde. Der Dunſt wird 
in der Ferne ſichtbar, nahebey iſt uns ſeine 
Wirkung weniger fühlbarz. um mich herum 
behalten die Gegenſtaͤnde alle Kraft und alle 
Mannigfaltigkeit ihrer Farben; die Tinte der 
Atmosphaͤre und des Himmels hat weniger 
Einwirkung auf ſie; in der Ferne verwiſchen 
ſie ſich, erloͤſchen, alle ihre Farben vermiſchen 
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fh; und der Abftand, welchen dieſe Berwir⸗ 
rung hervorbringt „dieſe Eintoͤnigkeit, zeige fie 
alle ins Graue, ins Grauartige fallend, von 
einem matten, oder weniger oder mehr erhell⸗ 
tem Weiß, zufolge des Orts, des Lichts, und 
der Wirkung der Sonne res tft dieſelbe Wir⸗ 
kung, wie die der Geſchwindigkeit, in der ſich 
eine mit verfhtedenen Flecken geſprenkelte Ku⸗ 
gel herum drehet; wenndieſe Geſchwindig⸗ 
keit groß genug iſt, die Flecken zu verbinden und 
die beſonderen Senſatlonen, welche das Roth, 
das Weiß, das Schwarz, das Blau, das 
Gruͤn hervorbringt, in eine einzige und zu glels- 
cher Zeit vorgehende zu verwandeln. 

Wer alſo nicht· dle Wirkingen des Lichtes 
und des Schattens ‚auf. den Feldern, im’ tiefen 
Walde, auf den Häufern der Dörfer, auf den 
Dächern der Städte, bey Tage und bey Nahe 
ſtudirt und gefuͤhlt hat; laſſe ſeinen Pinſel 
ruhenz nehme vor allen Dingen aber ſichs 
‚nicht heraus, Landſchaftsmahler feyn- zu wol⸗ 
len. Nicht bloß in der-Matur, auch in Vers 
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nets — und Gerväffer, auch auf Lo 


therb ougs Huͤgeln iſt der Mondenſchein ſchoͤn 
| Ohnſtreitig kann eine Lage Site) fehr 

reigend ſeyn. Hohe Berge, alte Fotſte, unge 
eure Trümmern prägen allerdings Ehrfurcht 
ein. Die Vorftellungen, welche ſich zu ihnen 
gefellen; die fie erwecken, find groß. Ich laffe; 
fobald ich will, Mofes und Numa von ihnen 
beradfteigen. Der Anblic eines Sttoms, der 
mit braufendem Setöfe zwiſchen ſchroffen Fel⸗ 
ſen herabſtuͤtzt, die er mit ſeinem weißen Schau⸗ 
me faͤrbt, wird mich ſchaudern machen. Sehe 
ich ihn · nicht, “höre ich von fern feinen. Hall: 
eben fo werde ich mir fagen, fhwanden feine 
in der Gefchichte berühmten Ungfückftifter vors 
über! Die Welt bleibt und alle ihre Thaten 
find nichts als verlohrnes Geräufh, das mich 
unterhält. Gehe ich eine grüne Wiefe, zartes 

und tweiches Gras, einen Bad, der es traͤnkt, 
einen abwärts gelegenegWaldfledk, der mir: 
Stillſchweigen, Friſche und Heimlichkeit vers 
frichts fo wird meine Seele gerührt, ich ers’ 
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innre mich a an. Die,.die id lebe: we iſt fer 
rufe ih aus, warum binich ‚bier allein: Aber 
nur die abgewechſelte Vertheilung der Schat⸗ 
ten und der Lichter wird der ganzen ‚Scene 
ihren allgemeinen Reitz errbeilen. Es erhebe 
fi) ein. Dunft, der den Himmel trübt, den 
anf den Raum einen grauartigen und eintoͤni⸗ 
gen Ton verbreite, fo wird Alles ſtumm; nichts 
begeiftert mid, nichts haͤlt mich. auf; langſam 
wandere ich wieder. gegen meine Wohnung zur. 

rac. I | . . 
Ich Eenne ein von le Sueur gemahlteg, 
Portrait; man follte ſchwoͤren, die rechte Hand 
trete über die Leinewwand heraus, und ruhe auf. 
dem Rande. Man rühmt gar jonderlich dies: 
Wunderbare an dem Beine und- dem Fuße eis, 
nes Johannes des Täufers von Raphael, der: 
fih im Palais Royal finde. Solche Kunfts. _ 
ſtuͤckchen der Kunft bat es häufig zu allen. 
Zeiten und bey allen Poͤlkern gegeben. Ich | 
babe einen Harlequin,. oder Scaramutz von 

Gillot geſehen, deſſen Laterne einen halben 


/ 
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Fuß über feinen Leib Heraus trat. Wo wäre | 


ein Kopfvon Latour, um dendas Auge nicht 
gleich ſam feinen Weg herum nähme? Wo 
ein Stuͤck von Chardin, oder ſelbſt von Ro— 
land deLaporte, in dem die Luft nicht zwi⸗ 
ſchen den Glaͤſern, den Fruͤchten, und den 
Flaſchen kreiſe? Der Arm des donnernden Ju⸗ 
piters von. Apelles trat aus der Lelnewand 
heraus, drohete dem Gottloſen ‚ dem Ehebre 
cher, näherte ſich ſeinem Haupte. Ein großer 
Kuͤnſtler dürfte vielleicht nur wollen, fo zer⸗ 


theilte fi die Molke, die den Aeneas einhuͤll⸗ | 


\ 


A 


te; er wuͤrde mir ihn zeigen, wie er der leicht | | 


gläubigen und ine, — von —— 


erſchien: 
— — — circumfuſa reperte 
Seindit [e in — et in aethera purgat 


apertum. 
Aber: mit alledem iſt dae doch nicht das ei⸗ 


‚gentliche Große, das eigentliche Schwere — 


Helldunkel. Folgendes iſts: 
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Man denke fi, wie in Cavalterl’s ma⸗ 
themattſchen Unterſuchungen über die unzer⸗ 
theilbaren Dinge (des indiviſibles) die gange 
Tiefe der. Lelnewand, gleichviel in welcher Rich— 
tung; tn unendlich Eleine Flaͤchen zerſchnitten. 
Das Schwere ift dle richtige Vertheilung des 
Lichtes und der Schatten ſowohl auf jede dies 
ſer Flachen, als: auch auf jeden unendlich klei⸗ 
| nen Abſchnitt der Gegenftände, die fie ein⸗ 
‚nehmen; es ſind die Wiederhalle, (les echos) 
die Zuruͤckprallungen aller dieſer Lichter, eines 
auf das andere, Wenn dieſe Wirkung her 
| vorgebracht ift, (aber wo und wenn iſt fie's?) 
fo. wird das Auge aufgehalten; es ruhet. Ue⸗ 
berall befriedigt, ruhet es überall; es blickt 
vorwärts, es dringt ein, es kehrt wieder zus 
ruͤck; Alles iſt verbunden, Alles greift im. ein⸗ 
ander. Die Kunſt und der Kuͤnſtler werden 
vergeſſen. Es iſt nicht mehr eine Leinwand, 
es iſt die Natur, es iſt ein Theil der Welt, 

den man vor ſich hat. 


Den 


N er 


Den erſten Schritt zur Erkenntniß des 
| Helldunkels macht das Studium der Regel 
der Perſpective aus. Die Perſpective bringt 
die Theile der Körper ſich näher, oder ent; 
ferne fie, vermöge der bloßen Verjuͤngung ihr 
rer Größen, vermöge der bloßen Hinmerfung 
(Projection) ihrer, durd) ein zwiſchen das Aus 


ge und den Gegenftand geftellten Fläche, ge _ 


fehenen Theile, und die entweder an die Fläche 
felbft oder auf eine gehefter find, melde mar 
als jenfeits des nice befindlich an⸗ | 
nimmt. 

Mahler! ſchenkt dem Studio — — 
fpective einige Augenblicke; She werdet Euch 
durch die Leichtigkeit und Sicherheit ſehr belohnt 
finden, zu der Ihr in der Ausübung Eurer Kunſt 
dadurdh gelangen werdet, . Dur ein wenig 
Machdenken wird Euch leicht begreiflich machen; 
daß der Körper- eines Propheten, in fein ganzes 
weitumfcheifendes Gewand. gehuͤllt, und fein 
lockenreicher Bart, und diefes ihm über die 
Stirn empor wallende Haar, und dieſe mah—⸗ 

D 
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lerifhe, feinem Kopfe einen Character von 
Goͤttlichkeit ercheilende Leinwand in allen ih⸗ 
ren Puneten denfelden Grundſaͤtzen als der 
Polyeder unterworfen find, Auf die Länge- 
wird beydes Euch nice weiter In Verlegenhele 
fegen, Se mehr She in der Vorftellung dte 
Zahl Eurer Flächen vervielfältigt, deſto cor⸗ 
recter und wahrer werdet Ihr feynz und niche 
zu fürchten haben, eine zu Eurer Technik hinzuges 
fügte Beſchaffenheit mehr oder minder, werde 
Euch kaͤlter machen. | 

Gleich wie die allgemeine Farbe eines Ge— 
mähldes, hat auch das allgemeine Lichte feinen 
Ton, Se ftärker und lebhafter es iſt, defto 
beſchraͤnkter, entfchtedener, und ſchwaͤrzer find 
die Schatten, Entſernt allmaͤhlich das: Licht 
eines Körpers, und hr werdet allmählich 
den Glanz und den Schatten davon ſchwaͤchen. 
. Entfernt es noch mehr, und Ihr werdet die 
Farbe eines Körpers einen einrönigen Ton ans 
hehmen, feinen Schatten gleichlam ſo dünne 
werden ſehn, daß. Ihr die Graͤnze davon nicht 


| mehr uhterfcheiden Könnt. Naͤhert das Licht 


wieder, ſo wird der Koͤrper heller werden, und 


fein Schatten ſich begraͤnzen. In der Dim 


merung giebts beynah keine merkliche Wirkung 
des Lichtes mehr; beynah keinen beſondern 


unterſcheidbaren Schatten, Vergleicht eine Na⸗ 


turſeene, an einem hellen Tage, und unter 1 u 


ner, glänzenden Sonne, mit der nämlichen 
‚Scene, unter einem neblichten Himmel. Dort 
werden die Lichter und die Schatten ftark, - 
hler Alles ſchwach und grau ſeyn. Aber Ihr 


habt hundertmal diefe beyden Scenen in Eis 
nem Augenblide auf einander folgen fehen, 
went, mitten auf einem unendlichen Sefilde, 
irgend ein dickes Gewoͤlk durch die Winde ge— 
tragen), melde in der höhern Gegend ber. At 
mosphäre herrſchten, indeß der Euch umge 
bende Thell unbeweglich und ſtill blieb, fich, 
ohne daß Ihrs wußter, zwiſchen den feuchten: 


den Weltförper und die Erde ſtellte. Ploͤtzlich 
verlohr Alles feinen Glanz. Eine traurige, 


Dunkle, eintoͤnige Tinte, ein Schleyer fiel ſchlen⸗ 
— Fi 


— — 

nig auf die Scene. Selbſt die... Vögel hielten 
ſtaunend darüber. mit ihrem Gefange ein. Die 
Molke ſchwand wieder; Alles glänzt von neuem; 
und die Vögel —— von neuem ihr Ger 
zwitſcher. 
Der Augenblick des — die ——— 

das Clima, die Lage, der Zuſtand des Him⸗ 
mels, der Ort des Lichts iſts, was den allges 
meinen Ton ſtark oder ſchwach, traurig oder 
anziehend macht, Wer das Licht auslöjcht, 
legt ſich die Nothwendigkeit auf, der Luft ſelbſt 
einen Körper zu geben, und mein Auge den 
leeren Raum, der durch dazwifchen geftellte. und. 
gradweiſe gefchwächte Gegenftände eutſteht, 
meffen zu lehren. Welch ein Mann, wenn er 
diefes großen Wirkungsmittels (grand agent) 
entübrige feyn, und ohne feine Beyhuͤlfe einen 
großen Effect hervorbringen kann! 4 
Verachtet jene ſo links angebrachten fo 
grob, fo einfältig, daß es unmöglich ift, ihre 
Abſicht zu verfennen, bingeftellte Zuruͤckſtoßer. 
Gepoulſſoirs.) Man hat geſagt, in der Baur 


u 

kunſt muͤßten die Hauptpatthlen zu Zierrathen 
gemacht werden; in der Mahlerey die Haupt⸗ 
gegenftände - ſich in Zuruͤckſtoßer verwandeln; 
Nicht alfo! Verbindet vielmehr in einer Com⸗ 
pofitionsdie:Figuren mit einander, laßt fie her⸗ 
vor s zurücktreten, ohne dieſe falſchen (po— 
fiiches) Mitteldinge (Intermediaires), die ih 
nur. Flickwerk, (Chevilles) oder Luͤckenbußer 
(Bouche- trous) nenne. Tesniere —— el⸗ 
nen anderen Zauber. F 

Mein Freund, auch die Squiten haben 
ihre Farben. Betrachten Sie aufmerkſam die 
Graͤnzen, und ſelbſt die Maſſe des Schattens 
eines weißen Koͤrpers, und Sie werden dar⸗ 
in eine unendliche Menge ſchwarzer und weis 
Ber ‚Punkte. durch einander erblicken. Der 
Schatten .eines rothen Körpers: fälle Ins Roͤth⸗ 
lihe; es fcheint als läfte das Licht, Indem es 
auf den Scharlach trifft, einige Theilchen das 
von ab, und nähme fie mit fich Hiniveg. Der; 
Schatten eines Körpers, mit dem Sleifche und 
Blute der Haut, bildet einen gelßlichen ſchwa⸗ 


hen: Schatten, Der Schatten. eines. blauen: 
Körpers nimmt: eine blaue Schattirung "any. 
und. die Schatten und. die Körper werfen eine: 
auf das andere einen Wiederſchein. ‘ Diefe uns. 
endliche Zurücfprallungen von Schatten und 
„Körpern, erzeugen die Harmonie auf Eurem’ 
Schreibriiche, wo die Arbeit und der Genius 
dns geheftete Buch neben das gebundene, das 
Buch neben das Dintenfaß hingeworfen, das 
Schrelbzeug mitten unter funfzig an Natur, 
Farbe und Größe verfchledene Gegenftände ges 
ſtellt dat, Wer ;bemerft, wer erkennt, wer 
fuͤhrt alle dieſe mannigfaltigen Wirkungen zus 
gleich aus, und verſchmilzt ſie unter einander? 
wer ſieht ihr nothwendiges Reſultat ein? Un⸗ 
terdeß giebt es dafür dach ein ſehr einfaches 
Geſetz; und der erfte beſte Färber, zu dem 
Ihr eine Probe der Schattirung eines Stof— 
fes bringt, wirft das Stuͤck weißen Stoff in 
feinen Keffel, und verfieht es, gefärbt, mie She 
wollet, herauszuziehen, Allein der Mahler bes 
obachter ſelbſt dieß Gefek | auf ‚feinem Palet, 
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wenn er feine Tinten miſcht. Es giebt fein 
beſonderes Geſetz fuͤr die Farben, für das 
Licht, fuͤr die Sqhatten; Des itt überall nur 
ein einziges. —* 

Und, wehe den Mahlern, ofen Derjent 
ge, der’ eine Gallerie durchläuft, nie diefe Grunde 
fäße mit hinbringt. Gluͤckliche Zeit, wenn fie 
allgemein verbreitet feyn "werden! - Nur dag. 
allgemein unter einer Nation verbreitete Liche 
Hält den Megenten, den Minifter, und den 
Künftler ab, Thorheiten zu begehn, O ſacra 
reverentia plebis! Kein Einziger unter ihr 
nen, der nicht in Verfuhung wäre, anszurus 
fen: Du Gefindel, (Cannaille) wie viele 
Mühe gebe ich mir nicht, ein Beyfallszeichen 
. von Dir zu erhalten! 

jeder Künftfer wird Euch * er wiſ⸗ 
ſe Dieß Alles beſſer als ich. Er erfahre denn 
von mir; alle dieſe Figuren ſtrafen ihn 
‚Lügen, Be FJ 
Es giebt Gegenſtaͤnde, welche. der Schats 
ten geltend macht, andere die mehr Reis durch | 


v 


— 


das Licht erhalten; Der Kopf einer Bruͤnette 
wird durch eine Halbtinte ſchoͤner; der einer 
Blondine, im Lichte: 
Auch in der Wahl des rundes eines Gew 
maͤhldes, befonders eines Portraits, hat die 
Kunft etwas zu fagen, Ein ziemlich allgemels 
nes Geſetz iſt: daß im Grunde feine Tinte vors 
handen feyn muß,.die mit. einer andern Tinte 
des Gegenftandes verglichen, ſtark genug ſey, 
fie zu erſticken (pour letoufler) oder das 
Auge aufzuhalten, 


Viertes Capitel. 


ir edermann über den Auedrud weiß, und mas nie 
Dedermann weiß. 


— 





Sunt lacrymae rerum er mentem mortalia tangunt, 





'“, Der Ausdruck iſt iberfaupe das a eine 
Empfindung. | F 2 
: Ein Schaufpieler, der fich nicht. auf — 
lerey verſteht, iſt ein armſeliger Schauſpieler; 
ein Mahler, der kein — iſt, ein 
armer Mahler. 


In jedem Theile der Welt * jedes — 


in jedem Lande jede Provinz, in: jeder Pros 


vinz jede Stadt, in jeder Stadt jede Familie, . 


in jeder Familie jedes einzelne Glied davonz 
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ben jedem Indlviduo jeder Augenblick feine 
Pispfionomie, felnen Ausdrud, 

- Der Menfh wird zornig, er ift aufmerks 
farn, er ift neugierig, er liebt, er haßt, er 
verachtet, er verſchmaͤht, er bewundert; und 
jede der Bewegungen ſeiner Seele druͤckt ſich 
anf feinem Gefichte mit Elaren, deutlichen. Zei; 
chen aus, über die wir-nie fehlgreifen, 

Auf feinem Gefichte! Nur auf dem? Auf 
feinem Munde, in feinem Auge, auf feinen 
Wangen, in jedem Theile ſeines Geſi chtes! 
Das Auge entflammt ſich, erliſcht; ſchmach⸗ 
tet, wird wild; heftet ſich hin; und eine große 

Kuͤnſtlereinbildungskraft iſt eine unendliche 
Sammlung aller dieſer Ausdrücke, Jeder von 
uns hat ſein kleines Theil davon bekommen, 
and auf ihn gruͤndet ſich das Urthell, welches 
wir uͤber Haͤßlichkelt und Schoͤnheit faͤllen. 
Geben Sie wohl acht, mein Freund; befragen 
Sie ſich beym Aublicke eines Mannes oder eis 
nes Weibes, und Sie werden erkennen: es ſey 
immer das. Bild einer guten Eigenſchaft, oder 


EEE 

das ſtaͤrker oder ſchwaͤcher bezeichnete Gepräge 
einer ſchlechten, welches Sie anpiebt, oder en 
zuruͤckſtoͤßt. F 

Stellen Sie ſi ch vor: Sie — elnen 
Antinous vor ſich. Seine Zuͤge ſind ſchoͤn und 
regelmäßig. Seine breiten und vollen Mans 
gen verkünden Geſundheit. Wir leben die Ge⸗ 
ſundheit; ſie iſt der Eckſtein des Gluͤckes. Er 
iſt in Ruhe; wir lieben die Ruhe. Er hat eis 
ne Miene von Nachdenken und Vernuͤnftigkeit; 
wir Heben das Nachdenken und die Vernuͤnſ— 
tigkeit: Sch fage nichts von dem Uebrigen der 
Figur; und will mich’ bloß ad dem N bil 
fhäftigen. ; 

Behalten Sie alle Zůͤge — fätnen 
Gefichtes, wie fie find, bey, und laſſen nug 
ein wenig einen der Mundwinkel ſich beraufs 
ziehen ; alsbald wird der Ausdruck ironiſch, und 
das Geſicht Ihnen meniger gefallen. Laſſen 
Sie den Mund in ſeinen erſten Zuſtand zuruͤck⸗ 
kommen; und die Augenbraunen ſich herauf⸗ 
ziehen ; dann haben wir den Character des 
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Stolzes; und der Antinons wird Ihnen ver. 
niger gefallen. ‚Laffen Sie die beyden Mund, 
winkel zu gleicher Zeit fich aufiwärtsziehen, ‚und, 
Sshe- Bild die Augew weit offen. haben, fo 
werden Sie eine eyniſche Phyſionomie ſehen, 
und. Sie. fuͤr Ihre Tochter fürchten, wenn: 
Sie Bater find. Laſſen Ste die Winfel des, 
Mundes wieder zuruͤckſinken, und die :Augens | 
lieder fich niederfchlagen; laſſen Sie fie diei j 
Hälfte des. Negenbogens im Auge bedecken, 
und dem Stern nur bald, fihtbar: feyn; fo: 
werden Sie elnen ‚falfchen, Heimtücifchen, vers. 
ftellten Menfchen vor fich. fehen, den Sie mels, 
den werden. 4 

Jedes Alter hat feinen: Sefhmart. Pr [es 
gouts) Mothe, wohl gerindete Linpen,. ein 
halbgeoͤffneter und lächelnder Mund, ſchoͤ⸗ 
ne, weiße Zähne, ein felfcher Gang, ein fefter. 
Blick, ein offner Buſen, fehöne, große, breite 
Wangen, eine aufgeftülpte Nafe,. hätten mich 
im achtzehnten Jahre durch das Feuer gejagt. 
(me faifoient galopper à dixhuit ans.) Seßt. 
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da die Suͤnde nicht mehr für mich, und ich 
micht mehr fuͤr die Suͤnde gemacht bin, muß 
es ein junges, ſittſames, beſcheidnes Maͤdchen 
ſeyn, anſtaͤndig von Gang, ſchuͤchtern von 
| ‚Blicken, ſtill an der Seite Ihrer Mutter wars 
delnd, wenn es mich ſtehen machen und ni 
— ſoll. 

Wem gebuͤhrt denn der Ruhm des guten 
Geſchmacks 2 Mir im achtzehnten Jahre? 
oder mir aitzt im funfzigſten? Die Frage laͤßt 
ſich leicht entſcheiden. Waͤre, als ih achtzehn 
Jahr alt war, zu mir gefagt worden: Kind, 
was iſt ſchoͤner? Das Bild der Suͤnde oder 
das Bild ‚der Tugend? Gonderbare Frage! 
haͤtte ich ————— — das Bild der a Ä 
gend! | 
Dem Menfchen die Bastei zu entloß, 
‚fen, muß man immer feine Leidenfchaften ger 
wiſſermaßen taͤuſchen, und ihm allgemeine und 
abſtracte Begriffotmen vorlegen. — Sm adhts 
zehnten Jahre demnach, war es nicht das Bild 
der Schönheit, fondern die Phpfionomie des 
Vergnuͤgens, die mich durchs Feuer trieb, 


Der Ausdruck ift ſchwach oder falſch, wenn 
er uns ungewiß uͤber die m bleiben 
läßt. 


fey, wenn feine gemöhnlihe Phyfionomie mit 
der Vorftellung uͤbereinſtimmt, die Ihr von 
einer Tugend habt, fo wird er Euch an ſich 
ziehen; Aft. feine gewöhnliche Phyſionomie mie 
der Vorftellung gleichfoͤrmig, die Ihr von ei⸗ 


‚ner Sünde habt, fo wird n e Euch von ſich 


entfernen. 


ſionomie. Das Geſicht, welches gewohnt iſt, 
den Character der hexrſchenden Leidenſchaften 
anzunehmen, behaͤlt ihn. Bisweilen auch em⸗ 
pfaͤngt man ihn von der Natur; und man 
muß ihn ja zu bewahren ſuchen, wie man ihn 
empfing. Es hat ihr gefallen, uns gut wer—⸗ 


den zu laſſen, und uns das Geficht des Boͤſe⸗ 


wichts zu geben; oder uns böfe feyn zu laflen, 
und uns das. wenn der Bine zu ſchen⸗ 
ken. 


Man ſchaft ſich ſelbſt ie feine Pho⸗ | 


Was auch. der Character des Menſchen 
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AIch habe in der Fauxbourg St. Marceng, 
wo ich lange gewohnt, Kinder geſehen, die 
ſehr reitzend von Geſicht waren. Im zwoͤlf⸗ 
ten, dreyzehnten Jahre waren dieſe hoͤchſt ſanf⸗ 
ten Augen von einer frechen Glut entzuͤndet; 
der angenehme kleine Mund ſeltſam verzerrtz 
der ſo runde Hals muskelicht ſchwellend, das 
Ebenmaaß der breiten Wangen mit harten Er⸗ 
Höhungen uͤberſaͤet. Sie: hatten die Phyſio⸗ 
nomie der Schrangen (Falles) und Maͤrkte 
angenommen. Durch haͤufiges Erbittertwer⸗ 
den, Shimpfen, Schlagen, ſchreyendes Ge⸗ 
zaͤnk, Zerraufen eines Hellers wegen, war ih⸗ 
nen fuͤr das ganze kuͤnftige Leben die Mine 
der ſchmutzigen Habfucht, der Unverſchaͤmtheie, 
und. des Zornes, eigen geworden. u 

Kenn die Seele eines Menfchen, oder 
die Natur feinem Gefichte den Ausdruck des 
- Wohlwollens, der Gerechtigkeit und der Frey⸗ 
beit mitgetheilt bat, fo werdet Ihr es fühlen, 
weil Ihr in Euch feldft. die Bilder diefer Tu⸗ 
genden fuͤhrt; und Denjenigen: wohl empfan⸗ 
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gen, der ſie Euch ankuͤndet. Ein ſolch Geſicht 
iſt ein Empfehlungsbrief, in einer allen Mens 
fchen gemeinfchafilihen Sprache geſchrieben. 
- Seder Zuftand des Lebens hat feinen eis 
genthuͤmlichen Character und feinen Aus⸗ 
druck. | 
Der Wilde beſitzt ſtarke, kraͤftige, hervor⸗ 
tretende Zuͤge; ſtruppichtes Haar, einen dick⸗ 
gelockten Bart; alle feine Glieder ſtehen im 
genaueſten Verhaͤltniſſe zu einander; Feine Are 
ſie zu gebrauchen hat ſie verderben koͤnnen. Er 
hat gejagt, iſt gelaufen; er hat gegen wilde 
Thiere gekaͤmpft; er hat ſich Leibesbewegung 
gemacht; ſich erhalten, feines Gleichen erzeugt; 
— die beyden einzigen natuͤrlichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen! — Nichts an ihm ſieht nach Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, oder nah Schaam aus. Ein ges 
wiſſes ſtolzes, mit Wildheit vermifchtes We⸗ 
ſen! Den Kopf traͤgt er grade, und hochz 
ſein Blick iſt feſt. Man ſieht den Herrn ſei⸗ 
nes Forſtes In ihm. Je mehr ich Ihn betrachr 
ge, deſto mehr erinnere er mich an die Ein 
| | ſam⸗ 
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ſamkeit und Offenheit ſeiner Wohnung. Spriche 
er; ſo iſt ſeine Gebehrde gebieteriſch, feine 
Rede gedrungen, kraͤftig, und kurz. Er iſt 
ohne Geſetz, ohne Vorurtheil. Seine Seele 
iſt leicht reitzbar. Er lebt in einem Zuſtande 
immerwaͤhrenden Kriegs. Er iſt bengſam, ge⸗ 
lenkig; indeß ſtark! / z 
. Die Züge feiner Gefaͤhrtinn ‚tr Bi, 
ihre. Art ſich zu tragen, find nicht die des ges 
bildeten’ Weibes. Nackt, wird fie nicht gewahr, 
daß ſie es fey. Sie hat Ihren Mann auf der: 
tur, Ins Gebirge, in den Dicklgt Begleitet, 
Sie hat feine Leibesbewegung mit Ihm getheilt. 
Ste hat ihr Kind auf ihrem Arme geträgen, 
Bon. feinem Gewande iſt ihre Bruſt einge 
zwaͤngt worden. Ihr langes: Haar wallt zer; 
ſtreut auf ihre Schultern herab. Sie iſt wohl. 
gebaut. Die Stimme ihres Mannes war bon, 
nernd, die ihrige iſt ſtark. Ihre Blicke Heften 
ſich minder feft auf Gegenftände, fie erſchrickt 
leichter. - Sie iſt flüchtig und! gelenk. | 


J 


In der Geſellſchaft Hat jeder einzelne Buͤr⸗ 
ger ſeinen Charaeter und ſeinen Ausdruck; der 
Handwerker, der Edelmann, der Buͤrgerliche, 
der Gelehrte, der. Geiſtliche, die Obrigkelt, 
der Mann vom Soldatenſtande. 

Unter den Handwerkern giebt es koͤrperli⸗ 
che Angewohnheiten, Laden- und Werklſtaͤtte⸗ 
phyſionomieen. fr 

Jede Geſellſchaft hat ißre Reglerung⸗ und 
jede Regierung ihre herrſchende, wirkliche oder: 
in Vorausſetzung angenommene Beſchaffenheit, 
welche die Seele, die Stuͤtze und die ARE 
der davon ausmacht. 
Die Republik iſt ein Zuſtand der — 
— Jeder Unterthan betrachtet ſich als es 
nen kleinen Monarchen. Das Aeußere des: 
Republikaners wird — ui und kuͤhn 
ſeyn. 
In der Monarchie ‚ wo man — a 
gehorcht, wird der Charaeter der Ausbruch der 
Anmuth, (afabilite,) der Grazie, der Sanfte: 
heit, der Ehre, der Galanterie feyn. 
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Anker der Zwingherruteglrung wird de. 
Schonheit die, Sqhoͤnheit BB GSelaven ſehll. 
Laßt inch Ba"fanfte, üntermärftge, furchtſame, 
flehende und demathige Glſichtet fehn! Se 
Selaðd "gehe mit nledergebeugtem Haupte; er 
ſcheint es imnſer einen ſtets ir m treffen ö% 
wehren Schwerdte varfüßleren. 
"und wos iſt Shmmpartyie®” Sch verſtehe 
| — —— ohne baß 
wir uderlegtin/ in Hin ennſtlhenven Su, der 
zwey Wefen bins an das andere bruͤngtund 
heftet, behm erſten Aublick, aufs erſte Zufam— 
mentreffen, behm erſten Begehndtt. Denn die 
Sympathie, ſelbſt in dleſtin Sinne, iſt kein 
Hlrngeſpiuſt. Sie iſt die augetthlickllche iind 
gegenſeitige Aueinandernaͤherung⸗ irgend einer 
Tugend.Ausber Sehonheit entſteht dle Be⸗ 
wunderung; ans der Bewundebung die Hoch⸗ 
achtung,⸗ die Begierde” Heften, und de 
| Liebe. ter 
| Sovtel‘ mag über die Chatactere, und 
ihre verſchledenen Phyſtonomien zuͤrelchend fo t 
| € 2 | 


|. 


— 
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aber es iſt noch nicht Alles. Zu dieſer Kennt⸗ 
niß muß auch noch eine tiefe Erfahrung der 


Lebensfcenen hinzukommen. ch erkläre mich. 


Man muß das Glüd und das Elend des Mens 


Shen unter allen feinen Seftalten; man muß 


Schlachten, Hungersnoͤthe, Peften, Webers 
ſchwemmungen, Stürme, Ungewitter; die em⸗ 
pfindende Natur, die unbelebte Natur, in ih⸗ 
ren Verzuͤckungen ſtudirt haben. Man muß 
die Geſchichtſchreiber durchblaͤttern, ſich mit 
Leſung der Dichter erfüllen, bey ihren Bils 
dern verweilen. Wenn der Dichter ſagt: 
vero inceſſu patuit Dea, ſo muß man in 
ſich dieſe Geſtalt ſuchen. Wenn er ſagt: fums 
ma placidum caput extulit unda, ſo muß 
man dieſen Kopf ſi ch als Modell denken; fuͤh⸗ 


‚ten, was Daraus zu nehmen, was davon weg⸗ 


zulaſſen iſt; man muß die ſanften und ſtar⸗ 
ken Leidenſchaften kennen, und fie ohne. Vers 


zerrung ausdräden. Laocoon leidet; aber er 


grimaſſirt nicht; gleichwohl ſchlaͤngelt der grau⸗ 
ſame Schmerz ihm von der aͤußerſten Zaͤhe⸗ 


— 
ſpitze bis zur Scheitel herauf. Mächtig ers 
greift. er uns, ohne uns Abſcheu einzufloͤßen 
Arbeiter denn fo, daß Ich meine Augen auf Eu⸗ 
re Leinwand weder Ya noch ſie davon ab⸗ 
zlehen koͤnne. 
| Vermengt nicht die — (Mi« 
nauderies) die Gefichtsverzerrungen, geſpitzte 
Maͤulchen, ſchnippiſch heraufgezogene Mund⸗ 
winkel, und was folder kindiſchen Zierereyen 
mehr ſind, mit der Grazie, — Rat. mie 
dem Ausdrucke. | 
Gleich anfangs fey Euer Kopf von einem 
fhönen Chardcter. Die Leidenfchaften druͤcken 
ſich leichter auf einem ſchoͤnen Geſichte aus, 
| Aufe hoͤchſte gefpannt, werden fie durch die 
Schönhelt nur defto fchredlicher. Die Eumes 
niden der ‚Alten find ſchoͤn, und um nichts 
minder graufenvoll deshalb. Nur mei 


man zu; gleicher Zeit heftig angezogen und zus 


ruͤckgeſtoßen wird, empfindet man am meiften 
Unbehaglichkeit; und ‚Dies wird die Wirkung 
einer Eumenide ſeyn, die man mit großen Zus 
gen der Schoͤnheit ausgeſtattet hat. 


N 


Das beym Marie oben etwas — und 
und unten ſchmaͤler zufammenlaufende Sefihtee 
opal, druͤckt Adel aus. 
Das beym Weibe, bey: dem Rinde — 
— ſtellt Jugend dar; bildet die Grazie. 
Ein auch nur ym ein Haar breit unrecht 
—— Zug, vn —— oder vor⸗ 
ſtellen. — Se x 
Lernt dann, was Brae, was dieſe 
en. mh genaue Gleichfoͤrmigkeit deu Glieder 
mit der Natur der Handlung ſey. Vor allen 
Dingen perwechſelt ſie nicht: mit der Grazle 
bes Schauſpielers oder des Tanzmeifters, Die 
Grazie der Handlung, und Marcels Grazie 
widerfprechen ſich durchaus, Traͤfe Marvel 
Semand in einge Stelung wie. Antinous an, 
ich wette, er ſtriche Ihm mit der Hand unter 
das Kinn, legte ihm die andere auf die Schul⸗ 
tee und; wie, Toͤlpelchen! ſagte er zu: Ihma 
hält man. ſich fo? dann. Ihm mit dem Knie fein 
Kuie zurechtruͤckend, und die Huͤlfe mit den 
Armen gehend; GSie ſtehn in da, ei. ob fie 
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aus Butter waͤren, und jergehen wollten. a, 
linkes: Herrchen, die Kniekehle ſtraff geſtreckt; 
die Bruſt hervor, die Naſe ein wenig mehrin 
ben: Wind! Und wenn er denn nun den ge⸗ 
ſchmackloſeſten Stutzer aus ihm gemacht, dann 
wuͤrde er erſt anfangen, ihm zuzulaͤcheln, und 
DO: DR Are a al: " 
Verliert Ihr diefes Gefuͤhl des Unterſchier 
| *— einem Menſchen, der ſich in / el⸗ 
ner Geſellſchaft praͤſentirt, und dem Menſchen 
der mit Theilnahme in elner Handlung begriff 
fen iſt; zwiſchen ‚dem. Menfchen, der ſuh al⸗ | 
lein befindet, „oder. bemjenigen, der‘ von Ande⸗ 
ven geſehen wirdz fo werft Euren Pinſel ⸗inx 
Feuer She werdet eure Figuren — 
abzirkeln, nichts als Gezier hervorbringen. 
Wollen Sie, mein Freund, dieſen Unter⸗ 
ſchied fühlen? Sie ſind allein zu Hauſe. Sie 
erwarten meine Papiere, die nicht kommen. 
Sie denken: große Herrn wollen zur Stunde 
bedient ſeyn. Siehe dar Sie ſtrecken ſich auf 
ihrem Strohſtuͤhlchen aug; Ihren Ellenbogen 


— 
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aufs Knie geſtuͤtzt; Ihre Nachtmuͤtze in die Au⸗ 
gen gezogen; oder auch das Haar zerſtreut, und 
unordentlich unter einem Krummkamm zuſam⸗ 
mengefaßt; den Schlafrock auf beyden Seiten 
in herabſinkenden Falten zuruͤckgeſchlagen Sie 
find durchaus mahleriſch! ſchoͤn! Indem. mel⸗ 
det man den Marquis Caſtries bey Ihnen; 
huſch! wird die Muͤtze aufgezogen, ber Schlaf⸗ 
rock zuſammengerafft; mein Mann ſteht grade 


da, alle feine Glieder ſtramm, ſich in Poſitur 


ſetzend, ſich manierlrend, ſich marceliſirend, 
ſich ſehr angenehm machend, den ankommen⸗ 
den Beſuch zu empfangen, aber hoͤchſt unge⸗ 
ſchmuͤckt (mauſſade) für den. Künftler; .. © 


‚eben waren er fin Dam; : Sie ki nd es 
eh mehr, "it ne Rare: 


Beym — gewiſſer Sigiten; " — 
Kopfcharactere von Raphael oder Gorracct 
fraͤgt man ſich, wo fie. ſie hergenommen haben 
moͤgen? Aus einer ſtarken Einbildungskraft, 
aus Dichterbeſchreibungen, aus den. Wolken, 
ans zufaͤlligen Erſcheinungen bey Feuersbruͤnſten, 
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aus Trümmern, unter dem Volke, wo fle bie 
erſten Züge einfammelten, die die Poefie nach⸗ 

— weiter ausbildete. 

| : Diele: ſeltnen Maͤnner hatten Empfinditch⸗ 
— Originalltaͤt, Laune. Sie laſen; vors 
nehmlich Dichter. Ein Dichter iſt ein Mann 
mit ‚ftarker Einbildungsfraft begabt, der ſelbſt 
vor den. Phantomen,: die er fich erfchafft, in 
Ruͤhrung zerſchmilzt, vor ihnen erſchrickt. 
AIch kann nicht widerſtehen. Ich muß, 
dburchaus, mein Freund, Sie von der Wir⸗— 
kung und Zuruͤckwirkung des Dichters auf 
den Bildhaͤuer, oder den Mahler; des. Bild⸗ 
hauers auf den Dichter, und beyder ſowohl 
auf die beſeelten als unbeſeelten Weſen der 
Natur unterhalten. Ich verjuͤnge mich wie⸗ 
der um tauſende von Jahren, Ihnen zu erklaͤ⸗ 
ren, wie in den Zeiten des Alterthumes dieſe 
Kuͤnſtley gegenſeitig einer auf den. andern, 
welchen Einfluß ſie ſelbſt auf die: Natur hats 
ten, und ihr ein goͤttliches Gepraͤge mitthelle 
tem Homer hatte geſagt: Jupiter erfchüttene 
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Hen Olymp durch die bloße Bewegung: feiner 
fchwarzen Augenbraunen, Der; Göttgelahrte 
hatte geredet; und da war ber: Kopf, den der 
Marmor, in einem: Tempel aufgeftellt „.dem 
hingeworfenen Anbeter zeigen; füllte, Das Ge⸗ 
‚bien des Bildhauers . entflammte ifidy'5:: amd 
wicht ehe ergeiff er feinen: weichen Thon, und 
feinen bildenden Stahl, bis das rechtgläubige 
Bild von Ihm. begriffen. war. Der Dichter 
‚hatte die" Schönen Füße: der. Thetis zum Hei ⸗ 
dligthume erhoben; und dieſe Fuͤße waren Glau⸗ 
bensartikel geworden; — den reitzenden Bu⸗ 
fen der Venus, ‚und. dieſer war Glaubensar⸗ 
#ikel; die. fehönen Schultern des Apollo, und 
diefe Schultern waren Slaubensartifel; das 
dralle Gefäß Ganymeds, uud ‚auchıdieß: Ge⸗ 
AB. war Glaubensartikel! Das Volk harrte 
AIchon, auf dem Altare ſeine Goͤtter und Goͤt⸗ 
innen mit den ‚charakteriftifehen Reigen. ſel⸗ 
nes Catechismus zu finden, Der. Theolog 
pder der. Dichter hatte ihnen das. Zeichen auf⸗ 
gedruͤckt, und der Bildhauer nahm eſich wohl 
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in sache; dagegen: zu verſtoß Man haͤtte ſich 
über einen Neptun aufgehalten, der keine 
Sruſt, uͤber einen Herkules, der nicht den 
Ruͤcken der heidniſchen · Bibel gehabt, und der 
Feßerifche,: Marmörblöc - ‚wär, u in u der 
— ſtehen geblleben. „ag 
Was entſtand daraus? Denn, mit — 
Me der Dichter : nichts rgeoffenhärez: noch 
glauben gemacht, der Mahler und den Bild⸗ 
Hauersinichts vorgeſtellt, als aus der; Natur 
kutlehnte Eigenfhäften::D.a’s entſtand daraus, 
daß, wenn das Volf auf dem Ruͤckwege auf 
dem; Tempel dieſe Eigenſchaften am dieſer oder 
jenge Perfon erkannte, dieß eine ganz andere 
Ruͤhrung darauf hervorbrachte. Das Melb 
hatte ben. Thetis Ihre Füße, ber Venus ihre 

Bruſt ‘geliehen; die Göttin gab fie ihr wieder; 
aber: geheiligt, vergärtert wieder; . Der Mann 
hatte. Apollo. feine. Schulter ;, Neptun . feine 
Bruſt, Mars feine nervigte Seite, Jupiter ſein 
nerhabenes Haupt, Ganymeden ſein Gefäß gelie⸗ 
den zoallein polls. Meptun, Mars. Jupiter 
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und. Sanymeb Aken fie. ihm geheilige, vers 
— wieder. | 
Wenn irgendein —— bisweilen n feife 
er vorübergehender Umſtand, gewiſſe Begrifs 
fe in dem Kopfe der Wölker vergefellfchaftet 
bat, fo ſchwinden diefe nie wieder daraus 
weg ; und nicht blos. ein junger. Wuͤſtling fand 
auf dem: Altare: der Venus feine Geliebte wies 
der, well, fie es wirklich auch war; ſondern 
felßft jeder alte Anbdächtler war geneigt, die 
Schultern feines Gottes auf dem. Rüden wer 
fen Sterblichen es auch war, zu verehren. 
Sch kann mich alſo nicht enthalten, zu glau⸗ 
ben: daß, wenn das verſammelte Volk Ver⸗ 
gnuͤgen daran fand, nackte Geſtalten, in den 
. Bädern, in den Gymnaſien, bey den oͤffentli⸗ 
chen Spielen, zu betrachten, es nicht, ohne 
daß es ein genaues Bewußtſeyn davon gehabt, 
in den Zoll von Bewunderung, den es der 
Schoͤnheit darbrachte, eine gewiſſe Farbe von 
Heiligem und Profanem, ein gewlſſes fondens 
bares Gemiſch von. Ausfchweifung und von 
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Andacht brachte. Ein Wolluſtling, der feide 
‚Geliebte in feinen. Armen hielt, nannte fies 
meine Königin! meine Beherrſcherin! . meine 
Goͤttin! und diefe in unferem Munde ſchaa⸗ 
len Ausdruͤcke hatten einen ganz andern Sinn 
in dem ſeinigen. Denn es war in den Aus— 
drucken Wahrheit; er befand ſich wirklich im 
Himmel, unter den Göttern; er genoß wirk 
lich des Gegenftandes feiner — und der 
TREE. "4 

"Und warum follte auch Dieg Ke ‚anders 
in dem ‚Seife des Volkes, als in dem Kopfe 
feiner: Dichter oder ‚Theologen vorgegangen 
ſeyn? Die Werke, die wir von ihnen haben, 
die Befchreibungen, die fie uns von den Ge— 
genftänden. ihrer  Leidenfchaften " hinterlaffen, 
find vol von Bergleichungen, von Anfpieluns 
gen auf die Gegenftände ihres Gottesdienſtes. 
Es iſt das Laͤcheln der Grazien; die Jugend 
der Hebe; es ſind die Finger Aurorens; es iſt 
der Buſen, der Arm, die Schulter, der Schen⸗ 
kel, es ſind die Augen der Venus. Gehe nach 


u ; u 
Delphos, und Dir wirſt meinen Bathyll ſo⸗ 
hen. Nimm dieſe Maͤdchen zum: Muſtet, und 
trage dein Gemälde nach Paphos. Nur daran 
haben fie es noch fehlen laſſen, uns Sftdr'zu fer 
gen, wo man dieſen Gott, oder dieſe Goͤttin 
ſehen konnte, deren Tebendigesn'Orlgmiaf fie 
liebkoſten; allein die — ” — Poeſien 
laſen, wußten es gar wohl " ci Mu 
3 Ohne diefe wirklich «vorhandenen lbllbet 
wären ihre Galanterien vief.: kaͤlter und ge⸗ 
ſchmacklos geweſen. Ich berufe mich auf Sie 
ſelbſt, mein Freind., und auf Ste,’ feier ger 
ſchmackvoller Suard;-äufi Sie, waͤrmer und 
feuriger Arnaud;'auf Sie, origlnaler, Kennt 
nißrelcher und im Scherze eingewelhter Gag⸗ 
liani. Sagen Sie mir, glauben Sie nicht 
auch, daß man hieraus alle die Lobſpruͤche auf 
Sterbliche herleiten muß, die von“ den Atkru 
buten ‚der Götter. genommen ſind,ſonwie 
gleichfalls alle jene unzertrennlich nit den Hel⸗ 
den utid den Odttern verbundenen Beywoͤrtet? 
EB: waren eben. fo vielri@lanbensaritel Sieben 


fo viele Verſe aus ‚dem dugsh.die; Poefie, die. 
Mahlerey und, die Bildhauerfunft: Sehelligten, 
der heidniſchen Symbole... Wenn ‚wir, diefe 
Beywoͤrter immer. wiederkehren fehen, wenn 
fie uns» ermuͤden und langweiligen, fo iſt's4 
"weit keine Statue, kein ‚Tempel, fein. Modeh 
mehr vorhanden ift, auf das wir fie beziehen 
koͤnnten. Der. Heide hingegen, kehrte jedes 
mal, wenn er fie in einem Dichter: fand,, mit, 
ſeiner Einbildungskraft in einem - Tempel ein; 
betrachtete das Gemaͤhlde wieder, erinnerte; 
ſich der Statue, die ſie hergegeben hatte. 
Ein wenig Geduld, mein, Freund! Biels, 
‚leicht, wird, was folgt, Begriffen, die Sie; 
bisher nur als ein angenehmer Schatten,. als, 
ein ſinnreiches Syſtem unterhalten haben, eis. 
' nige Wahrſcheinlichkeit geben, - Wäre unſere 
Meligion nicht ein trauriges und platte metas: 
phyſiſches Wefen, wären unfere Mahler und 
Bildhauer Männer, die fih mit den alten. 
Mahlern und Bildhauern vergleichen. ließen :; 
Cverftehe: ſich, mit den guten, denn wahrſchein⸗ 


lich Haben fie auch ſchlechte, und meht, Ale 
wir, gehabt; fo wie Italien der Ort iſt, wo 
man am meiſten gute und ſchlechte Muſik 
ſchreibt), waͤren unſere Prieſter nicht dumm⸗ 
koͤpfige Andaͤchtler; haͤtte ſich dieß abſcheuliche 
Chriſtenthumsweſen nicht durch den Mord und 
das Biut feſtgeſetzt; ſchraͤnkten ſich die Freu⸗ 
den unſeres Paradieſes nicht auf ein narri⸗ 
ſches ſellg machendes Anſchauen von einem: 
ich wels nicht was, das man weder begreift 
noch verſteht, ein; ſtellte unſre Hölle uns et⸗ 
was anders als Feuerſchluͤnde, als ſcheusliche 
und gothiſche Teufel, als Heulen und Zähns 
Elappen dar; Eönnten unfere Gemählde etwas 
anders ſeyn, als Scenen von Graufamfeiten, 
ung etwas_anders zeigen, als gefehundene, ger 
hangene, gebratene Märtyrer, als eitel eckel⸗ 
hafte Meseleyen; wären unfere Heiligen und 
Heiliginnen nicht alle bis über die Zähne vers 
mummet; bätten unfere Begriffe von Shams 
haftigkeit und Zucht nicht den Anblick der Ars 
me, der Lenden, der Bruͤſte, der Schultern; 

jede 


jede andere Nacktheit uns gebannt; haͤtte der 
Geiſt der. Zerknickung nicht dieſe Bruͤſte weiß, 
dieſe Schenkel ſchlaff gemacht) dieſe Arme ent 
fleiſcht, dieſe Schultern mit Geißelſtreichen zer⸗ 
riſſen; waͤren unſere Kuͤnſtler nicht gefeſſelt, 
und unſere Dichter nicht: durch die ſchrecken⸗ 
den Worte: Gotteslaͤſterung und Entweyhung! 
im Zuͤgel gehalten; waͤre die: Jungfrau⸗ Maria 
die Mutter des Vergnuͤgens, oder, wenn wir 
fie auch ‚alsiMutter Gottes annehmen, waͤren 
es ihre ſchoͤnen Augen; ihre ſchoͤnen Bruͤſte, 
ihr fchönes Gefäß gewefen, was den.beiligen 
Geiſt zu the angelocktrunde ſtuͤnde alles Dieß 
in dem Buche ihrer is Geſchichte geſchrieben; 
waͤre der Eugel Gabriel darin wegen ſeiner 
ſchoͤnen Schultern geprieſen; haͤtte Magdalena 
ein Liebsgeſchichtgen mit dem Chriſt gehabt; 
haͤtte auf den; Hochzeit zu Cana der Chriſt ein 
wenig ſeligh etwas nonconfirmiſtiſch allenfalls, 
den Bufenseinesn der. Hochzeitsmaͤdchen und 
das Gefäß: Des heiligen Sohannes, ungemiß,. - 
. 05 er dem Apoſtel mie dem ſanft beflanmeen: 
| 5 


Kinn getreu oder nicht getreu‘ bleiben ſollte, 
fanft geftreichelt. . .. Sie. würden fehen, was 
aus unfern Mahlern, unfern: Dichtern, ums 
fern Bilbhauern geworben waͤre, in. welchen 
Tone wir von dieſen Reisen reden würden, 
die: eine fo große und fo merkwürdige Holle 
In der Geſchichte unferer Religion und um 
feres Gottes ſpielten; mit welchem Auge wir 
endlich die. Schönheit betrachten würden, der 
wie die Geburt, die Menfchwerdung unſers 
Heilandes, und die Gnade — zen 
verbankten. Ir 

Wir bedienen uns — noch ber Ausdruͤk⸗ 
fe: goͤttliche Reltze, göttliche Schönheit; allein 
ohne einigen Ueberreſt von; Heidenthum, den 
die Vertrautheit mit den alten Dichtern in 
anferen poetifchen: Gehirnen unterhält, wuͤr⸗ 
den fie froſtig und finnlos ſeyn⸗ Hundert 
Frauenzlmmer von verſchiedenen Geftalten kann 
daſſelbe Lob zw Theil werden; aber nicht alſo 
bey den Griechen. Es war in Marmor” oder 
auf der Leinwand ein: gegebenss, Model : vors 
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handen; und derjenige, der, durch feine Let, 
denfchaft verbiendet, ſich s Hätte einfallen lafs 
fen, irgend eine gewöhnliche Geſtalt mir der 
Venus von Gnidos oder vom Paphos zu vers 
gleichen ‚ wär’ eben fo laͤcherlich gewefen, als 
der , der unter uns etwa ein ſtumpfnaſigtes 
Buͤrgermaͤdchen neben der Frau Graͤfin von 
Brionne aufſtellen wollte. Achſelzuͤcken, Aus⸗ 
gelachtwerden duͤrfte fein. Lohn feyn, Ä 

Gleichwohl Haben wir einige durch Ueberlie⸗ 
ferung uns auſbewahrte Charaetere; einige 
durch die Mahlerey und Bildhauerkunſt uns 
gegebene Figuren. Niemand wird uͤber einen 
Chriſtus, einen heiligen Petrus, über die Mut, 
‚ter Gottes, über die meiften Apoftel-misgreifen ; 
und glauben Sie wohl, daß, in dem Augenblide, 
wo ein Ächter Gläubiger einen diefer Köpfe auf 
der Straße erblidt, er nicht eine leichte Negung 
von Ehrerbiethung ‚in ſich fühle? Was würde 
‚denn nicht geſchehen, wenn dieſe Figuren ſich 
‚ute dem Geſichte darſtellten, ohne ſich mir ſauf, 
ten, wolluͤſtigen, angenehmen Vorſtellungen zu 
| | Sa 
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| —— die die Sinne und die keidenſchaſ 
ten ins Spiel’ braͤchten. er 
7. Dank denn Raphaeln, — Co 
reggio’n, Titianen, und einigen andern 
Atalienifchen Mahlern! Wein’ irgend ein: Weib 
uns diefen Character von Adel, von Groͤße, von 
Unſchuld und von Einfachheit darbietet, ‚die fie 
ihren Madonnen gegeben haben: ſo fehe man, 
was in unfern Seelen vorgeht; ob nicht die 
Empfindung , von der wir entglühen, etwas 
Romantiſches Hat, das fich der Bewunderung, 
der Zärtlichkelt und der Ehrerbietuig ’ nähert, 
und ob diefe Ehrerbietung nicht: noch. fortdanert, 
"wenn wirs feldft bis zur Gewißheit wiſſen, dleſe 
\ Madonna fey dem Dienfte der öffentlichen. Bes 
nus geweyht, der Abend vor Abend in der 
Nachbarſchaft des Palais royal gefeyert wird? 
"Wir glauben uns eingeladen bey der Mutter uns 
ſers Gottes zu Schlafen — ob ich gleich nicht in 
Abrede feyn will: daß diefe ſchoͤnen, großen’ et- 
‚was trägen Muttergottesgeftalten'‘(ces'belles 
et grands. Indolentes). des Vergnuͤgeüs eben 
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nicht viel: verſprechen; und daß man ſie lieber 
abgemahlt uͤber dem Kopfkuͤſſen, als lebendig 
und in Natura in ſeinem Bette haben möchten; 
7 Wie manches noch Feinere ließe ſich uͤber den 
Ausdruck ſagen? Wiſſen ſie wohl, daß er bis⸗ 
weilen ſogar die Farbe beſtimmt ? Giebt es nicht 
eine Farbe (teint), die mehr als eine andere ge⸗ 
wiſſen Zuſtaͤnden, gewiſſen Leidenſchaften analog 
iſt? Blaͤſſe und Bleiche ſteht den Dichtern, den 
Tonkuͤnſtlern, den Bildhauern, den Mahlern 
| nicht übel; ihnen fehle esıgewöähnlich nicht an. 
Selle; man verſchmelze mithin allenfalls In dieſe 
Blaͤſſe eine gelbliche Tinte. Schwarzes Haar 
hebt den Glanz der Weiſſe, und gibt den Blik⸗ 
fen mehr Lebhaftigkeit. Blondes Haar wird: 
beffer zu. dem ſchmachtenden Wefen, zur Trägs 
beit, zur Nashläffigkelt, zu ducchfichtiger und’ 
| feiner Haut, zu feuchten, BER und blauen 
Augen: fiimmen. 
‚Der Ausdruck wird —— — dieſe 
leichten Acceſſorlen, welche die Harmonie noch 
erleichtern, verſtaͤrkt. Mahlen Sie mir eine 
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Bauernhuͤtte, und ftellen einen Baum an thren 
Eingang, fo verlange ich, dieſer Baum ſoll alt, 
knotigt, morſch, hinfällig feyn; es ſoll eine ge⸗ 
wiffe Vebereinftimmung von Außern Accidenzien, 
von Leiden und Etend zwifchen ihm und dem Un⸗ 
gluͤcklichen ſich finden, dem er am Feſttage * 
me. darbietet. 

Die Mahler verfehlen diefe — Analo⸗ 

* nicht; kennten ſie aber mit Bewußtſeyn 
die Gruͤnde dazu, fo wuͤrden fie bald noch viel 
weiter gehen. Ich meine Diejenigen, die von 
Greuzens feinem Gefühle find; auch) andere 
indeß würden nicht in die Ungehoͤrigkeiten vers 
fallen, über die unfer Mitlelden erregt En 
wenn man nicht Über fie Jacht. 

Doch /ſch will Ihnen, durch Ein oder zwey 
Beyſpiele, dem geheimen, gemandten Faden 
entwickeln; dei ſolche Kuͤnſtler in der zarten 
Wahl ihrer Acceſſorien leitet. Faſt alle Rui⸗ 
nenmahler werden Ihnen um ihre einſamen 
Wohnungen, Ihre umgeſtuͤrzten Pallaͤſte, Staͤd⸗ 
te, Obelisken, oder anderen Gebäude, Schutt 
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einen heftigen Sturm zeigen, der vorbeybrauſt, 
einen Reiſenden, der ſein kleines Gepaͤck auf 
dem Ruͤcken traͤgt, und voruͤbergeht; ein Weib, 
das, unter der Buͤrde ihres Kindes gekruͤmmt, 
in Lumpen gehuͤllt iſt, und voruͤbergeht; Reu⸗ 
ter, die, ihre Naſe unter ihren Mantel geſteckt, 
mit einander ſprechen, und vorüber eilen. Was 
bat unfre Künftler, auf den Gedanken Diefer Ae⸗ 
cefforien gebracht? Die: Verwaudtſchaft diefer 
Begriffe. : Alles geht woräberz der Meufch und 
die Wohnung des Menfchen, Man verändere 
die Gattung des morfchen Gebäudes, man ſetze, 
an die Stelle der Truͤmmern einer Stadt, ir⸗ 
gend ein großes Grab, ſo wird man die Ver⸗ 
wandſchaft der Begriffe gleicherwelſe auf den 
Kuͤnſtler wirken, und denen des erſtern Ger 
maͤhldes ganz entgegengeſetzte Aeceſſorien her⸗ 
beyfuͤhren ſehen. Alsdann wird der muͤde Wan⸗ 
derer ſeine Buͤrde ſich vor die Fuͤße hin abgelegt 
haben; er und ſein Hund werden ſitzen, und _ 
auf den Stufen des Grabmahles ausruhn; das 

Weib, das. auch ſtill geftanden und fid) gejegt 
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haben wird, wird ihrem Kinde die Bruſt geben; 
die Männer, die Reuter, werden. abgeſtiegen 
ſeyn, und indeß ſie die Gaule ruhig weiden laſ⸗ 
ſen, auf die Erde geſtreckt, ihre Unterhaltung! _ 
fortſetzen, oder auch ſich damit. beſchaͤftigen die, 
Aufſchrift an dem Grabe zu, leſen. Dieß daher, 
weil-die Trümmern ein Ort der Gefahr, die 
Graͤber eine Art von Zufluchtſtaͤdte ſind; daher, 
daß das Leben: eine, Reiſe, und das Grab der 
Aufenthalt der: Ruhe iſt; daher, daß der Menſch 
ſitztwo die Aſche des Menſchen ruht. 
Es würde etwas Widerartiges von Sinw 
(an contretems) feyn; wenn man den Reifenden 
vor.dem Grabe voräbergehen, und ihn zwis 
ſchen Ruinen ſtillſtehen ließe, _ Leidet ein Grabs 
mal um ſich herum einige Wefen, die fich bewe⸗ 
gen, ſo ſind's entweder Voͤgel, die oben daruͤber 
in einer großen Hoͤhe ſchweben, oder andere, die 
im Fluͤgelſchlage voruͤberellen, oder in der Fer⸗ 
ne ſingende Tageloͤhner, welche ihre ermuͤdende 
Arbeit auf das Ende ihres Lebens nicht merken 
laͤßt. Sch rede hler nur von Ruinenmahlern. 
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Die Geſchichtsmahler, die Landſchaftsmahler 
verändern, wontraftiren ‚diverfificiren ihre. Ae⸗ 
ceſſorien, wie ihre Gedanken ſich "vermamnige, 
faltigen, ſich vereinigen‘, mehr. Stärfe gewin⸗ 
nen; wie ein. Segenfaß-und‘ Contraft RER 
— koͤmmt. 
Ichl habe⸗ mich bisweilen gefragt, warum 

die De offen und einzel daſtehenden Tempel dee. 
Alten fo ſchoͤn find, und. fo große Wirkung: thun ? 
Deshalb, :weil man alle: ‚vier : Selten davor 
ſchmuͤckte, ohne der Einfachheit Eintrag at: 
thun; deshalb, weil fie von allen Seiten zu⸗ 
gaͤnglich waren; — das. Bild der. Sicherheit! 
Die Könige felbft -verfchließen ihre Pallaͤſte 
durch Thore; ihr erhabener Rang ſchuͤtzt ſie 
nicht hinlaͤnglich vor der Boshelt, der Menſchen. 
Haͤtte ich den Platz Ludwigs XV. an der, 
Stelle wo er iſt, einzurichten gehabt ‚ To hätte, 
ich mich wohl gehüter, den Wald niederzuhauen. 
Ich würde feine dünfele Tiefe zmifchen den. Saͤu⸗ | 
len eines großen Pertftils haben erblicken laſſen. 
Unfere Baumeifter find ohne Genie; fie willen | 
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nicht, was die hinzukommenden Begriffe min 
fen koͤnnen, die durch. das Dertliche und’ die 
benachbarten. Gegenflände erweckt werden: 
fie: find  unfern Theaterdichtern gleich, wel⸗ 
che nie den. Ort der Scene zu. —— — 
den haben. 

Hier waͤre der Augenblick, von * oh 
ber Schönen Natur zu handeln. Aber es iſt genug, 
wenn man: weiß, daß alle Körper und alle An⸗ 
blicke eines Koͤrpers, nicht gleich ſchoͤn find: 
Dieß in. Abſicht der. Formen! dag nicht alle Ge⸗ 
fichter gleich gefchickt find ;: diefelbe Leldenſchaft 
ſtark auszudruͤcken; es giebt allerliebfte Schmols 
lerinnen, und mißfallendes Lachen. Dieg in 
Abſicht auf die Characktere! daß richt alle: 
Individuen gleich gut das Alter und den Stand 
anzeigen, und daß man niemahls Gefahr Läuft, 
fh zu irren, ſobald man zwiſchen bie Nas 
tur die man waͤhlt, und den Gegenſtand den 
man behandelt, die boͤchſte nn 
Bringt | 
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Doch was ich hler im Vorbeygehen nur 
entwerfe, wird vielleicht noch ein wenig ſtaͤr⸗ 
ker in dem folgenden Capitel, von der Coms 
pofition vorkommen. Wer weiß wohin die 
Verkettung meiner. Begriffe mi) reiſſen duͤrfte? 
Fuͤrwahr! Ich, nicht! 
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ae “günfres Kapiten. | 
13 3 . 14 
Ein Paragraph über die —— “indem id Yo, 
dag ich davon reden werde. 





Wir haben nur ein gewiſſes Maag von Scharfs h 
blick. Wir find nur einer gewiffen Dauer von 
Aufmerffamtelt fähig. Wenn man ein Gedicht, 
ein Gemaͤhld, ein Luftfpiel, eine Gefchichte, eis 
nen Roman, ein Trauerfpiel, ein Merk für das 
Volk ſchreibt, ſo muß man es nicht wie die 
Verfaſſer von Abhandlungen uͤber die Erziehung 
machen. Unter zwey tauſend Kindern finden ſich 
kaum zwey, die ſich nach ihren Grundſaͤtzen groß 
machen ließen. Waͤre ihnen das eingefallen, ſo 
haͤtten ſie begriffen, ein Adlergenie koͤnne nicht 
das gemeinſchaftliche Muſter fuͤr den allgemeinen 
Unterricht ſeyn. Eine, Compoſition, die vor eis 
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ner Menge von · Zuſcheern allerXrt ausgeſtellt 
wetden ſoll/ wird fehlerhaft ſeyn, wenn fie nicht 
für einen Menfchen. ——— ſascte * 
PREV SEN wahl seen, | 

Ste J——— gofziich, find 
muͤßige Figur, nichts überflüffiges- Hinzukom⸗ 
mendes. Ihr Gegenſtaͤnd ſey ein Einziger; 


LePouſſinhat auf: Einem und: demſelben 


Gemaͤhlde vorn den Jupiter gezeigt, ‘der 
Calliſto verfuͤhrt undeim Hintergrunde / 
die durch Juno geſchleppte verfuͤhrte Nymphe⸗ 
Dießtiſt ein eines fo verſtaͤndigen rege un⸗ 
wuͤrdiger Fehlhe. 
Der Mahler hat nur Einen Yügenbtie;s sund 
es iſt ihm eben fo wenig "erlaubt, zwey Augen⸗ 
blicke zuſammen zu faſſen, als zwey Handluns 
gen zugleich vorzuſtellen. Mur wenige Umſtaͤn⸗ 
de giebts, in denen man weder gegen‘ die 
Wahrheit verſtoͤßt, noch dem Intereſſe Eintrag 
thut, wenn man an den Augenblick wieder erin⸗ 
nert, der nicht mehr iſt, oder den bald folgen⸗ 
den ankuͤndigt. Eine ploͤtzliche Cataſtrophe übers 
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raſcht einen Mann mitten unter feinen Geſchaͤf⸗ 
ten ; er iii beydes, bey der Cataſtrophe, und 
no bey feiner Berrichtung. 

Vor einem Sänger, dem eine — 
ſchwer vorzutragen wird, vor einem Geiger, 
der unter Verzuckungen ſich zu ſeinem Spiele 
quaͤlt, wird mir angſt und bange. Sch fodre 
vom Saͤnger ſo viel Leichtigkeit und freyes We⸗ 
fen; ich will, daß der Inſtrumentaliſt fe uns 
ſchwuͤrig und ſo behende mit dem, Finger die 
Seiten behandle, daß. ih die Schwierigkeit 
der Sache nicht merke, Ich fobere ein reines 
und mühelofes Vergnügen; und wende einem 
Mahler den Ruͤcken zu, der mir ein Emblem, 
einen Logogryph zu ensziffeen vorſtellt. 

Iſt die Seene eine Einige, deutliche, einfa⸗ | 
he und herrſcht Verknüpfung dariun, fo fafle 
ich ihr Ganzes auf Einem Blick ; aber dieß iſt 
noch nicht genug. Ste muß andy mannichfaltig 
ſeyn; und fie wird es, wenn ber Kuͤnſtler ein 
ſtrenger Beobachter der Natur iſt. 
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Es Heft Jemand dem Anderen ein anzlehen⸗ 
des Buch vor. Ohne von einer oder der ande⸗ 
ren Seite daran zu denken, wird der Vorleſer 
die fuͤr ihn bequemſte Stellung annehmen; und 
der Zuhörer gleichfalls. Lieſt Robbeé, fo 
wird‘ er wie ein Veſeſſener ausfehen; er wird 
nicht. aufs Papler blicken, feine Augen werden 
verwirrt in: der Luft umhergaffen. Wenn id) 
ſein Zuhoͤrer bin, ſo werde ich ernſthaft ausſehen. 
Meine rechte Hand wird ſich nach dem Kinne 
zu bewegen, mein ſinkendes Haupt zu unterſtuͤz⸗ 
zen; und. meine linke Hand ſich unter den Ellen 
bogen meines rechten Arms legen, das Gericht 
meines Kopfes und diefes Armes zu tragen, 
Nicht fo würde ih Voltairen reeitiren hören, 
Man laſſe eine dritte Perſon dabey zugegen 
ſeyn; dann wird ſie demſelben Geſetze, wie die 
beyden erſten, ſich fügen. Es iſt ein aus brey 
Intereſſen zuſammengeſetztes Syſtem. Moͤgen 
noch hundert, zweymahl hunderttauſend hinzu⸗ 
kommen: daſſelbe Geſetz wird ſtatt finden, Uns 
ſtreitig duͤrfte ein Augenblick Laͤrmens, Bewe⸗ 
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gung, Tumults, Geſchrey's, Ebbe und Fluth, 
alleriey Wogen, vorfallen ;: es iſt der Augenblick, 
wo Jeder nur an ſich denkt, und ſich die: ganze 
Republik aufzuopfern ſucht. Bald aber wird 
das Widerſinnige ſeiner Anmaaßung und die 
Vergeblichkeit der Bemühungen: dazu gefuͤhlt 
werden. Allmaͤhlig wird jeder ſich entſchließen, 
einen Theil ſeines Vortheils fahren zu laſſen, 
und die Maſſe anfangen, zu einem ——— zu 
gelangen. 

Man werfe die Augen auf dieſe — im 
ae Augenblicke; die. Kraft jedes Eins 
zelnen iſt mit aller ihrer Heftigkeit in Bewe⸗ 
gung; und da es nicht einen. Einzlgen giebt, ader 

“ genau den nähmlichen ‚Grad davon. befist,: fü 
wirds hier eben fo feyn, wie bey dem Laube eis 
nes Baumes: kein Blatt ‚ das vom naͤhmlichen 
Grün, keines dieſer Sudtviduen, welches. daffelbe 
an Handlung und Lage fey. - — 

Man betrachte hierauf die Maſſe im Augen⸗ 
* der Ruhe; in demjenigen, wo Jeder, ſo 

wenig als er gekonnt von-felnem Vortheile auf⸗ 
geop⸗ 
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‚geopfert hat; und da der nihmliche — | 
‚iu den Aufopferungen flatt finder, wird auch 
dieſelbe Verſchiedenhelt von Handlungen, und 
Lagen da ſeyn. Und der Augenblick des Tu— 
mults, und der Augenblid der Ruhe, haben 
Das — daß jeder ſich darin zeigt, wie 
er iſt. 
En Dr Känfter — — Befep, * 
Kraͤfte (Enorgies) und der Intereſſen, ſo wird 
n ſeiner Eompofition,. von. welcher Groͤße ſie 
auf ‚feiner Leinwand ſey, uͤberall Wahrheit ge⸗ 
funden werden. Der Einzige Contraſt, ‘den 
der Geſchmack billlgen kann, der aus der, 
Verſchiedenheit der Kraͤfte und Intereſſen ents 
ſpringt, wird. vorhanden feyn, und - ans 
dern bedarf es nicht. 
Der gewoͤhnliche Contraſt, der des — 
* Academie, det Schule, des Techniſchen jſt 
falſch. Es iſt nicht mehr eine Handlung, die 
An. der. Natux yorgeht, es iſt eine zubereltete 
Kappraste); gefünfglte, Handlung, die auf der 
Leinwand gaukelt. Das Gemaͤhlde iſt nicht mehr 
6 | 


eine Straße, ein öffentlicher Ort, ein Tempel; . 
es-Ift ein Theater. Man hat noch nie ein ers 
trägliches Gemaͤhlde nach einer : theatraltfchen 
Seene hervorgebracht, und wird fie eines dar⸗ 
nach bervorbringen. Keine bittreve Satyre 
lleße fih wohl auf unfere Schaufpieler, unfe 
se Decorationen, und vielleicht a en 
Dichter machen. | 
Etwas anderes, nicht minder Anſtoͤßiges, 
find die Eleinen Gebräuche der civilifirten WEL 
fer. Die Artigkeit, (und doch iſt Höflichfeyn 
‘eine fo angenehme, fo liebe, in’der Welt fo 
ſchaͤtzbare Eigenfchaft,) thut in den nachahmens 
den Kuͤnſten die albernfte Wirkung. (maussa- 
de.) Nur auf einem Ofenſchirme kann ein 
Srauenzimmer fih verneigen, oder ein Mann 
mit zierlicher Armbewegung feinen Hut abneh⸗ 
"men, und einen Fuß hinter den andern jies 
hen. Ich weis wohl, man wird mir Wats 
"teaus Gemählde einwenden; aber ich lache 
über fie, und bleibe bey dem, was ich gefagt. 
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Man nehme Warten ſelne Gegenden, 
feine Farbe, die Grazie ſeiner Figuren, ſeine 
Kleidungen, ſehe nichts als die! Scene, und 
urthelle. Die nachahmenden Kuͤnſte Foßern 
etwas Wildes, Ungeformtes, Auffallendes und 
Ungeheures. ‘Einem Perfer will ich es wohl 
erlaubeit, daß er ſelne Hand an ſeine Stirn 
bringe, und ſich verbeuge; ſeht aber den 
Charakter dieſes ſich verbeugenden Mannes, 
feine Ehwerbtetung‘ feine Anbetung; feht den 
| weiten Schweif feines Gewandes, ſelner We} 
wegung. Wer kann ehne? ſo tlefe Huldiguntz 
er rm Sul St es A 
| Bm? Ir Bene 1 Bus EI 321 5 
Zu der Plattheit unſeter toi 
denfeni@i: fich noch die umſerer· Kleider: uch 
ſere zuruͤckgeſchlagenen Aermel, uiiſere ſtram⸗ 
men: Beintkiber,; (culöttes or foulrelu) unſe⸗ 
ve viereckten und gefaltetein Schoße/ unſere 
ah den Kmiergulgeſchnuͤrten Euniebaͤnder, uns 
ſere Schnällon Ih’ Liehesfchlicigengeftalt,' (en? 
Bass d’smotır) ühfete Hitz File Schuhe 
G 2 
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Ich fodere den: Genius der Mahlerey und 
Bildhauerkunft ſelbſt auf, aus“ diefer- ganzen 
Alfanzerey ([ykeme de melguinerie); Etwas 
zu machen. ‚Man denke fih einen Franzoſen 
‚mit feiner zugeknoͤpften Wefte, feinem Degen 
and feinem Hut, er würde Euch fuͤrwahr eine 
fehöne Figur: in Marmor oder In Ertz aufe 
ſtellen. | 

. Doch wieder zurůck auf die — 
u das Ganze der Perfonen zufommen: Man 
fann, man. muß dem ZTechnifchen ein wenig 
davon aufopfern. Wie weit aber? Ich weiß 
es nicht. Indeß verlange ih: es muß dem 
Ausdrucke, der Wirkung des Gegenſtandes 
nicht den geringſten Abbruch thun. Ruͤhre 
mich erſt, mache mich erſtaunen, zerreiſſe mich, 
laß mich aufſpringen, weinen, zittern, ſchaffe, 
daß ich mich ärgere; nachher lade, wenn du 
kannſt, wieder meine Augen. 

Jede Handlung hat gewiſſe — 
— ich habe es geſagt, und ich wiederhohle 
es, der Kuͤnſtler hat uns einen Einzigen, der 
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nie elnen Augenblick währt. Dennoch wie auf 
einem Geſicht, wo der Schmerz berrfchte, und 
auf dem man die Freude hervorſchlmmern ge⸗ 
Macht hat, ih die gegenwärtige Leidenfchaft 
unter den Spuren der vorübergehenden wie⸗ 
der finden werde, fo koͤnnen auch, in dem. Aus 
genblie, den: der Mahler gewählt, — feys 
nun in den-Ötellungen oder in den Charaete⸗ 
ren, oder den Handlungen — noch Spuren 
des EURER ‚ der vorhergegangen Mr biete | 
| ben. | Ä 
Ein etwas zuſammengeſetztes Syſtem von 
veraͤndert ſich nicht auf Einmahl. Dies 
weiß Derjenige wohl, der die Natur kennt, 
und Gefühl: von Wahrheit beſitzt; made 
aber auch fühle, ift, daß, da dieſe getheilten = 
Figuren, dleſe unentfchtedenen Perſonen nur 
zur Hälfte mit der allgemeinen Wirkung zus 
fammenftimmen, er eben dadurch von Seiten 
des Intereſſe verliert, was er son Seiten der 
Mannigfaltigkeit gewinnt. Denn was zieht 
gerade meine Aufmerkfamkeit an: fich ? Das 


Bnfammenftimmende (conrours) des Mannigs 
faltigen. So vieler Geſellſchaft, die mid) ‚eins 
ladet, vermag: dh ‚nicht, zuwider ſtehen. Meine 
Augen, meine, Arme, meine Seele richten: fi, 
ich mag wollen oder nicht, dahin, mo ich ihre 
Augen, ihre Arme, ihre Seele hingeheftet ſe⸗ 
he. Ich moͤgte alſo lieber, wenn's möglich 
waͤr, den Augenblick Der Handlung ‚weiter hin⸗ 
ensichieben, um. Fräftiger: zu ſeyn, und mich 
alles deſſen, was traͤge iſt, aufs einem Gemaͤhl⸗ 
de entledigen. Ganz Muͤßiges, es müßte denn 
einen erhabenen Contraſt hervorbringen, — ein 
jeltener Fall!awiſl ich. gar nicht. Noch ern 
dieſer Contraſt erhaben iſt, verändert ſich die 
Gene, und der Muͤßige wird der —— 
genſtand. 

Ich koͤnnte, — etwa in — — 
fe, oder irgend: einem anderen bloßen Phanta⸗ 
ſieſtuͤcke, Die Bermifchung allegorifcher und wahr 
ser Mefen nicht ausſtehen. Hier fehe ich alle 
| Bewunderer Rubens die Stirne runzeln; gleich⸗ 
viel! wenn nur guter Geſchmack und die Wahr⸗ 
heit mir laͤcheln! 
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5 Das Gemiſch allegorijcher und wirklicher: 
Weſen giebt der Gejchichte das Anſehn eines 
Maͤhrchens; und, die Sache kurz zu ſagen, 
dieſer Fehler: entſtellt für. mich den größten, 
Theil der Compoſitionen Rubens. Ich vers 
ſtehe ſie nicht. Was iſt das für eine Figur, 

die ein Vogelneſt, einen Mercurius, den Re⸗ 
genbogen, den Thierkreis, den Schuͤtzen, in 
dem Zimmer und um das Bett einer Woͤchns⸗ 
rinn her, in der Hand haͤlt? Dean, müßte. 
aus: dem — jeder dieſer Perſonen, wie 
ſieht, ein — — taffen, auf tem 
geſchrieben fände, was fie bedeuten. ji 
Ich habe Ihnen bereits meine Meinung: 

über das Monument in Rheims von Pigalle 
geſagt; und meine Materie bringe mich aber⸗ 
mals darauf. Was ſoll, zur Seite dieſes auf 
Waarenballen ausgeſtreckten Laſttraͤgers, dieſes 
Weib, das den Loͤwen an der Maͤhne fuüͤhrt, 
ausdruͤcken? Das Weib und das Thier, bes 
wiegen ſich nach der Seite des eingeſchlaſenen 


⸗ 
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Laſttraͤgers bin, und ih bin gewiß, daß ein 
Kirid dabey austuft: Mama ‚die Frau wird 
den armen fchlafenden Mann dort von ihrem’ 
boͤſen Thiere auffreffen: laffen. Ich weiß nicht, 
ob dies ihre Abſicht iſt; aber Hefchehen wirds, : 
wenn dieſer Mann nicht‘ erwacht und‘ dies 
Weib noch einen Schritt vorwaͤrts thut.“ Pi⸗ 
galle/ mein Freund, nimm’ deinen’ Hammer; 
zerſchmettere mir dieſe Vergeſellſchaftung aben⸗ 
theuerlicher Wefen. Du willſt einen Könlg 
als Beſchuͤtzer vorſtellen; er ſey es vom Acker⸗ - 
baue, von der Handlung, von: der Bevölke⸗ 
rung. Dein auf! Ballen ſchlafender Laſttraͤger 
iſt nun freylich der Handel: Laß aufder ans: 
dern Seite deines "Fußgeftelles einen Stier rus 
ben; ein ſtarker Landmann lehne fih zwiſchen 
feinen Hoͤrnern, und du haft den Acketbau. 
Stelle zwiſchen jenen und bdieſen, eine ſtͤm⸗ 
mige Baͤuerinn, die ein Kind fange, und ich 
> werde die Bevoͤlkerung erkennen. Iſt ein ru⸗ 
hender Stier, nicht Etwas Schoͤnes? Iſt ein 
nackter ruhender Bauer es nicht? Iſe eine 
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Bauerinn mit ſtarken Zuͤgen und großen Bru⸗ 
ſten es nicht? Wird dieſe Compoſition deinem 
Meißel nicht jede Art von Natur darbieten? 
Wird dies mich nicht mehr ruͤhren, mehrsane 
‚ziehen, als Deine ſinnbildlichen Biguren? Du 
wiiſt mir den Monarchen als: Beſchuͤtzer der 
unteren Stände, wie er"es ſeyn muß, gezeigt 
— ‚dann‘ re — die PINS and de, 
u —* müßte dazu‘ fein — ti e 
überdenken. Wahrhaftig es gilt hier auch wohl, 
ſeine Lelnwand mic Figuren zu bekleckſen!“ 
Nicht doch! dleſe Figuren muͤſſen ſi ch von ſelbſt, 
wie in der Natur, darauf fuͤgen. Sie muͤſſen | 
alle: zu einer gemeinfchaftlichen Wirkung auf . 
eine ſtarke, einfache, und deutliche Art beye 
tragen?“ falle ich anders nicht, gleich Fonte⸗ 
neilen jur Sonate, ſagen ſoll: si gur, was en 
wire du mir? — 4 
gDie Mahlereh hat das mit der 2 Dititeeh . 
gemein, (und es ſcheint, ‚man habe es noch" . 
nicht vecht beherziget), daß beybe bene mora⸗ 


— 
—N 
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tao ſeyn, daß ſſe Sitten hahen muͤſſen. 
Boucher laͤßt ſich das nicht traͤumen; ſtets iſt 
er laſterhaft, und hat nie deshalb etwas An⸗ 


ziehendes. Greuze iſt ſtets anſtaͤndig, und 


man draͤngt ſich haufenweiſe um ſeine Ge⸗ 
maͤhlde. Ich moͤchte zu Boucher fagen; Ar⸗ 
beiteſt du immer: nur fuͤr einen jungen acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Wildfang, ſo haſt du Recht, 


Freund; fahre dann fort, Geſaͤße, Bruͤſte zu 


mahlen; aber fuͤr Leute von Sitten und fuͤr 


mich ſtellt man dich umfonft) im. großen Lichte 


im Salon auf; wir werden dich drinn ſtehn 
laſſen, um. in einem dunkeln Winkel dieſen lieben 
Ruſſen von le Prince, und dieſe junge, fittfa 
me, unfchuldige,. Ihm: zur Seite befindliche 
Gevatterinn aufzufuchen. Traun! diefe Seftale 
wird mich fruͤhmorgens eher zum Suͤndigen ‚vers 
leiten, als‘ alle deine Luſtdirnen (impures.) Ich 
weiß nicht, wo du ſie hernimmſt; aber, wer 
auf ſeine Geſundheit was hält, wird mit ihnen 
ſichts zu ſchaffen haben. 


— 
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{59 Ach mathe: auch wohl was mit. Ich leſe 
zu Zeiten meinen Petron; Horatzens Satyre? 
Amhubnjarum ac. gefaͤlt mir ſo gut wie eine 
von: ſeitten anderen.‘ Ich weiß die kleinen 
ſchandlichen Madrigale Catulls zu Dreyvierteig 
auswendig. Wenn ich mit meinen Freunden 
ein Schmaͤuschen veranſtalte, und der Cham⸗ 


pagner mir; ein wenig zu Kopf ſteigt, fuͤhr⸗ ich 


ohne Exroͤthen ein Ferraudiſches Eylgramm 
an.Ich vergebe dem Dichter, dem "Mahler; 
dem Bildhauer) felbſt dem Philoſophen, inen 
Augenblick naͤrriſcher Muthwillader ſehr gern; 
nur bitte ich mir aus, daß man nicht Immer 
ſeinen Pinſel in dbe Farbe ſtecke; und fuͤr 


und fuͤr den Zweck der Kuͤnſte verkehre. Einer 


der ſchoͤnſten Verſe Virgils, und eins der 
ſchoͤnſten Prineipien der sea . 


iſt diefern no: a wer — Le Ar 


" "Stunt lacrimae rerum, et mentom 


moͤrtälia⸗ tangunt, = ira 


Man — auf m En a. ER 
ſchreiben + · | — 


* 


Pi 
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— ©, Her finden Ungluͤckliche Aigen, 
die ſie beweinen. nem" 
un» Die: Tugend liebenswuͤrdig „das Laſter 
verhaßt zu. machen, das Laͤcherliche hervorſprin⸗ 
/ gen zu laſſen, iſt die Abſicht eines ‘jeden recht⸗ 
oo fchaffnen Mannes, der. die Feder, den Pinfel, 
“  gder.den Meifel.ergreift. Findet ſich ein Boͤ⸗ 
fer in der Gefelifchaft; träge er das Bewußt⸗ 
ſeyn einer, geheimen Schandthat mit fich Hits 
ein, -fo.finde er hier Züdtigung. Die Recht⸗ 
fchaffnen laſſen ihn, ohne ‚daß fie es wiſſen, 
anf-das Armeſuͤnderſtuͤhlchen fich ntederfegen. | 
Sie richten ihn, fie: befragen ihn über. fein 
Verbrechen. Umſonſt feine Werlegenheit, fein 
Srblaffen, fein Stammeln, er muß das eigene 
Urtheil anterfchreiben. Führt fein. Weg Ihe 
in den Salon, fo möge er fih nur fürchten, 
feinen Blick auf deine Richterleinwand zu hefr 
ten! Auch: die großen und ſchoͤnen Handlun⸗ 
gen geriemt es dir zu fenern, zu verewigen; 
die ungluͤckliche und. beſchimpfte "Tugend zu 
ehren, das gluͤckliche und geehrte Laſter zu 
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brandmarken, die Tytannen zu ſchrechen Zel⸗ 
ge mir Commodus den: wilden Thieren vbrge⸗ 
worfen. Laß mich ihn auf deiner Leinwand 
mit Haaken zerriſſen fehem "Laß mich Wuth⸗ \ 

und Sreubengefchrey um:feinen Leichnam her⸗ 
‚am erben. NRache den Becefcaffnen are | 
Boͤſewichte, an den Göttern, und. am Schick 
fal, Eile, wenn du darfſt, den: Richter ſpruͤ⸗ 
chen der Nachkommenſchaft ‚voraus; oder, | 
wenn: es dir an Muth dazu fehlt, mahle mie 
wenigſtens den, den ſie ſchou ausgeſprochen hat. 
Schuͤtte auf die fanatifchen Voͤlker die Schmach 
herab, bie ſie auf diejenigen haben haͤufen wollen, 
von ‚denen Ihnen Unterricht ward, und von denen 
ſie Wahrheit hoͤrten. Breite die blutigen Seenen 
ber: Schwaͤrmerey vor mir aus.. Lehre die 
Monarchen und die Voͤlker, was ſie von die⸗ 
ſen geheiligten Predigern der Luͤge zu hoffen 
haben. Warum willſt nicht auch du dich un⸗ 
ter die Lehrer des menſchlichen Geſchlechts, die 
Troͤſter in. den Leiden des Lebens, die Räder | 
der. Verbrechen, die: Belohner der BR 
Ionen? Weißt du nicht, daß 
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HSognius irritant animos demifla per:aures 
2 — 'quäe funt:ocnlis fabjectafidelibus, | 
€ = et quae 
wl⸗ Abi tradit fpectator? in... 
Deine Perfonen. find: ftumm, meinthalb! aber 


ſie ſchaffen, daß ch ſelbſt Rede an mich richte, 


⸗ 


daß ich mich mit mir ſelbſt unterhalte. * 
Man unterſcheidet die Compoſition ins 
mahleriſche und in: ausdruͤckende. Was frage 
ich aber darnach ob der Kuͤnſtler ſeine Figuren 
ſo geſtellt, daß ſie die piquanteſten Lichtwir⸗ 
kungen hervorbringen, wenn das Ganze ſich 
nicht an meine Seele wendet, wenn ſeine Per⸗ 
fonen darauf hingeſtellt find, . wie nSpatzier⸗ 
guͤnger am einem Öffentlichen Luſtorte, die ch 
ander nicht kennen zroderr wie Thiere, die man 
etwa am. Fuße eines — au men Lands 
ſchaftsgemaͤhlde erblickt 2... Haden mit 
2 gebe — — 
bey auch mahleriſch ſeyn, und ment fie; Den 
ganzen Ausdruck, deſſen fie faͤhig iſt, _ 
fie hinlaͤnglich REN wuͤnſche d 


Bus #5 Ha 3 u. + Che AM vn = 


' 
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dern Kunſtler Gluͤck, dag er die geſunde Ver⸗ 
nunft nicht dem Vergnuͤgen des Organs aufge 


opfert. Haͤtte er das Gegentheil gethan, fo 


hätte ich ausgerufen, gleich als ob ich = | 


Narrheit redenden Schwaͤtzer . gehört: 


ſprichſt ſehr wohl, / aber — — sur was 


Du ſagſt. ee 
Unſtreitig giebts undankbate Subjeete, 
nur indeß fuͤr den gewoͤhnlichen Kuͤnſtler find 
fie gemeine, Alles iſt fuͤr einen duͤrren Kopf 
undankbar. Sagen Sie, war ein Prieſter, der 


ſeinem Kuͤſter Homilien dietirt wohl ein ſehr 
intereſſauter Gegenſtand? Indeß ſehen Sle, 


was Carle Vanloo daraus gemacht. Es 
iſt ohne Widerrede das —— Subject und 


‚bie fchönfte feiner ‚Sfigen. 


> Man hat behauptet; die — 


ae unzertrennlich· Mir koͤmmt es 


vor, daß es Anordnung ohne Ausdruck geben 


kann, und daß ſogar nichts fo gewoͤhnlich iſt. 
Ausdruck ohne Ordnung,’ findet: wohl ſeltner 


Be 
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ringſte überfläflige Himzukommende dem Aus⸗ 
drueke ſchadet; waͤrs auch nur ein Hund/ 
An Pferd, ein Stück einer. Säule; eine Urne. 
Der Ausdrurk verlange, eine, ſtarke Ein⸗ 
bildungskraft, eine brennende Ader, die Kunſt, 
Schatten hervorzurufen, fie. zu beſeelen, fie: zu 
vergroͤßern; die Anordnung in der Moefie, wie 
An der Mahlerey, ſetzt ein gewiſſes Tempera⸗ 
ment von Urtheil und Ader, von Waͤrme und 
awelſer Einſicht, von Rauſch und Nuͤchternheit 
voraus, wovon die Beyſpiele in der, Natur 
nicht ſehr gemein- ſind. Ohne dieſe ſtrenge 
Woagſchaale, iſt, je nachdem der Enthuflaßmus 
ober die Vernunft- vorherrſcht, der Kuͤnſtler 
ausſchweifend oder kalt. Sud zu 
Wenn der Hauptbegriff wohl gefaßt wor ⸗ 
den, ſo muß Dieß unumſchraͤnkte Gewalt über 
alles Uebrige ausuͤhen. Er iſt die. bewegende 
Kraft in der Maſchine, die gleich derjenigen, 
welche die Himmelskoͤrper in ihren Kreiſen 
zuruͤckhaͤlt und. ſie fortreißt, in umgekehrtem 
Berhaͤltniſſe mit hrem Abſtande, wirkt. 
Will 
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2. Wilder: Kuͤnſtler sotfen ‚206 nichts Zwey > 
beutiges: und Unbeſtimmtes auf ſeiner Leinwand: | 
fey? Cr rufe zwey Rundigez die er einzeln 
und. ſtuͤckweiſe ihm ſeine ganze Compoſition 
auslegen laſſe. Ich kenne beynah "Feine einzi⸗ 
ge neuere, die dieſe Probe aushielte. Von 
fuͤnf oder ſechs Figuren würden kaumzwey 
oder drey uͤbrig bleiben, uͤber die man nicht 
mit: dem Pinſel herfahren muͤßte. Nicht ges 
nug / Du habeſt gewollt, Dieſer hier ſolle Dieß 
thun/ Jener jenes; noch muß Dein Gedanke 
richtig und folgerecht geweſen ſeyn, und Du 
ihn ſo rein ausgedruͤckt haben, Haß Ach nicht 
fehl daruͤber greife; weder ich noch die An⸗ 
dern; weder die, "die jetzt das ſind, noch die, 
die nachher hinzukommen werdenn 
Faſt / auf: allen unſern Gemaͤhlden herrſcht 
eine Schwaͤche von Faſſung (de concopt), 
eine: Armuth > an Begriff, die es unmoͤglich 
macht, daß ſie irgend eine heſtige Erſchuͤtte⸗ 
rüng;,. eine tiefe · Empfindung erregen ſollten. 
Man ſieht ſie, wendet ſich weg, und nichts 

5. 


bleibe" ung In der. Erinnerung von Dem⸗ was 


wie geſehen. Kein Geſpenſt belagert: und'vers 
folge une. Ich darf: dem Unerſchrockenſten 
unferer Kuͤnſtler vorfchlagen, uns dutch feinen 
Pinſel eben ſo ſehr grauſen zu ‚machen, als 
wir es durch die bloße Erzählung des Zeitungs⸗ 


ſchreibers bey jenem Haufen verſchmachtender 


Engländer werden, die auf Befehl eines Nas 


bo b in: einem eng einpreſſenden Kerker erſtickt 


wurden... Wozu alſo reibſt Du Deine Farben, 
ergreift Du Deinen Pinfel, erſchoͤpfſt Du: alle 
SHülfemittel: deiner, Kunſt, wenn Du mich we⸗ 
niger als eine Zeitung rühren mit? "Das 
tommt: diefe Lehre: find: ohne Einbildungskraft, 
ohne Aderzi fie: Fönnen >füch. zu feiner ſtarlen 
a großen Vorſtellung erheben. ©, 
27 Se weltumfaflender eine Eompofkisn iſt, 
mehr erfordert ſie Studium nach der Na⸗ 


tur. Wo finder ſich aber Der; der die Gedult 


beſaͤße, ſeine Vorſtellung zu vollenden; und wo 
Der, der fies zu ſchaͤtzen verſtehe, wenn ſie 
vollendet worden? Geht die Werke der groö⸗ 
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Ben Meiſter durch. Ihr wetdet an. Bundes 
‚Orten die Duͤrftigkeit des Kunſtlert, zu Seh 
en⸗ſeines Talents; unter einigen Naturwahr / 
heiten, unendliches nach Schlendrian Ausgei 
führtes bemerken. Letzteres beleidigt um ſovlel 
mehr, weils erſterem zur Seite ſteht; es iſt 
nichts als durch die Gegenwart der Wahrheit 
noch anſtoͤßiger werdende Luͤge. Ja! wenn 
ein Opfer/ eine Schlacht, ein Triumph, eine 
Öffentliche Scene, mit eben der Wahrheit in 
«ie ihrem Einzelnen, als eine häusliche Scene 
son Greuze oder ——— ausgedrückt 
- werden‘ koͤnnte! a, ae 
Anter — — vornehmich 
—* des Geſchichtsmahlers unendlich 
ſchwerer, als die des Gattuugenmahlers. Ee 
giebt ſehr viele Sattımggemähldeznp 
Critik trotzen; mo aber ein S ſe 
de, das den Blick des des Koͤnige von Preußen 
aushalten koͤnnte7 Der Gattungmahler das 
feine: Scene: beſtaͤndig vor feinen Augen; der. 
Geſchichtsmahler bat: Die: ſeinige ie, oder nu⸗ 
H a | 
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einen — geſehn. Und denn iſt det 
Eine bloßer ſchlichter Nachahmer Abconter⸗ 
feyer einer "gewöhnlichen: Naturs der: andere, 
fo- zu. fagen, der Schöpfer einer idealiſchen, 
poetifchen. : . Er: wandelt auf. einer ſchwer zu 
haltenden Linie. Diesſeits Ihrer» fällt er ins 
Kleinliche, dort jenſelts ins Uebertriebene. Ma 
fann: von dem Einen ſagen, multa 'sx-indu« 
firia, pauca ‚ex animo: von) dem; andeun;. im 
Gegentheil: Paupa.ex:. — phaximc 
ex animo.. . vr mi a 
‚Die Vnermeßichtäit 4 — — macht, daß 

der er Gefälhtsmabler die Kleinigkeiten: vernach⸗ 
laͤßigt. Wo giebt::es einem, : den es kuͤmmere, 
Fuͤße und. Hände: auszumahlen? Er zweckt, 
ſagt man, - „bie: allgemeine: Wirkung: bin, 
und: ſolcher Tand koͤmmt dabey nicht-in Be⸗ 
| Paul -Weronefe, :dachte fo nicht; 
aber auch. vieleicht er nur allein. Faft alle 
großen: Compoſitionen ſind bloß erockirt. Un⸗ 
terdeß iſt der Fuß, iſt die Hand des Soldaten, 
der. in. feiner, Hauptwache Karten ſpielt, der⸗ 


J. 





* 
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a ſelbe, mie; dem er. in- bie} Schlacht «eilt, mit 
der er. im. Handgemenge zuhaut 
Was ſoll ich Euch vom Co ſt hum fagen? 

Anſtoͤßig waͤrs, es bis auf: einen gewiſſen Grad 
zu verachten; oftmahls verriethe es nur Die 
danterey und: fchlechten: Geſchmack, wenn man 
fich ihm der, Strenge nach unterwuͤrfe. Nackte 
Figuren, ſelbſt in einem Jahrhunderte, bey 
einem Volke, mitten in einer Scene, wo der 
Gebrauch es mit ſich bringt, bekleidet zu ſeyn, 
beleidigen uns nicht. Das koͤmmt, weil das 
Fleiſch ſchoͤner iſt, als die ſchoͤnſte Gewandung; 
weil’ der- Leib des Menſchen, feine Bruſt, ſeine 
Arme, feine Schultern; weil der Buſen, die 


Hände, die Füße eines Weibes ſchoͤner find, —* 


als alle noch ſo reichen Stoffe, die man ihr 
umhaͤngen koͤnnte; weil ſeine Ausfuͤhrung noch 
mehr: Kenntniß erfordert, und ſchwerer iſt; 
weil major e longinquo reverentia; und 
weil, wenn man Nactheit mahlt, man; die 
Seene in fernere Zeiten binausfchiebt, an ein 
unſchuldigeres und einfacheres Alter, an wil⸗ 
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dere zu den‘ nachahmenden. Kuͤnſten ſtimmen⸗ 
dere Sitten erinnert; es kommt daher, weil 
die Menſchen mit den gegenwaͤrtigen Zeiten 
unzufrieden find, und dieſe Ruͤckkehr in die 
ailteren uns nicht mißfaͤllt; weil, wenn. die wil⸗ 
deren Nationen ſich allmaͤhlich zu Sitten bil⸗ 
den, bey Einzelnen dieß nicht voͤllig eben ſo 
eintritt; ſintemal man wohl Meuſchen ſich 
entkleiden und wild werden, ſelten aber Wilde 


ſich Eleiden und zu unfern Sitten fich umſchaf⸗ 


fen ſieht; weil endlich, die halbnackten Flgu⸗ 
ven auf einer Compoſition Das find, was der 
Wald und das: Feld, die man um unfere | 
fer. herum bervorbringt. 

' ‚Graeca res eſt, nihil velare. Dieß 
war der Gebrauch der Griechen, ünferer Meis 
fer in allen fchönen Künften. Haben wir aber 
dem Künftler erlaube, feine Figuren zu ent⸗ 
!leiden, fo laßt uns nicht der Barbarey ung 
ſchuldig machen, ihn’ einem lächerlichen ‚und 
gothiſchen Geſchmack zu unterwerfen. Die Aus 
gen des Geſchmacks find nicht die Augen: eines 
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Soldlings der Aeademie der Inſeriptionen. 
Bouchardon bat. Ludwig RXV roͤmiſch gen 
kleidet, uund er hat wohl darau gethan. In⸗ 
deß laßt ung aus; einer Freyheit ¶d une lieen⸗ 
od keine Vorſchrift machen. Lioentia Jump- 
ta pudenter. Unſre Leutchen ſind unwiſſend, 
und verſtehn nicht; Maaß anhalten, ‚ich. vers 
zweifle noch gas micht daran, daß, wenn. wir 
ſie ins Joch ſpannen wollten; fie, ung nicht zus 
letzt einen rͤmiſchen Soldatenkopf mit einem 
— mahlen wuͤrden. male u Gang 

 Ichiofenne ; wenig Geſetze aͤber die Yet; 
die —— drapiten; ‚fie gehört ‚ganz der 
Poefle der Erfindung zus und muß. firenger 
Ausführung unterworfen. ſeyn. Keine Kleinen: 
an einander barkenden Falten! Wer ein Stuͤck 
Stoff auf den ausgeſtreckten Arm eines Man⸗ 
nes geworfen, und wenn er dieſen ſeinen Arm 
ame eine Wendung machen laſſen, dann Mus⸗ 
keln, Die hervorſprangen, ſich ſenken, bie ge⸗ 
ſenkten Muskeln wieder hervorſpringen und 
den Stoff dieſe Bewegungen zeichnen geſehen, 
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der wird — — meh, und ihn 


ims Feuer werfen. 2 230. , 
AIch kann nicht leiden, daß man wie das 


Geſchundene unter der Haut zeigez3 aber man 


kann nicht genug das Nackie unter der 
— ee ee 
> Man: bat viel; Gutes und viel Boſes von 
der Art der: Alten zu drappiven gefagt.' Meine 
Meinung, die hierin nichts’ entſcheldet,niſt: 
Sie: verlängert-das: Licht der’ breiten Parthien, 
duch den Gegenſatz der Schatten und der 
Lichter der“ Eleirien, ‚langen und ſchmalen. Eine 
andere Art zu: drapplren, befonders- in: der 
Bildhauerey;, ſtellt den breiten Lichtern Breite 
Lichter entgegen; und zerſtoͤrt — der 
| — durch die andern. — 
Es kommt mir: vor, ale gebe es eben ſo 
‚viele Arten von Mahlerey, als Arten von Pos 
fie; es iſt aber eine überflüßige: Abtheilung. 
Die Portraitmiahlerey und-die Kunſt, Bruſt⸗ 
‚Bilder zu mahlen, mäffen ‚bey einem. republis 
eaniſchen Volke in Ehren ſeyn, ums 


ter dem es ſich ziemt/ Nnablaͤſſig "die Blicke 
der Buͤrger auf die Vertheidiger ihrer Rechte 
und ihrer Freyheit zu heſten. In ein em 


monarchifch en Staate! da iſt es anders; 


in pm giebts — als Gott und‘ den Ko⸗ 
— | | Baar 
Indeß, wenns — iſt: — er⸗ 
| Gate ſich nur durch das erſte Peincipium, dad: 
ſie entſtehen ließ; die Arzneykunſt durch den 
Empirism, die Mahlerey durch die Portrait⸗ 
mahlerey, die Bildhauerkunſt durch das Bruſt⸗ 
bild: ſo verkuͤndet die Verachtung des. Por⸗ 
traits und. des Bruftbildes, den Verfall ‚ber 
beyden Künfte. Keine großen. Mahler, die 
nicht Portraite zu mahlen verftanden!. deß 
Zeugen Raphael, Rubens, le Sueur, 
Band eick. Kein großer Bildhauer, der nicht 
ein Bruſtbild zu. machen verſtanden. Jeder 
Zoͤgling faͤngt an, wie die Kunſt angefangen. 
Pierre ſagte eines Tages: wißt ihr, warum 
wir Geſchichtsmahler nicht Portraite mahlen? 
Darum, weils zu ſchwer iſt. 


Die: Sattungskänftler und: bie Geſchichts⸗ 
mahler geſtehen nicht ehrlich Die: Verachtung: 
ein, die ſie gegenſeitig gegen ſich hegen; man 
erraͤth ſie aber. Dieſe betrachten .erfiere: als 
enge Koͤpfe, ohne Gedanken, ohne Poeſie, 
ohne Groͤße, ohne Erhabenheit, ohne Genies 
als Leute, die ſich knechtiſch hinter der Natur 
herſchieppen, die ſie keinen Augenblick aus dem 
Geſichte zu verlieren wagen. Als arme Copi⸗ 
ſten, die ſie gern mit. unſerm Gobelinsarbeiter 
vergleichen moͤchten, welcher ſein Wollfaͤdchen, 
eins nach dem andern waͤhlt, die wahre Schat⸗ 
tirung des Gemaͤhldes des erhabenen: Mannes 
daraus zu bilden, der ihm hinter im Ruͤcken 
iſt. Hört: man fie, ſo ſind es Leute, die ſich 
mit winzigen, jaͤmmerlichen Gegenſtaͤnden, klei⸗ 
nen aus den Straßenwinkeln entlehnten haͤus⸗ 
lichen Scenen beſchaͤftigen, denen man nichts 
uͤber das Mechaniſche des Handwerks hinaus 
gehende zugeſtehen kann; und. die nichts ſind, 
wenn. fie nicht in diefem Handwerke es bis 
zum hoͤchſten Grade des dabey moͤglichen Ver⸗ 
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dlenſtes gebracht. Der Gattungkuͤnſtler, ſeiner 
Seite, ſieht die Geſchichtsmahlerey als eine. 
tomanhaftes Gattung an, in der weder Mahrs 
feheinlichkeit noch Wahrheit, in der Alles übers 
trieben iſt, die nichts mit der Natur. gemein 
hass“ in der die Falſchheit ſich ſowohl in den 
uͤbertriebenen Charafgeren: zeigt, die nirgends 
Daſeyn gehabt, als in den Incidenzien, wel⸗ 
che ſaͤmmtlich ihm bloß Einbildungen ſind, ſo⸗ 
wohl als. in. dem ganzen Subjeete, das der 
Kuͤnſtler nie außerhalb ſeines phantaſtiſchen 
Kopfes: erblickt, als auch in den kleinen Eins 
zelnheiten, die er, man weiß nicht woher, ger 
hommen; ſowohl in dem. Stile, den. man 
- geoß und erhaben nennt, und von dem die Na⸗ 
‚tur fein Mufter. aufweiſt, als--auch in bey 
Handlungen und Bewegungen der von wahren _ 
Handlungen und Bewegungen: fo entfernten 
Figuren. Ste fehen wohl, ‚mein Freund, es . 
ift der. Streit der Profa und der -Poefie, der 
Geſchichte und des epiſchen Gedichts, des he⸗ 
roiſchen und des bürgerlichen Trauerſpiels, deg 


ya 


| bürgerlichen — und der luſtigen c⸗⸗ 
£ modie. a er 5. n. 
Mich daͤucht: die: Abheifung ı der — 
lerey in Gattungenmahlerey und Geſchichts⸗ 
mahlerey ˖ fey vernünftig: ich möchte aber, man 
haͤtte ein wenig mehr die Natur ‚der: Dinge 
| bey dieſer Abthellung zu Rathe gezogen, ‚Man 
nennt ohne Unterſchied Gattungenmahler "for 
wohl Diejentgen, die ſich mit nichts als Baͤu⸗ 
men, Früchten, Thieren, Wäldern, Bergen, 
Forſten befchäftigen, als Diejenigen, die ihre 
Scenen aus dem häuslichen gemeinen Leben 
entlehnen; Tesniere, Wowermann, 


Greuze, Chardin, Loutherbourg, 


Vernet ſelbſt, find Gattungenmahler. Un⸗ 
terdeſſen betheure ich: der ſeiner Famile vor⸗ 
leſende Vater von Gretize, fein undankbarer 
Sohn, und feine Verlobung; Vernets 
Seeſtuͤeke, die mir alle Arten von Ineidenzien 
und Soenen darbieten, ſind mir eben fo ſehr 
Geſchichtsſtuͤcke, als die ſieben Sacramente 
sr Pouſſuüin, die Familie des Darius 
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vonihe, Bıramnı: oder ei u: — 
Vanlooerr ehe: 

Die. Sache: iſt Bier, die, Natur. Pr de 
Weſen vermannichfaltigt; fie in kalte, unbe⸗ 
wegliche, nicht; fuͤhlende, nicht denkende, und 
in Weſen „die, leben, fuͤhlen und denken abge⸗ 
theilt. Die Linie war von aller Ewigkeit her, 
gezogen man haͤtte Gattungenmabler, die 
Nachahmer der, ungeſchlachten und todten Nas 
tur; Geſchichtsmahler die Nachahmer der 
empfindenden und, ebenden Naspr nennen muͤſ⸗ 
fen, ſo war;der Streit aus. 

Doch wenn ich den Worten die angenom⸗ 
menen Bedeutungen. laſſe, ſehe ich, daß die 
Gattungenmahlerey faſt alle, Schwierigkeiten; 
der hiſtoriſchen hat; daß ſie eben ſovlel Geiſt, 
Einbildungskraft, Poeſie ſogar, gleiche Kunde 
der Zeichnung, der Perſpective, der Farbe, 
der Schatten, des Lichts, der Charaktere, der; 
Leidenfchaften, ‚der Ausdruͤcke, der Drapperien,, 
der Kompofition, eine noch genauer auſchließen⸗ 
de Nachahmung ‚der Natur, ſorgfaͤltiger bes; 
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handelte Detalls erfordert; und daß, indem 
ſie uns bekanntere Sachen zeigt, mit denen 
wir mehr vertraut find ;'fie: — und beſſe⸗ 

er Nichter Hatı | 0 Bam. 
Iſt Homer minder großer — wenn 
er am Rande eines Sumpfes Froͤſche in Schlacht . 
ordnung aufſtellt, als wenn er die Fluthen des 
Simois und Xanthus mit Blut roͤthet, und 
das Bette dieſer beyden Stroͤme durch menſch⸗ 
liche Leichname daͤmmt? Hier find nur die 
Gegenſtaͤnde groͤßer, die Sceiten üfchreckllcher; 
Her erkenne ſich in Mol fere niche: wieder? 
Und wenn man die Helden unſerer Trauer⸗ 
fpiele auferweckte, würden fie nicht große Mühe 
Haben, fi auf unſerer Bühne wiederzuerken⸗ 
nen? und. Brutus, Catilina, Caͤſar, 
Auguſt, Cato, vor unfere hiſtoriſchen Ger 
mählde geftellt, unfehlbar : fragen: wer find 
diefe Leute da? Mas will das anders jagen; 
als daß die Geſchichtsmahlerey mehr Erha⸗ 
benheit, mehr Einbildungskraft vielleicht, eine 
nvch feltenere-Dihtungs die Gattungenmah⸗ 


lerey mehr) Wahrheit erfordert; und daß dieſe 
lesſste ſelbſt bis aufs Blumengefaͤß und den 
Blumenkorb eingeſchraͤnkt nicht ohne jedes 
Huͤlfsmittel der: Kunſt undereinige Funken: Ger 
nie ausgeübt werden würde, hätten Diejent, 
‚gen, deren: Stmimer m aka en — Ge⸗ 
ſchmack als Geld. Aue ———— 
Warum ſtellt Ihe mir auf a 
tiſch unſer geſchmackloſes ‚(mauffade) Geſchirr? 
Werden dieſe Blumen glaͤnzender in einem Ge⸗ 
faͤße aus’ der Fabrik von Nevers, als in ei— 
‚nem: Gefäße von beſſerer Form ſeyn? Und 
warum ſollte ich nicht, "um dieſes Gefäß, ei⸗ 
nen Tanz von Kindern, die Freuden der Wein⸗ 
leſezeit, ein Bachanal ſehen? Warum)’ wein 
dies Gefaͤß Handhaben hat, bildet 5.173 fie 
mir nicht aus zwey in einander verwundenen 
Schlangen? Warum flicht der Schwanz die⸗ 
fer Schlangen ſich nicht nach unten zu incein 
paar. Kreiſe? Warum ſuchen nicht ihre auf 
den Oberrand des Geſchirrs gebogenen Koͤpfe 
das Waſſer darin, als wollten fie ihren Durſt 


loͤſchen? Man müßteabertodte Dinge zu be⸗ 
leben verſtehen; und: Diejenigen‘, ſo das 
Leben den Dingen zu erhalten wiſſen, die 
welches bekommen an si > bald — 
— | a a 
Noch ein Wort ehe ich ſchlehe, uͤber die 
RER die Bildhauer, .: 
Ein Portrait Eann-ein trauriges, fluſteres, 
melanchölifches, heiteres Ausfehen Haben, weil 
dieſe Zuftände ‚bleibende find; Saber ein lachen, 
x ‚des Portrait, iſt ohne Adel, ohne Character, 
ohne Wahrheit; und folglich, etwas Albernes. 
Das: Lachen iſt vorübergehend. Mam. lacht 
‚gelegentlich, aber man * nicht ein Lacher von 
Profeffiom — 
Ich kann nicht — zu glauben: in 
der Bildhauerey thue eine Figur, die das wohl 
thut was ſie thut, das wohl was ſie thut; 
und ſey demnach, von allen Seiten ſchoͤn. 
Ste gleich ſchoͤn von allen Seiten zu verlan⸗ 
gen, wäre ‚Albernheit, Aus dem Suchen bloß 
kunſtmaͤßiger ‚Entgegenftellungen zwiſchen ihren 
Glie⸗ 


Sttedern ans · der Anfepferumg-der firengen 
Wahrheit ihrer Handlung darin, entſtand 'der 
antithetiſche und kleine Stil. Jede Seene hat 
einen Anblick, elnen vor einem andern intereſ⸗ 
‚fantern Sefichtspunft; aus diefem muß man 
fie ſehen. Oyfert dieſem Anblicke, dieſem Ges 
ſichtspunkte alle untergeordnete Anblicke und 
Geſichtspunkte auf; ſo verfaͤhrt Ihr am rich⸗ 
tigſten. 
Welch eine einfachere, ſchoͤnere Gruppe 
„giedts , als die Gruppe: Laocoon und ſeine 
‚Kinder! gyelcha iſt gleichwohl ungtſchickter (pus 
maullade) „mann ‚man ſie von der linken Sp 
se, her canſieht, von ben: Orte, wo man daꝛ 
Kopf des ‚Mater. kaum gewahr wied; "under 
‚nes. der „Kinder über das andere: bergemprfan 
Cprojetseh ficht ? . Indeß ib: Laoeoon bis jatzt 
das ſchoͤnſte; bekannte. — ber Bildhauerey⸗ 
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Es ſoll hier; mein Freund, nicht der Charak⸗ 
ter⸗ der verſchledenen Ordnungen der Bau⸗ 
tkunſt unterſucht; noch weniger die Vorzuͤge 
der Griechifchen und Roͤmiſchen mit den Vor⸗ 
zuͤgen der Gothiſchen verglichen; oder Ihnen 
dieſe gezeigt werden, wie fie den Raum inwen⸗ 
dig: durch die Höhe ihrer Gewoͤlbe und «die 
Leichtigkeit ihrer Säulen ausdehnt, wie fie 
ausmendig das Ehrerbletungerweckende (Impo- 


ſante) der Maffe durch die Menge und den 


ſchlechten Geſchmack der Verzierungen zerſtoͤrt; 


u) 
in 
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wir wollen Bier: nie die Analogie der Duns 
kelheit der. fardigten Glasſcheiben mic der un⸗ 
‚begreiflihen, Natur des‘ angebeteten Meieng 
| und den dunkeln Begriffen des Anbeters gel— 
tend machen; ſonderne nur. Ste Überzugen: 
es gebe ohne Baukunſt weder Mahlerey nad; 

Bildhauerkunſt; fo wie: daß der Kunſt, die 
kein unter dem Himmel beſtehendes Urbild hat, 


‚dennoch. die beyden die Natur nachahmenden | 


Kuͤnſte Ihren Uefprühgnund: ko Fortſchritte 
ec ur BWUPR Sn > Semi, 
Verſetzen Ste: 4% nach: Bisher, Mm 
* Zeit, wo ein ungeheurer hoͤlzerner Balken 
auf zwey viereckigt behauenen Baumſtaͤmmen, 
den prächtigen. und: folgen’ Eingang des Zeltes 
Agamemnons ausmachte; oder, ohne ſo weit 
Ans Alterthum hinad zu ſteigen, flellen Sie 
ſich zwiſchen die ſieben Huͤgel, als dieſe nur 
noch mit Hütten? bedeckt, und dieſe Hätten 
von Räubergefindel, den Urvaͤtern der pomp; | 
Sollen Herrn der Welt; bewohnt waren, 
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Glauben Sle es habe in allen dieſen 
Hütten ein einziges. Stuͤck guter. oder ſchlech⸗ 
ter Mahlerey gegeben? Au! Sie: — 
Das NIE .. ee ei EI c 
‚Und die derzeit. vielleicht * als — 
— „da ſie unter ‚dem Meißel der groͤßten 
Meifter hervorgtengen, verehrten . Goͤtter, wie 
erſcheinen Sie Ihnen darin? Weit armieelis 
ger noch, weit fchlechter geſchnitzelt unftreitig, 
als jene. unfoͤrmlichen Holzkloͤtzer, denen der 
Zimmermann eine Art von Naſe, von Augen, 
von Mund, von Fuͤßen und von Händen ge⸗ 
‚mache hat, und vor welchen der Bewohner 
unſerer Doͤrfer ſein Gebet ablegt. Da 
Wohl denn, mein Freund, ſeyn Sie ver 
ſichert, die Tempel, die Huͤtten und die Goͤt⸗ | 
‚ter, werden in dieſem Jämmerlichen Zuftande 
bieiben,, bis einmal: eine große Laudesplage, ein 
Krieg, eine. Hungersnothy eine Peſt, "ein dfe 
fentlihes: Geluͤbd veranlaſſen, zufolge deſſen 
Site einen dem. Sieger errichteten. Trlumphbo⸗ 
gen, ein großes fteinernes dem Gotte gewid⸗ 
metes Gebäude errichtet fehen. 


ee 

3 Anfänglich wird: dor "Teinmphbogen unb 
der Tempel ſich nicht änderssials durch ſeine 
Maſſe bemerklich machen, und ic glaube nicht; 
bie; &tarue; die man dariũn aufſtellt, werde vor 
der älteren. 'einen andern Worzug haben) ’ Ale 
den; größer 'zu ſeynn Geoͤßer wird ſie nun 
gewiß ſeyn; denn man wird den Barbie 
feiner neuen Wohnung inꝰ Werhaͤltniß brin⸗ 
ee er 
Zu allen Zeiten ind te Fürkten: Neben 
buhler der Goͤtter geweſen Hat erſt der Gott 
eined weitlaͤuftige Wohnung, ſo wird der Frſt 
die’ ſeinige auch Höher machen die Großen⸗ 
Nebendbuhler der Fuͤrſten, die ihrigen gleichfalls 
bieerſten Buͤrger, Nebenbuhler der Großen 
eben ſo; und wir werden ehe ·ein Jahrhum⸗ 
dert · verflleßt ¶ außerhalb des Bejirks der 
ſieben Hagel: ſuchen — wenn wir "an 
E Br. wollen. : 

ber die Mauern — des Fe 
* des Herrn, der Palaͤſte der erfien Männer 
des Staates, der Häufer der wohlhabenben 


Bürger, werden: von allen Seitenigrößemadte | 
Oberflächen zeigen,.idie man wird auszieren 
muͤſſen. ALIY BEN 51 1 v7 7 11 77 
„0 Die winziggeblldeten ——— werden 
nicht mehr zu dem Raume flimmen „den man 
ihnen zugeftanden ‚hat; man wird andere w au 
home hauen müflen.. old , 6 BR 3 
m lan. wird gie — — oh 
die Wände mit mehr oder minder fchlecht. bes 
——— Leinwand bekleiden.” aha nr 
Da aber der Geſchmack mit / dem Reich⸗ 
— der Ueppigkeit waͤchſt, ſo wird bald. 
bie Baukunſt den Tempel, der Schloͤſſer, der 
Pallaͤſte, der Haͤuſer, ſich verbeſſern und die 
Bildhauerey und Mahlerey den ——— 
folgen, die jene machen. 2.) 
4.5; Ich berufe mich jetzt in Kippe auf — 
Art, mir ‚dies vorzuſtellen auf die Erfahrung. 
Man zeige mir ein Wolf, : das. Statuen 
und ‚Semählde, Mahler und Bildhauer, ohne 
Pallaͤſte, ohne Tempel, "oder auch bey Tem⸗ 
peln beſitze, aus denen bie Beſchaffenheit bee 
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Soch blenſtea die. bemahlte Lelnwand — — 

— — verbannti. habeeee 

Aer wenn es die Baukunſt iſt, die der 
Den und: der Vildhauerkunſt das Daſeyn 

ab / fo verdaukt dafuͤrn wieder dieſen beyden 
u ihre gtoße Wolltommenheitz 
and ichnrathe Ihnen in das Talent eines Baus 
möfters Mißtrauen zu ſetzen, der nicht zugleich 
ein großer Zeichner: iſt. Wo haͤtte denn dieſer 
Mann fich das: Auge gebildet die Wo haͤtte er 
das auserleſene Gefuͤhl den: Verhaͤltniſſe herge⸗ 
genommen? Wo hätte er die Begriffe vom 
Großen: vomt Ehrfachen ‚nwom.; Edlen / Lvom 
Schwer faͤlligen, vom Leichten; nom Hingewor⸗ 
fenen (laelte) vom Ernſten, vom Zierlichen / 
vom Ehrwuoͤrdigen erhalten? ? Michel Am⸗ 
gelo war großer Zeichner, als er den Plan 
der Facgade, und des Dohms der St. Peters⸗ 
kirche in Rom empfieng; und unſer Per⸗ 
r1a ult zeichnete vortreffllch, da er die Colon⸗ 
nade des Louvres erfand. 772 
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dan Ich twill hler mein Capitel aͤber tin Bau 
kunſt beſchlleßen.nFede Kunſt iſt unter dieſen 
ey Worten begriſffen: Feſtigkeit oder Sicher⸗ 
keit, Schicklichkeit, numd Ebenmaaßz 
mo gWoruus ſich idenn der Schluß ergiebtn 
jenes Syſten von Maaßen Vitruvlſcher und 
ſtrenger Ordnungen, aſ⸗ cheine nur; erfunden zu 
ſeyn zzur: Eint oͤnigkeit zu fuͤhren, ad: das Ger 
nie zu serflihemd cd A unbhz ine 
S Mndeß will ich ddieſen Paragrapken:micht 
aahigon, ohne Shnen eine kleine Aufgabe zu 
lEſen zu geben. old nag u nme 
RER ſagtnvon; der· Ot. Peterslirche in 
Rom; die Proportivnen waͤren darln ſo cvoll⸗ 
tommen /beobachtet daß dns Gebaͤude Innen 
floi Augenbilete die hannge Wirkuns ſeiser Gro⸗ 
bemnund ſeiner Ausdehnung · verlteregnſo odaß 
man BAUR: ſadene Eine: mogrius · eſſ Mans 
at Bars den rs me are 
oDaruͤber raͤſonnirt ‚man: folgendermaßen? 
Wozu haben denn alleinige bewundrungs wuͤr⸗ 
digen Proportionen gedient? Eine große Sache 
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Birk? and gerri · zu⸗ amachen · Seen 
ſcheirits; man) hatte umgekehrt verfahren, mehr: 
Geſchirklichteit waͤre es geweſen, De: enegegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervbruſbringen, und ehre 
gews oͤhnlichen und gemeinen Sache Gruͤße zu 
gẽobeyoru sin Subdsd. rise An 
30: Diane antwortetn· das Gebaͤude hästefurhe 
ſſſch· auf ſ den⸗ erſten Augenblick groͤßer geſchie⸗ 
neun, erwefern in mit · Qunſt h ie Pro 
aufgebpfert; allein mane fragtel was waͤre ande 
zuziehene geweſen0 dieMervorbringung seinen 
großen mt pl etrunderung, bee 
Sochbpfungmeinor, die [draht anfiangeritler 
maͤhlich wuͤchſe und endlich guoß sure 
daocha die jerlegende um gzergliedernder Unter⸗ 
ſuchung wůrdeꝰ insg 3220 donue 
sit ‚Mau giebt zu, Daß) wenn alles Uehrige 
gleich iſt, ein: duͤungliedrichter, emporge ſchoſſe⸗ 
nal Menſch unsngroͤßer vortonimen muß, als 
elnwohlpsopsrtiönirten; ! man fragt aber noch, 
wer won dieſen beyden Männer derjenige ſeyn 
wied den mun am meiſten benwundert ? und/ 
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ob ider Lerſte nicht gern aufidieäfteengften Pro⸗ 
portionen der Antike ſich gebracht ſehen mͤchte⸗ 
ſollte ernſelbſt Eiwas won feiner anſcheinenden 
Grbße verlieren muͤſſen? id zeit a" 
:i an fügt Hhinzu vnndas iengeyhtonöden 
Kunſt vergrößerte. Gebäude, werde zuletzt ſo 
Begsiffan;,? wie es uſt su anftatts:dnß: bagigroße 
sone Kuuſt wdnigern Merhätmifien anf) 
eine gewhhnlichs nid: gemeine: Erſcheinung, pas: 
ractgebtachte, ;yulehen wlerigroßisbegciffen mird⸗ 
dander aungänftige · Zquber der. Proportionen, 
Büschsöte nothwendige Vergleichung sam Ende 
verſchwindet, diender Zuſchauer mis: einigen: 
derTheile dns ehaͤndesanſtellt. hu: iidam 
AMan ſerwiedert? man duͤrfe ſich nicht ver⸗ 
wundern, daß der Menſch gernEtwas von 
feiedsänfeheinenden: Groͤße verlleren und ſtren⸗ 
ge Verhaͤltniſſe anuchmen würde; weil er 
wohl wer, daß, durch· dieſe ſtrenge Genauig⸗ 
kelt⸗ der Proportion feiner Glieder, er den 
Vorthell erhält; den verſchiedenen Fuuctionen 
des Lebens aufs moͤglichſt volllommene Send 
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de: :zu nlenſten gi daß onen "die Kraft Vd 
Wuͤrde, die Anmuch mit einem ehe 
Schoͤnheit abhaͤngtz Eigenſchaften , von denen 
"die: Nuͤtztichkeit · immer did Grutwlage iſt daß 
es fich aber hicht- alſo mit einem Gebaͤude ver⸗ 
halte Awelches nur ein InzigenSegenftand; 
nur einen einzigen Zweck hat. 1RU933 

3 Mam laͤuguete daß· dle Verglägung des 
Zuſchauers mit · einem wer heiter des‘ Gebau⸗ 
des die Wirkung hervorbringe/ indie man! du⸗ 
von erwartet/ und dte unguͤnſtige Taͤuſchung 
des erſten Augenblicks wiederygut mache, Ju⸗ 
dem man dieſer Statuesfih naͤhrrt, “die plötz⸗ 
ich coloſſaliſch wind ‚wird man ſonder Zwei⸗ 
fel in Erſtaunen verſetzt:n man faßt das Ge⸗ 
Bäude sale; viel groͤßer, wie⸗ man es Anfang: 
geſchatzt shätke: < hacı man: abeb: der; Statue 
wieder den Küchen? zugekehrt/ ſo greift die all⸗ 
gemeine: Gewalt aller uͤbrigen Theile des Ge⸗ 
baͤudes wieder zu ihrer Merrſchaft, und. bringt 
das an ſich ſelbſt große Gebaͤude zu elner ge⸗ 
woͤhnlichen und gemeinen Erſcheinung herab: 


ſo Haß/ einerſeits zalebee SEinzelnentaean ı:grof 
ſcheint 3. waͤhnend, Nas Ganze Hein und ı 9er 
möhnlich, bleibasi. ſtatt daß in dem entgegenger 
Bien Spfleme won.) Unregelmaͤßigkeit jedes; 
Einelne fein ſcheint, waͤhrend das Ganze quſ⸗ 
ſerardentlich und graß bleibt/ unde Ehrerbietung 
| erzeugt. = and Samy rapid. SET 
-dr3 Das; Talent, die Gegenſtaͤnde durch den 
»Zanber) der: Kunſt Zu wergroͤßernz dan Talent, 
Als Ungehenerheitn dairch das feine: Verſtaͤadniß 
er; Proportionen zu werbergen, fiadiunftveitig: 
aney großen Talente welches: aber it das groͤ⸗ 
‚Bere. poncbeyden Welches iſt dachenigernn was; 
| der Baumeiſter vorziehen muß Wie hätte! 
die St. Peterstine im Rom behandelt werben; 
muͤſſen? War nseribeflen,. Dieß Gebäude auf! 
eine gewoͤhnliche und · gemeine Wirkung dburch 
an ſtrenge Beobachtung der Proportiouen 
heraobzubringen, oder, Ahm einen erſtaunlichen 
Anblick, durch eine minder ſtrenge und minder 
vegelmaͤßige Auerduung zu gebeu? (un = = : 
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Elemand ſey hier in der Waht vorſchnelt | 
— am Ende erhaͤlt die St. Peterskirche in 
Rom, Dank. ihren ſo geprieſenen? Proporti 
nen, entweder nie, oder mur auf die Länge, 
Das, was man Ihr befländig und‘ plößlich, 
wenn ein anderes Syſtem befolgt Mmorden,! zu 
geftanden haͤtte. Was iſt Leine Mebereinftiny 
mung, die die allgemeine Wirkung hindert? 
wr ein Fehler, des das: — ugs 
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Hay) eaatistine made 
Wir Worten: den Philoſobhen einen 

einzigen Augenblick unterbrechen; 

and ohne uns das Rechte anzuma aßen, 

— von Grund'aus Über fett zarte Fra⸗ 

ge einen. Spruch zu thün ar bemeh 

fer, daß die Sr"Pererskithein Kom 
nich fo vollendet wörden ik; wie 
der Daumeifter anfange "fin erſt en 

Plane fie ſich gedacht hattel Sollte 

die Unzufammenhäägenpeit oder Um 

übereinfiimmung,. die: zwifchen dem 


Schiffe and: dem: Shore Stefes: Yräds 
tigen. Gebäudes: dadurch entſtanden 
ie, ſollte ſtenicht vielmehr als die 
firenge Deo bach tun 9. der Proportio—⸗ 
nen die wahre Urſache der ſchwaſch en 
Wirkung ſeyn, die fie auf denerſten 
Blick thut zu2Ware der. anfaͤngliche 
Plan in feinem: &anyen: ausg eführt 
wor den, sho;dikefte. die Wirfung.. da—⸗ 
von vielleiht Ehrfurchterweckend o h, 
ne Gleichen, unbeſchadet der aller— 
gewiſſenhafteſten Genauigkeit der 
Verhaͤltniſſe, geweſen ſeyn. Dar— 
über wollen, wir, mein lieber Phi 
loſoph, „an Ort und Stelle ſelbſt, 
wenn. wir nad; Italien reiſen, ent—⸗ 
ſcheiden. Bis dahin — Xkehren wir 
wieder au, dem Baden Ihrer Bemer⸗ 


kungen zur uͤck. — — 
C(nmerkung des Gorepondenen v von * 
er et asdı®, derot.) — 
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= ler ware deun der Zwiſt ‚ber Griecht 
ſchen ‚oder: Roͤmiſchen Baukunſt, und bei Go⸗ 
thiſchen, in aller ſeiner Otaͤtke vorgetragen. 
vr &tebe aber nicht: die Mahterepridtefeibe 
Frage aufzulöfen? ı Mer ift der große Mühlent 
Raphael? Dem zu Liebe Sie nach Italten 
reiſen wollen, und vor dem Sie voruͤbergehen 
Wuͤrden, ohne ihn zu erkennen, wenn man Sie 
nicht am Ermel zupfte, und ſagte: da iſt er? 
oder Rember and, Tittan⸗ Rube Var 
bei, oder irgend ein anderer großer: ? 
Der Sie von. fern her. ruft, und Sie urch 
eine ſo ſtarke, ſo treffende Nachahmutig der 
AMatur feſthaͤlt, daß Sie nicht mehr die Aus 
gen. von ihm abzuziehen vermoͤgend ſin .- 
Begegneten wirTanf "der; Straße mur Ei⸗ 
ner einzigen. weiblichen Figur: R aphaels, jo 
wuͤrde ſie uns ploͤtzlich ſtill ſtehen machen; wir 
würden in die tiefſte Bewunderung fallen; wir 
würden uns an ihre Schritte heften, und ihr 
folgen, bis fie ſich unſern Augen entzogen. 
Und es giebs anf der Leinwand des Mahlers 
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ꝓvey/ drey, vier folhen@efaltenssifle find, 
auf ihr mit eiuer Menge anderer Menfchenfts 
guren „von einem eben ſo ſchoͤnen Charakter 
umgeben; alle tragen auf: die groͤßte, die eins 
fachſte, die wahrſte Weiſe zu einer außer ordent⸗ 
uchen, anziehenden: Handlung bey, und: nichts 
nußt mich „nichts redet an mich, nichts macht 
mich aſtill ſtehen! Man muß nich benady 
richtigen: aufzublicken; muß mir fanft: auf | 
die Schultern ſchlagen; während Reumtr:und 
jende, Große und- Kleine; ſich van ſelbſt 
auf Tesn der eĩs Figuren in Kitteln ſuͤrzen? 
Dch wurde zu Raphael zu ſagen mich 
nuterſtehn: Oportuit haec facere} et alĩa 
non . dmittere.': Ich wuͤrde ſagen, es gebs 
vlelleicht keinen größeren Dichter ala Raphael: 
aba auch feinen größeren Mahler Dad fragt 
ich! Doch: vor alfen Dingen; müßten wir dus 
gute Definitjon vom zer was mars | 
unter Mablerey — ns wis nadanen 
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Ich leugne den Unter ſatz; ich leugug 
daß Dionyſius Dideroe und Ih, vor 
einem Gemählde Raphaels vorbeyges 
ben könnten, ohne es zu beobachten. 
Sc leugne, daß man mid, je auf die 
Schultern geſchlagen; mid, vor der 
heiligen Familie in Verſallles ſtille 
ſtehen zu machen. Ich behaupte, daß 
ich mich nie davon habe wegreißen 
koͤnnen, und genbthigt geweſen bin, 
damit ich beſtaͤndig ſie vor Augen haͤt— 
te, mir den ſchoͤnſten Abdruck zu kau— 
fen, den ich von dem Kupferſtiche, 
welchen Edelingk davon gemacht, nur 
aufzutreiben im Stande geweſen bin, 

Unſtreitig wuͤuſchte ih, Raphael 
wäre ein eben fo großer Kolorift, als 
er erhabner Dichter iſt: aber ſeit 
wenn ruft die Dichtkunſt, feit wenn 
gebletet fie Dionyfins Diderot nicht 
fiille zu ſtehn? Welche Definition der 
Mahlerey man auch gebe, m an wird 

K 
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mmer die Dichtkunſt weſentliche Sa— 
che darin ſeyn iaſſen muͤſſen. 

Wir verlangen fie ſogar in einer 
Blume oder tn-einer Pfirſche von 
Vanhuhſen; denn hat dieſe Pfirſche 
feinen poetiſchen Anblick, warum 
mahlte man. fie denn? Ein Blumen— 
oder Fruͤchtemahler kann kalt oder 
warm feyn, wie ein Geſchicht sma h⸗ 
ler. (Anmerkung des Correſpondenten.) 





Noch eine Frage. Wenn man die Bau⸗ 
kunſt arm gemacht hat, indem man ſie Maa⸗ 
ßen, irgend einer kleinen Modelung, unterwarf; 
fie, die kein'anderes Geſetz, als die unendliche 
Mannigfaltigkett Deſſen, mas fehleftich NE, 
(des convenances) zum: Geſetze anerkennen 
müuͤß, follte dieß nicht auch bey der Mahlerey, 
der Bildhauerey und überhaupt bey jeder Kunſt, 
die ein Kind der Zeichnung Ift, geſchehen ſeyn, 
dem man bie: Figuren den Kopflängen, und 
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die Kopfe den Däfehlängen unterworf? Hi - 
man nicht etwa aus der Kunde. der Stände, 
ber Charaftere, der’ Leidenſchaften der verfchie 
denen. Orpanffarlonet, eine Eleinliche Gacht 
des Linials und des Zirkels gemacht? Mah 
zeige mir auf dem gangen Erdboden, ich ſage 
nicht, eine einzige ganze! Figur; fondern nie 
den Eleinften Theil einer Figut; mar einen Na— 
Seh; den der Kanſtler nachahmen inne, Doc, 
die natũurlichen Ungeſtalthelten bey Seite ge⸗ 
fest; und uns nur an Diejenigen gehalten, die 
nothwendiger Weiſe durch gewoͤhnliche Geſchaͤf⸗ 
te (Ronctions habituelles) veranlaßt wer⸗ 
Den. ſcheint es mir, dag nur die Götter und 
die: wilden Menfchen es find; in deren Vor— 
ſtellung man ſich ſtreng den Propoͤrtlonen un⸗ 
terwerfen koͤnne: dann, die Helden, die Prie⸗ 
ſter, die Obrigkeiten, aber mit wenigerer Stren 
ge. In den untern Ordnungen muß man däß 
ſeltenere Individuum, "oder dasjenige waͤhlen, 
was am beſten ſeinen Stand vorſtellt, und 
ſich nachher allen Veraͤnderungen unterwirft, 
K 2 


bie. es characteriſiren. Die Figur’ wird erha⸗ 
ben feyn, nicht, wenn ich in ahr ſtrenge Pros 
portionen bemerken ;...fondern: vielmehr, "went 
ish, ein Syſtem von; wohlyerbundenen und. fehr 
nothwendigen Ungeſtaltheiten darin: erblide, 

In der That, erfennten wir gehörig ; wie | 
Alles in der Natur ſich verkettet, was würde 
aus allen Webereinkänften. (eonventions) von 
Spminescie werden. Ein VPucklichter iſt puck⸗ 
licht vom Kopf bis zu den Fuͤßen. Der kleln⸗ 
ſte beſondere Fehler hat ſeinen allgemeinen Ein⸗ 
fluß auf die, ganze Maſſe; dieſer .Einfing kann 
unmerklich werden, eu iſt aber nicht minder 
wirklich: Wie viele Regeln und;Producte giebts 
aldpt ,,.„die; unfern Beyfall nur unſerer Traͤg—⸗ 
beit. unſerer Unerfahrenhelt, unferer . Unwiſ⸗ 
ſenheit und, unferm OR: En verdan⸗ 
kenſ — — 

Unud weiter; u die — — 
— von der wir ausgingen, erinnern wir 
uns unaufhoͤrlich an Horazens Regel ©. 


1 - 


Aral 28“ ' Pictoribus- atque Poetis 
Quiäiter audendi, ‚femper kuit aequa | 
wi a 52° Rn Ber ar ö pötefas; 


J Sed kon ut placidis‘ coeanit — 
| 0 non ut: 2 
EDEN Mes — 
Das helßt: erfinde, mahle, beruͤhmter 
Rubens, Alles was Dir ’gefält, nur mit 
der Bedingäng, dab ich Indem Zimmer einer” 
Wochnerin nicht den Thierkrets, den Schutzen, 
m ſ. w, erblicke. Weißt Du, was das It? 
Schlangen, die fih mit Vögeln gatten! 
Wenn Ihr die Apotheofe des großen Heins 
sich verfucht, fo beflügelt-Eure Einbildungss 
Fraft, wagt, werft, zeichnet, häuft fo viele 
allegorifche Perfonen, als Euer ergiebiges und 
warmes Genie Euch darreicht; ich millige ein. 
Menn hr aber die Mätherin bier im Ladens 
winkel abbilden wollt, fo zeigt mir einen Res 
chentiſch, ein Stück aufgefalteter Leinwand, 
eine Elle; ihr zur Seite ein Paar Nähermäds 
chen, einen Zeifig mit feinem, Bauer, und 
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bamit gut! Aber es koͤmmt Euch der’ Einfall, 
Eure Nätherin in eine, Hebe zu verwandeln? 
Auch das! ich habe nichts dawider; und es 
wird mich eben, ſo wenlg befremden, um fie 
herum, Jupiter mit ſeinem Adler, Pallas, 
Venus, Hercules, alle Götter, Hpmers:und 
Zirgits zu, ſehen. Dann aber iſt es nicht mehr 
ber Laden der. geringen Handwerkerin; es iſt 
die V erſammlung der Goͤtter, der Olympz 


und was liegt mir daran, run; das Ggme 
nur Etnes iſt. 
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| Siebentes Capitel, 

Ein Meines Cosoudelum zu dem a 
Aber was wollen alle dieſe Grundfäge fagen,: 
wenn der Geſchmack eine Sache der Grille 
iſt, und wenn es feine ewige unwandelbare 
— des Schoͤnen giebt? ä 

Iſt der Geſchmack eine Sache der * 
— nes feine. Regel des Schönen, woher kom⸗ 
men denn bDiefe lleblichen Bewegungen, die ſich 
fo ploͤtzlich, ſo unwillkuͤhrlich, fo. ſturmvoll, 

tief in unſeren Seelen erheben, die ſie erwei⸗ 
tern »oder. beklemmen, und unfern Augen ‚dis 
Thränen der Freude, deg Schmerzes, der Des 
wunderung, bald beym Anblicke einer großen 
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phyſiſchen Erſcheinung, bald bey der Erzaͤh⸗ 
lung irgend eines großen ſittlichen Zuges ents 
zwingen? Apage Sophifta) Du wirft mels 
nem Herzen nie einreden, es habe Unrecht zu 
zittern, meinen Eingemwelden, (mes entrailles) 
fie haben Unrecht, fich zu bewegen! 
ee „das Gute und das. Schöne 
greifen r in einander. Man geſelle einer. 
der beyden erfteren Eigenfchaften irgend einen 
feltenen glänzenden Umſtand bey, und das 
Wahre wird fchön, und das Gute wird ſchoͤn 
ſeyn. Iſt die Aufloͤſung des Problems von 
den drey Körpern nichts als die Bewegung 
dreyer gegebenen Puncte auf einem Papier⸗ 
ſtreife; ſo iſt ſie nichts; ſie If eine bloße 
Wahrheit der Speeulation. Aber, iſt der Eis 
ne dieſer drey Körper das Geſtirn, das uns: 
ben Tage leuchtet, der andere das Geſtirn, das 
ans die Nacht erhellt, und der dritte, die Ku⸗ 
det, die wir bewohnen: ſo wird: mit Eine 
BR u und — 
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Ein Dichter ſagte von einem atibern Dich / 
tern Er wirds nicht welt bringen, das 
Seheimnign fehte ihm Was für ein 
Geheimniß? Das, Gegenſtaͤnde von einen: 
großen Intereſſe darzuſtellen; Vaͤter, en; 
— Weiber, Klnder.: ' ni .: mil 

AIch ſehe einen hohen Berg, mit nen 
bunkeln, alten und: tiefen Forſte bee Sy 
ſehe, ii höre' mit großem Geraͤuſch Linen 
Strohm yon Ihm- herabftürzen ‚denen Go— 
waͤſſer ſich gegen dleöifchroffen Spitzen eines 
Belfer bricht, Die Sonne neigt ſich Ihren 
Untergange; ſie verwandelt Die am den) zadtigr . 
te Enden der Steine. hängenden Waſſertro⸗ 
pfen 'in’eben “fo viele” Diantanten, Unterdeß 
ſammeln ſich die Gewaͤſſer, nachdem fie die 
aufhaltenden Hinderniſſe beſtegt, in: einem wel⸗ 
fen-und breiten Canal; der in einer gewiſſen 
Entfernung fie nach einem Getriebe hinleitet. 
Dort: wird, unter ungeheuren Maſſen, die ge⸗ 
woͤhnlichſte Spelſe des Menſchen zetmalmt und’ 
zubereltet. Ich ſehe Das: Getriebe: von fern) 
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ich ſehe ſeine Raͤder ſchimmern, vom Schaum 
der Gewaͤſſer weiß, ſehe durch einige Weiden 
hindurch, den Giebel der Huͤtte des Eigen⸗ 
thuͤmers; ich kehre in mich ſelbſt wurst, und 
verſinke in Träumen. | 
Unftreitig ift der. — der mich sie = 

ben, Urſprung der: Welt zuruͤckfuͤhrt, eine ſchoͤ⸗ 
ue Sache; unſtreitig iſt dieſer Fels, das Bild 
der Standhaftigkeit und Dauer, eine ſchoͤne 
Sache; unſtreitig ſind die durch die Sonnen⸗ 
ſtrahlen verwandelten, in eben ſo viele glaͤnzen⸗ 
de und fluͤſſige Diamante zertheilten und zer⸗ 
legten (decomposes) Waſſertropfen eine ſchoͤ⸗ 
ne Sache; unſtreitig iſt dns: Geraͤuſch, dag 
Gebrauſe eines Strohms, der ; das weite 
Gaſte) Stillſchweigen des Berges und feiner 
Einfamkeit. unterbricht, unferer Seele eine hef⸗ 
tige Erſchuͤtterung, ein geheimes Schrecken 
mittheilt, eine fchöne Sahe!. 
Aber dieſe Weiden, dieſe Hütte, dieſes | 
in ihrer: Machbarfchuft weidende Vieh, dieſes 
san Schauſplel von Nuͤtzlichkeit, ‚fügt. es 


nichts zu: meinen Vergnugen hinzu? Und weich 
ein Unterſchied noch, zwiſchen der Empfindung 
des gewoͤhnlichen Menſchen und der des Philoſo⸗ 
phen? Nur Er uͤberlegt und ſieht in dem Baus 
me des Forſtes den: Maſt, der einſt ſein ftols 
zes Haupt dem Oturme und den Winden et 
gegenſtellen wird; in den Eingeweiden dee 
Berges das rohe Metall, das einſt in den 
gluͤhenden Schimelzöfen fieden, Geſtalt gewin⸗ 
nen, und Werkzeuge bilden ſoll, bald die die 
Erde) fruchtbar machen, bald die ihre Bewoh⸗ 
ner zerſtoͤren; in dem Felſen die Steinmaſſen, 
aus denen man Palläfte“ den: Koͤnigen und 
Sempel:den. Göttern errichten wird; in den 
Gewaͤſſern des Strohms, bald die Fruchtbar⸗ 
keit, bald die Verheerung des Landes; die 
Bildung: der Fluͤſſe, der Ströme; den Hans 
del; durch ihn die: Erdbürger: mit: einander 
verbunden, ihre Schäße. von Ufer zu Ufer ges 

bracht, von dort In der ganzen: Tiefe des fer 
| fen Landes. verbreitet; ‚und feine: bewegliche 
Serie wird plögli ‚von. der fanften und avol⸗ 
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laſtigen Regung des: Vergnägendisgur: Weiber 
gung des Schresfens:äbergehn, wenn ſeine Eine 
bildungskraft die Fluten des. Dceane in Auf⸗ 
Kuh: bringt: tu ci 2 sie TE 
Sp wird das: Vergnuͤgen ſich nach Maas 
gabe der. Einbildungsfraft, und dev; Kenntniſſe, 
vermehren. Die Natur, und die Kunſt, die 
ſie Jabzeichnet, ſagen dem dumpfſiunigen oder 
kalten Menſchen RR: — Dem, — 
Senden 3. Set 5 NR) CR: EEE 5 
Was iſt alſo der. Geſchnacr Eine un. 
F wiederhohlte Erfahrung erlangte Leichtigkeit, 
das Wahre oder: daß Gute zugleich: mit dem 
zufälligen: Umſtande zu faſſen, der es ſchoͤn 
macht; und ploͤtzlich und REM davon a gerührt 
Pen ns DE — 
Sind die — , le das Urtheil 
| — ‚dem. Gebaͤchtniſſe gegenwärtig: ſo 
bat :man seinen’ aufgeklaͤrten Geſchmack. Iſt 
das Andenken daran.’ voruͤbergegangen, und 
bleibt une der Eindruck; ſo Hat man das Ges 
fuͤhl (Tatt), den Inſtinete. 


Michel Angelo giebt der Kuppel der 
St. Peterskirche in Rom: die, Ichönftmögliche 
Sorm. ‚Der Mathematiker de la Hire, vom 
dieſer Form getroffen, zeichnet Ihren Riß, und 
ſindet, daß diefen Riß die Curbe des groͤßten 
Widerſtandes iſt. Wer gab Michel Augelo 
dieſe, unten unendlich vielen. andern, die. er 
waͤhlen konnte, ein ? Die taͤgliche Erfahrung 
des Lebens. Sie iſts, die dem. Meifter Zim⸗ 
Mmermann eben: fo. ſicher, ale. dem er habenen 
Euler; den ‚Winkel der Stuͤtze; gegen die ein⸗ 
ſturzdrohende Mauer bekannt macht; fie iſts 
die ihm. gelehrt hat, ‚dem; Fluͤgel der Wind⸗ 
mühle die fuͤr die Bewegung der Umwaͤlzung 
guͤnſtigſte Schiefe zu geben; : ſie iſts, die oft⸗ 
mals in feine feine Berechnung Elemente 
keitigt ; welche die m dee Acndemie 
- zu faſſen! verſtuͤnde. 
Erfahrung: und: — find. die; pau 
minarien ſowohl für. Denjenigen, der. hervor⸗ 
bringt / als fuͤr Denjenigen, welcher richtet; 
Hiernaͤchſt verlange: ich Empfindlichkeit. So 


* 


wie man Aber: Menſchen ſteht welche nad ger 
recht, was anſtaͤndig iſt, welche die Tugend, 
aus bloßer Liebe zu wohlverſtandenem Vortheile, 
aus dem Geiſte und Geſchmacke an der Ord⸗ 
hung, üben, ohne ihre Freuden und Wölluſt zu 
erfahren: fo kann es auch Geſchmack ohne Em⸗ 
pfindlichkeit gleich wie Empfindlichkeit ohne Ger 
ſchmack geben, Die Empfindlichkeit, wenn ſie ih⸗ 
re aͤußerſte Grenze erreicht, unterſcheidet nicht 
mehr: Alles; nichts ausgenommen, bewegt fie 


Der Eine wird kalt zu. Euch ſagen? dieß iſt 


ſchoͤn! der Andere entzuckt, trunken ſeyn: Sa⸗ 
liet, tundetpede terram, e occulis ftillabie 
amicis rorem. Er: wird: ſtammeln, wird Fels 
ne Ausdrücke finden,‘ die den Zuſtand ſeiner 
— wiedergeben. 2 En ſn 

Der gluͤcklichſte iſt unſtreitig der letzte. Der 
* Richter? Etwas anders! Ole kalten, 
ſtrengen, und ruhigen Beobachter der Natur 
kennen oft beſſer die zarten Saiten, die man 
tönen laſſen muß; fie. bringen.; Enthuflafter 
hervor, ohne ſelber es zu: ſeyn; es iſt der 
Menſch und das Thier. 


| zu: 
Die. Vernunft berlichtigt biemelfen das 
fehnelle Urtheil der Empfindlichkeit; fie appel⸗ 
fiet davon; Daher ſo viele, beynahe eben ſo 
bald vergeſſene, als mit Beyfall belohnte Ars 
beiten; ſo viele andere entweder nicht Arad 
Oder verſchmaͤhte, die von ber‘: Zeit, voh dern 
Fortſchritte des Geiſtes und der Kunft, von 
einer gefammeltern Aufmerkſamkeit, den Zoll 
empfangen ‚ den fie verdienten. 

Daher die Ungeroißheit des Beyfalls bey 
jedem Genluswerke Der Genius ſteht allein 
da. (Mel ſeul).“ Man ſchaͤtzt ſeinen Werth 
nicht anders, als wenn man ihn unmittelbar 
auf die Natur zuruͤckfuͤhrt. Und wer kann 
ſich ſo hoch erheben? Ein anderer Mann von 
Genius! 
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Wenn ich einige überdachte Begriffe von ber 
Mahlerey und Bildhauerfunft befige: fo vers 
danke ich fie Ihnen mein Freund. Sch wäre 
im Salon dem Haufen der Müffigen gefolgt, 
ich Hätte, wie Ste, einen oberflächlichen und 

zer⸗ 


— 161 — 


zerſtreuten Blick auf das Hervorgebrachte un⸗ 
ſerer Kuͤnſtler geworſen. Mit einem Woͤrt⸗ 
chen haͤtte ich ein koͤſtliches Stuͤck zum Feuer 
verdammt, oder ein mittelmaͤßiges Werk bis 
in die Wolfen erhoben; gebilligt, verſchmaͤht, 
Hehne die Gründe meiner Verliebtheit oder mei— 
nes. verfhmähenden Eckels zu ſuchen. Nur 
daß Sie mir Nachdenken darüber zum Ge 
Schäfe auferlegten, hat meine Augen auf die 
Leinwand geheftet, und mich ‚angetrieben, den 
- Marmor zu umgehen. Ich habe dem Eins 
drude die Zeit. gelaſſen, anzukommen und ſich zu 
ſetzen, habe meine Seele den Wirkungen 
aufgeſchloſſen, mich · von ihnen durchdrin⸗ 
gen laſſen. Ich habe den Ausſpruch des Grei— 
ſes und, den Gedanken des Kindes, das Ur⸗ 

theil des Gelehrten, das: Woͤrtchen des Welts 

menſchen, und das Gexede des Volks geſam— | 
mielt; und wenns mir. begegnet, daß ich. den 
Kuͤnſtler beleidige: ifo -gefchieht das oft, mit 
der Waffe, die er: mir ſchaͤrfte. Ich habe ihn 
gefragt, und begriffen, was es heiße; Fein⸗ 
L 

! 
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heit der Zeichnung und Wahrheit der Natur. 
Ich habe den Zauber des Lichtes und der 
Schatten gefaßt; habe die Farbe erkannt; bin 
zur Empfindung des Fleiſches gelangt. Je 
meiner Einſamkeit ‚habe ich wieder überdacht, 
was ich geſehen, und gehört ; und dieſe Aus⸗ 
drucke der Kunſt: Einheit, Mannigfaltigkelt, 
Contraſt, Symmetrie, Anordnung, Zuſam⸗ 
menfeßung , Charakter, Ausdrud, mit denen 
mein Mund fo vertraut war, die aber fo uns 
beſtimmt in meinem Seifte lagen, haben Um⸗ 
riß erhalten. Beftimmung gewonnen. J 
| Oh! diefe Künfte, deren Gegenftand die: 
Nachahmung der Natur iſt; ſeys durch die 
Rede, wie die Beredſamkeit und Dichtkunftz | 
feys durch die Töne, wie die Muſik: feys 
durch die Farbe und den Pinfel, wie die Mah⸗ 
lerey; ſeys durch den Bleyſtiſt, wie die Zeich⸗ 
nung; ſeys mit dem Pouſſiermeſſer und dem 

weichen Thone, wie die Bildhauerkunſt; ſey's 
mit dem Griffel, Tin Arbeit auf Stein oder 
Metall, wie die Kupferſtecherkunſt; ſey's mit 


- dem Raͤdchen (tourer); wie die Steinſchnel⸗ 


derlunſt; feys mie dem Maͤnzſtempel, den 


Rabiereifen und dem Schneidegrifſel, wie die 
Ciſellerkunſt; v, wie "ng, Rage and ana 
find diefe KRünfter: 

Erinnern: Sie Pr. —— an das, 
was Chardin uns im Salon ſagte, als wir 
einft unſere Todesuttheile faͤllten? „Meine 
Herren, meine Herren, milder! Suchen Ste 
unter allen Gemaͤhlden, die hier ſi ind, das 
ſchlechteſte auf; und laſſen mich dann Ihnen 
su wiſſen thun, daß zweytauſend Ungluͤckliche, 


verziöelfelnd jemals nur fo ſchlecht zu arbeir 
ten, den Pinfel mit den Zähnen zerbiffen has 


ben. Diefer Parocel, den Sie einen Schmie⸗ 
rer nennen, und der es wirklich auch iſt, wenn 
Sie ihn mit Vernet vergleichen, dieſer Pas 
rocel iſt gleichwoht- ein feltener: Mann, zur 
| ſammengehalten mit der Menge Derer, die die 
Laufbahn. verlaffen haben, in ‚die fie mie Ihm 
sugleich ehitraten. Lemoin ne verſi cherte, daß 


bee Jahre gunſtabung noͤthig ſeyen, um 
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zu lernen, feine Skizze zu bewahren: (de con- . 
ferver [on esquiſſe) ) und: £e mol ne wüßte 
was et ſagte. Wollen fie mich hoͤren: ſo wer⸗ 
den Sie vielleicht nachſichtiger ſeyn. | 
Chardin fehten zu zweifeln, ob es eine laͤu⸗ 
gere und ſchwierigere Erziehung gebe, als bie 
des Mahlers; — bie des Arztes, des Rechts⸗ 
gelehrten, oder des Doetors der Sorbonne 
nicht ausgenommen. „Man reicht uns, ſagte 
er, in unſerm ſiebenten oder: achten. Fahre den 
Bleyſtift in die. Hand. Wir fangen:an nach 
der Vorſchrift Augen, Mund, Naſe, Ohren 
nachher Füße und Hände zu zeichnen. Lange 
haben wir, mit krummem Rüden über‘ unfer 
Blatt gebeugt, ‚gefeffen, ehe man ung vor den 


| . 
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A) Seine Srifre bewaneen,” delßt deinen. er⸗ 
ſten Entwurf im) rin ein vollendetes Gemaͤhlde umbilden. 
Man kanu eine ſchöne Skie zu machen verſtehen, und 
Doch nicht im Stande feyn, ein gutes Sermälde zu ver 
fertigen, Dies ; Johne Heren . Chasdin; und den; der es 
uns wieder er nähe, wngegogechen iu „BOLEnn., — 
Anmert des Herin Grimm, wie ‚are 
in sufvigenden..... BE Erg t: 


, 
ya 
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Mertuies oder den Torſo fallt; und & te’ ſind nicht 
Zeugen der Thraͤnen geweſen; die dieſer Sätyr, 
dieſer Gladiator, dieſe VBerus von Medicis) 

diefer. Antinons;, uns vorgießen gemacht. Seyn 
Sie verſichert: dieſe Meiſterſtuͤcke des Alter⸗ 
thums wuͤrden nicht die Etferſucht der Meiſter 
zeigen; haͤtten die Lehrlinge. in Ihrem Verdruß 
über ſie ſchalten dürfen. Nachdem wie Tage 
lang vor ihnen geſchwitzt und "Mächte Many, 
vor der unbeweglichen und unbelebten Natur 
bey der Lampe; zugebracht, zeigt' man une end⸗ 
did) die lebende: Natur; und ploͤtlich ſcheint Die 
Arbeit aller. vorhergehenden: Jahre vernichtet. 
Nicht geborgter (ömprunse) war man das erſte⸗ 
mal, als man den Bleyſtift ergriff. - Man muß 
das Auge lehren, die Natur anzuſchauen; und 
wie. Diele giebts, die fie nie: geſchaut, und die | 
fie nie fchauen werden! Dieß macht unfer gan⸗ | 
zes Leben fang unfere Qual aus, Man hat uns 
fünf bis fechs Jahre vor dem Modell gehalten; 
wenn man uns unferm Genie uͤberlaͤßt, wofern 
wir eines haben, Das Talent. entfcheider ſich 
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nicht im Einem Augenblicke; nicht auf, ven een 
Berfuch bat man die Offenhergigkeit „u fi ‚feine 
Unfähigkeit zu geftehn. Wie viele bald gluͤckli⸗ 
che, bald ungluͤckliche Anſtrengungen. Indeß 
ſind koſtbare Jahre verfloſſen, ehe der Tag des 
Eckels, der Ermuͤdung, der Langenweile gefoms 
men. Der Zögling iſt neunzehnbis zwanzig 
Jahr alt geworden, wenn er, das Palett aus 
den Händen werfend, ſich ohne: Stand, ohne 
Ausſicht ſieht und: oft: um feine: Sitten gefoms 
anen iſt; denn, immer die. Natur: ganz nad 
unter Augen zu haben, jung zu ſeyn, und- tus 
gendhaft zu bleiben, es iſt nicht möglich !: Was 
dann thun was werden? Hungers entweder 
ſterben, oder ſich in eine jener untern Beſchaͤftl⸗ 
gungen werſen, deren Thor dem Elende offen 
ſteht. Man greift zu dieſem Letztern, und rech⸗ 
nen Sie einige Zwanzig ab, die hier alle zwey 
Jahre kommen, ſich den Thieren auszuſtellen 
(s’expoler aux betes) fo finden fie die Uebri⸗ 
gen, ungefannt und. vielleicht minder. ungluͤck⸗ 
lich, mit dem Bruſileder anf einem Fechtboden; 


1m 


gber'mit der Muskete auf der Schulter in els 
nem, Regimente, ober im Theaterkleide auf bret⸗ 
ternen Comoͤdiantenbuden. Was ich Ihnen da 
ſage, iſt die Geſchichte der Bellecours, der 
Brisarts, der Lekainz ſammtlich waren ſi ſſe 
ſchlechte Mahler, die die Verzweiflung am. 
Schaufpielern machte. 

5, &te erzählten mir, falls: Sie- fi is erinnern, 
| Raß, als einer. diefer der Yeademie Entronnes, 
nen. -Teommelfchläger in einem. Regimente ge⸗ 
worden, ſein Vater Denen die ihn nach, dem 
Sohne fragten, zu antworten pflegte: Mein, 
Sohn bat, die Mahlerey mit der. Mufif ver⸗ 
tauſcht; wobey aber Chardin, laͤchelnd und dan 
wieder zum ernften Tone zuruͤckehrend, ſagte: 
„Alle Vaͤter dieſer unfaͤhigen, aus ihrer Bahn 
geworfenen Kinder, nehmen: die. Sadıe nicht 
ſo froͤhlich. . . Kurz, was ‚Sie hier fehen,; iſt 
die Frucht der Arbeiten der Kleinen Zahl, Dover, 
die mit mehrerem oder, wenigerem Erſolg gerumg, 
gen: haben, Wer nicht die Schwierigkeit der 
Kunſt gefühlt, bringt nichts, was tauge, werq 


ein 
wie mein Sohn, z. E, fie allzubald gefuͤhlt hat; 
bringt gar nichts hervor; und glauben Sie 
nur: die meiſten der hohen Staͤnde der Geſell⸗ 
ſchaft würden leer ſeyn, wenn man-erft nach 
einer fo ſtrengen Pruͤfung drinn aufgenommen 
wurde, als die, “der wir ung — 
muͤſſen.“ | se 
„Aber, verfeßte ih Ihm, „mein Herr € * r⸗ 
din, nicht an uns muͤſſen Sie druͤber ſich hal⸗ 
ten, wenn: Mediocribus efle poetis, non 
Di, non hominös, non conceflere colum- 
Hae; und der Männ, der die Götter, die Mens 
ſchen und die Säulen gegen die mittelmäßigen 


er Nachahmer der Natur in Harnifch bringt, kann⸗ 


te ſehr wohl die ———— des rl 
werks. “ 

Wohl denn,“ antwortete Chardin, „ſo 
wollte ich doch lieber, daß er den jungen Zoͤgling 
von der Gefahr benachrichtigt haͤtte, die er läuft, 
als daß er ſich zum Wertheidiger der Goͤtter, der 
Menfchen und der Säulen aufgeworfen. Num 
fagt er gleichfam zu Ihm: Freund, nimm dich 
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in Acht, du kennſt deinen Richter nicht; er ver ⸗ 


ſteht zwar nicht ſelbſt etwas zu ſchaffen, darum 
aber iſt er nicht minder grauſam. Leben Sie 
wohl mein Herr. Milder! Milders‘ 

Ich fuͤrchte ſehr, unſer Freund Chardin 
wird. Almoſen ven Bildſaͤulen begehrt haben. 
Der Geſchmack iſt taub gegen Bitten, Was 
Malberbe von dem Tode gefagt — moͤch⸗ 
te ich bed von ber Critik ſagen. 

Le paurre, en sa cabane,'oh le thaume le conrie, ·l 

MER sujer ä ses lois; 


„Er la garde qui veille aux barrieres du Loure. 


| N’ en defend IR nos reis, 


— will — die Gemaͤhlde — 
und meine Beſchreibung fol von der Art ſeyn, 
daß man ſie mit ein wenig Einbildungskraft und 
Geſchmack, leicht in ſeinem Kopfe verwirklichen, 
und die Gegenſtaͤnde darin ohngefehr ſo ſtellen 
wird, wie wir ſie auf der Leinwand geſehen. 
Damit ſie alſo beurtheilen moͤgen koͤnnen, wie 
viel auf meinen Tadel oder mein Lob zu rechnen 
ſey, habe ich meiner Arbeickeinige, Betrachtun⸗ 
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nuͤber die Mahlerey, Bildhauer⸗ Kupferſte⸗ 
und Baukuuſt vorausgefchickt. "Ste wer⸗ 
den mich, hoffe ich, leſen, wie einen alten Autor, 
dem man eine gewoͤhnliche Seite einer guten 
— willen hingehen laͤßt. | 

Mich deucht, ich höre Sie hier ſchmerzlch 
ausrufen: Alles iſt verlohren! Freund, ſo ord⸗ 
ne denn, bringe zurecht, mache gleich (nivèle); 
man borgt die Kruͤcken des Abt's Morelet *) 
nur, wenn es einem an Genle fehlt. 

Es iſt wahr; mein Kopf iſt muͤde. Die 
Laſt, die ich zwanzig Jahre getragen: **) ' hat 
mich fo niedergebeugt, daß ich verzweifle, mich 
je wieder aufzurichten. Dem. fey, mie Ihm. wol⸗ 
ke, erinnern Ste fih an meine Aufſchrift: Non 
fumum}ex fulgore; [ed ex fumo dare lu- 
cem. Laſſen Sie mich einen Augenblick ruhen, 
und dann wollen wir ſehen. J 

— wir zu Bahia Werke foren, will 









Moreunet war als antiqnariſchet er odng, 


iv wir 


er Die Beſorgung der Auägade der RE 
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ty, Nmeln Freund," die vorläufige Anmerkung 
machent daß Sie nicht als durchaus ſchlecht 
die Gimählde berrachten muͤſſen, Aber die ich 
leichter weg eilen werde) 2 Immerhin halten 
Ste ddie Probdueterder Botzots "Mon 
note, Srameisque Antoine Lebell, 
Amand, Paroeel, Man, Dese amps; 
Deshays des re and sandre fe 
— uf Dia . Faser Zee Bez Due | SE 
Mehmen Sie FEN ein mit⸗ 
telmaͤßiges Städt: Argus und Merck 
air in Rom gemahlt; und von Des⸗ | 
Hays dem jängern;:einioder zwey Köpfe, 
zu denen ſein Sthalk von Bruder fuͤr ihn den 
Entwurf gemacht hat, ihm zur Aufnahrme. in 
die Academie zu verhelfen. | 
‚Wenn ich die Fehler einer Compoft tion bes 
merklich made; fo verfichen ‚Sie. es, fo: daß 
fie ſchlecht bleiben wird, wenn fie ſchlecht ift, 
wuͤrde auch ihr Fehlerhaftes verbeſſert; und 
duß, wenn ſie gut if, ſie vollkommen ſeyn 
waͤrde, verbeſſerte man mod Ihe Fehlerhaftes. 
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¶Wir haben dieſes Jade zwey große Mah / 
ler und einen geſchickten Bildhauer werlohren: 
Karte:Ba nlo o AD es hays den Aeltern, 
und. Michel AngelonS lo ds. Auch hat 
der Tod. uns, einem. berähmten Liebhaber ent⸗ 
riſſen/ den Grafen von Caylus- ‚Zube 
irre ich ‚entweder ſehr, oder, die frauzoͤſiſche 
Schule, ‚die, einzige, die noch Schule genanut 
werden Eann, tft noch weit von ihrer Abnah⸗ 
me: Bringen Sie, wo möglih,-alle Werte 
der Künftler -und Bildhauer Europas zuſam⸗ 
men; und fie-werden-Eeinen Salon daraus bil⸗ 
den, wle den unfrigen.; ; Paris iſt die einzige 
Stadt in der ‚Welt;,; in der man alle zwey 
Jahre eines ſolchen Schauſpiels genießen kann. 





—Carle Vanlhodo. 
Carle Vanloo allein, hat mehr als zwoͤlf 
Stuͤcke binterlaffen: :Auguft, der den Tem⸗ 


pel des Sanus zuſchließen läßt, die 
Grazten, eine Suſannez neben Sir 
zen aus dem Leben des Heil, Srego 
rius; eine Veſtalinn; einen Kopf eis 
nes Engels, ein Studium; und“ ett 
allegorifches Gemaͤhlde. 

Mein Herr Stechpalme immer gränt 
 Kboujöurs: verd) *), Sie gleichen denblaht? 
Ihres Schildes, das: auf. allen Seiten ſticht. 
Vor acht Jahren war der Artikel Ban loo 
zu kurz; jetzt iſt er zu lang. Mit Dero Exr⸗ 
laubniß ſoll ex alſo bleiben, wie er iſt. 
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"m Ein kleines Cbmptintent, das ich im Vorbeydehen 
arwiedere. Jeder brave Mann iſt den Pfeilen der S Saryre 
in feiner Profeffion: ausgefegt. Sch, rechtlicher Zeitungds 
Schreiber, (honnete faifeur de Feuilles) habt vom Philoſo⸗ 
phen zum: Neujahrsgeſchenke ein Schildchen befoimmen, 
mit einer Stechpaime (le Houx) und det Auffchrift drübers 
Au houk Tdujönis” vert, und unten “ eine gewellte unters 
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Auguſt der den Tempel des Janus 

| fließen laͤßt. — 

Ein. Gemabid, neun Fuß acht Zoll hoch, auf acht Fuß 
vier Zoll breit. bl die Men von Choify, 
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Zur. Rechten des; Zuſchauers iſt der Janus⸗ 


tempelſo geſtellt, daß man die Thore davon | 


ſieht. Jenſeits der Thore, der Fagade des 
Tempels entgegen, die Statue des Janus auf 
einem Fußgeſtell. Dieſſeits, ein Dreyfuß mit 
feinem Deckel, auf der Erde; eln weißgeklel—⸗ 


zw 


derer, Prieſter, beyde Hände. in einen großen 


eifernen Ring ſteckend, ſchließt die,‘ ‚oben,'um 
ten, und in der Mitte mit breiten Streifen 
Eiſenblech bedeckten Thore. Zur Seite dieſes 
Prieſters, mehr nach dem Vordergrunde zu, 
zwey andere wie der erſtere bekleidete. Gegen⸗ 
uͤber dem zuſchließenden Prieſter, ein Kind, 
das eine Urne trägt, und der Ceremonie zus 
fießt. In der Mitte der Scene, und vorn 


Auguſt, allein ſtehend, Im Kriegskleide, file 
ſchweigend, einen Delzmweig in der Hand. Am 
Fuße Auguſts, auf demfelben Plan, ein Kind, 
‚ein Knie an der Erde, einen Korb auf: fets 
nem andern Knie habend, das Blumen ſtreut. 
Hinter dem Imperator, ein junger Priefter, 
von dem man den Kopf faft nicht fieht. Zur 
Linken, in einigem Abſtande, ein vermiſchter 
Haufe Volks und Soldaten. Auf derſelben 
Seite, ganz am Ende der Leinwand, und im 
Vordergrunde, ein nach dem Ruͤcken zu geſe⸗ 
hener Senator, der eine Papierrolle haͤlt: dieß 
Werk iſt's, was Vanloo'n beliebt ein oͤffent⸗ 
liches Feſt zu nennen. u 

Mir koͤmmt es vor: daß, da der Tempel 
bier nicht ein bloßes Accefforium, keine bloße 
Grundverzierung iſt, er mehr gezeigt worden 
fenn, und nicht ein armes und kuͤmmerliches 
Gebaͤude daraus haͤtte gemacht werden muͤſſen. 
Dieſe eiſernen Streifen indeß, welche die Thu⸗ 
re bedecken, thun durch ihre Breite gute Wir⸗ 
kung. Was dieſen Janus betrifft: ſo hat et 


dle Mine von ein Paar egyptifhen ſchlecht an⸗ 
einander gebackten Geſichtern. Und warum 
iſt denn der Heilige des Tages jo am. eine 
Mauer gleihfam angeklebt? (plaque)?. Der 
Prieſter, der die Thore zuzieht, zieht ſie vor— 
trefflich; er tft ſchoͤn von Handlung, von Ge⸗ 

wand, von Charakter. Das Naͤmliche fage 

zich von feinen Nachbarn; ihre Köpfe find 

iſchoͤn, in einer großen‘, einfachen: und wahren 
Manier gemahlt; fie find ſtark und- moaͤunlich 
behandelt. Giebts noch einen Kuͤnſtler, der 
:im Stande wäre ein Gleiches zu: leiſten, ſo 
zeige man mire ihn. Der kleine Urnentraͤger 
iſt ſchwerfaͤllig, und vielleicht uͤberfluͤſſigz dies 
andere Kind, das Blumen ſtreut, ſchoͤn er⸗ 
funden, und: vortrefflich bekleidet. Es ſtreut 
ſeine Blumen mit Aumuth; mit’ zuviel Ans 
muth vielleicht; man follte fagen: gleich Aus 
roren, wenn fie fie aus: ihren Fingerjpigen 
ſchuͤttelt. Ahr Auguft aber, Herr Banloo! - 
iſt jaͤmmerlich. Wie gehts zu, daß ſich In Jh: 
xer Werkſtatt kein Zoͤgling gefunden, der br. 
nen 
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nen zu ſagen gewagt: er ſey fleif, unedel, und 
kutz; er ſey geſchminkt wie eine. Actrize; und 
dieſe rothe Drapperie, mit der Sie ihn bunt 
ausſtaffirt haben, beleidige das Auge, ſtimme 
nicht zu dem Gemaͤhlde? Dieß ein Impera⸗ 
tor ? Mit diefer langen. Palme, die er an feis 
ne linfe Schulter. angeklebt hält? es ift ein 
Quidam aus der Brüderfchaft von Sjerufas 
dem, der von der Procefflon zuruͤckkehrt. Und 
diefer Prieſter, den ich Hinter ihm gewahre, 
was will er mir feinem Käftichen, und feiner 
ſchaalen und gezwungenen Handlung? Dieſer 
Senator, eine Fällfigur, der verlegen mit ſei⸗ 
nem Gewande und feiner Papierrolle, daftebt, 
der mir den Rücken zukehrt, den die Weite 
feiner Bekleidung nach unten zu dünn, und 
ſchmachtig nach oben zu macht; und das Gan⸗ 
ge, was bedeutet es? wo iſt das Intereſſe? 
wo das Subject? 
Den Tempel des Janus ſchließen, beißt, 

einen allgemeinen Frieden im Reiche verkünden; 
eine. öffentliche Ergoͤtzlichkeit, ein Feſt; und ich 
| | M 
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mag die ganze Leinwand durchſuchen zä ich ſin⸗ 
be nicht die geringſte Spur. von: Freude, Das 


iſt Fale, das iſt geſchmacklos: alles Dieß 


ſchweigt ſtill, Aft; duͤſter, iſt bis zum Sterben 
— es iſt das Begraͤbniß einer Veſtalin. 

Haͤtte Ich dieſes ‚Subject auszufüßrent ge⸗ 
Habt; ih hätte den” ‚Tempel, mehr gezeigt. 
Mein Janus waͤre groß und ſchoͤn geweſen. 
Ich haͤtte einen Dreyfuß vor das Thor des 
Tempels geſtellt; junge blumenbekraͤnzte Kin⸗ 
der haͤtten Weihrauch darauf verbrannt: Dort, 


hätte man einen. großen, ſchoͤnen Priefter.: ger 
» fehen; hinter diefem Priefter ; hätte ich: einige 
andere. gruppiert, Die Prieſter find ‚jederzeit 


eifrige Beobachter. der : Könige geweſen; viel⸗ 
leicht Hätten dieje hier auszufpähen geſucht, 
was für fie vom neuen. Beherrfcher; zu: färche 
ten oder. zu hoffen ſey; ich hätte ihre aufmerk⸗ 
famen Blicke auf Ihn geheftet. Aug uſt, von 
Aggrippa und Maͤren begleitet, hätte ges 
boten, den Tempel zu ſchließen; ich ‚hätte ihm 


die dazu-gehörige Gebehrde gegeben; Die Pries 
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fer, die Hand in dem Ringe, mären bereit 
gewefen zu gehorchen, Ich hätte einen tumults 
vollen Hanfen’ Volkes! vrſamnmeit, den die 
Soldaten große Muͤhe gehabt haben ſollten 
in Ordnung zu’ halten. "Bor allem hätte ich 
gewuͤnſcht, daß dieſe Scene ein volles Licht 
heſoßen ndetin Michts trägt, „zur Frohlichtatt 
mebr,bep: —* gie das Licht ‚eineg ichnen Tags. 
An, Proceſſſon von Sh Sulpiee, haͤtte ih 
nicht in, einem dunklen und neblichten ‚Better 
in; Gang. geikkty. .nig, die Banloo’ 6 Proy 
selon... HEART ENTER GE sr 
Waͤtenindeßß An Abmefenfeit des s.Rünfilerg, 
dieſe Compoſition in Brand gerathen, und nichts 
weiter als, die, Schuppen der, Priefer, und. eb 

„ige hig und ‚wieder, zexſtreute Köpfe. darin 
—— ſo „Hätte. der. Anblick die 
ſes Hessrbllebepgn ‚uns, en, vortrefflches Ge⸗ F— 
‚möhlde, aspmarten, Iallen;..ı und, wir ausgerufen; 
Wie Sgaden > 109 Sid 1. 
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| ri diefe Figuren fi ſich einander Ye '@e 
iennent,) fo bat der Mater geglaudt, ſie 
u waͤren gruppirt. Die alteſte der beyden Schwe⸗ 
ſtern nimmt die Mitte ein; fie zeigt ſich gam 
von Geſicht; ſie legt den rechten Arm auf die 
Hüfte derjenigen, die Ste zu ihrer Einfen ſehen; 
und verſchlingt den Unken mit dem rechten Der⸗ 
fenigen, die fie zu Ihrer Rechten erblicken. Die 
Scene, wenn man fie eine nennen kann, iſt in 
einer Landſchaft: man ſieht eine Wolfe ‚die 
vom Himmel ſich herabſenkt, hinter den Sb 
guren vorübergeßn und ſich auf die Erde ver⸗ 
breiten. Diejenige der Grazlen, die ſich zu Ih⸗ | 
ter Linken befindet, die von Kopf und Rüden 


zu zwey Deitteln-gefehen wird, hat ihren lin⸗ 


ken Arm auf die Schulter der In der Mitte ge 


X 
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Adegt, und hält in ihrer rechten Hand ein Flaſch⸗ 
chen; es iſt die juͤngſte. Die Zweyte zu Ihrer 
Rechten, den Ruͤcken zu zwey Dritteln gewandt, 
and den Kopf im Profil, haͤlt in ihrer linken 
Hand eine Roſe; die aͤlteſte einen Myrtenzwelg, 
den man ihr gegeben. und ben ſie in ihter lin⸗ 
ten. Hand! trägt. ‚Die —n ift. mit: rintgen 
Blumen uͤberſaͤte. ne 
— kann man ſich eine eattere Eompoft 
n, geſchmackloſere, minder angenehme Gra⸗ 
——— Weder Leben, noch Handlung, 
noch Charakter findet man darin. Was thun 
J ‚fie dort? Ich will des Todes: ſeyn, wenn ſie es 
wiſſen: fie zeigen ſich. Nicht alfo ſah der Dich⸗ 
ter ſie. Es war im Fruͤhlinge; der Mond ſchien 
hell; das neue Gruͤn bedeckte die Berge; die 
Bäche murmelten; man börte, man fab ihr 
Silbergewaͤſſer rinnen; der Glanz bes Nacht⸗ 
geſtirns wallte auf Ihrer Fläche. Der Ort war 
einſam und ruhig; es war das weiche Gras «ls 
ner Wiefe, nah bey einem Walde, wo fle ſan⸗ 
gen und. tanzten. Sch fehes ich-höre fie auch. 


Wie ſauft ſind ihre Geſaͤnge! wie ſchoͤn ſie ſel⸗ 
her; rote feſt ihr Fleiſch Das zarte Moudlicht 
mildert noch das: Welß ihrer Haut.Wie leicht 
und! gelenf ihre Bewegungen! ‚Dort ber alte 
Man,der auf der Floͤte ſpielt. Die zwey jungen _ 
ußaune/ Ihm: zur DSeite „haben. ihre wrauchen 
Ohren geſpitzt; durchirren mit gluͤhendem Auge 
die geheimſten Reize der jungen Taͤnzerinnen. 
Base ſehen, hindert ſie nicht, auch nach dem 
gu luͤſten, was die Mannigfaltigkeit der Tanzbe⸗ 
wegungen Ihnen entzieht. Die Waldnymphen 
;find berbengeellt:,.und:;die Nymphen der Ge⸗ 
awaͤſſer ragen mit ihren Huͤuptern neugierig. aus 
dem Schilfe hervor; bald werden, fie ſich zum 
Spiele der liebenewuͤrdigen Schweſtern geſellen: 
233 71 ——— Gratiae decente⸗ en 
we ‚, Alternoseregm ‚quationt pede. ⸗ | 
342 =. kehren wir wleder zu den: — von 
Vauloo zuruͤck; welche nicht die drey Schwe⸗ 
„fern werth find, die ich verlaſſe. Die in der 
Mitte iſt Reif, man ſollte ſagen, Marcel haͤt⸗ 
ate ſie geſtellt. Ihr Kopf iſt zu ſtark3. ſie hoͤlt 


J 


ihm nit Muhe aufrecht. Und dieſe kleine Lapp⸗ 
chen Diüpperte, die auf Bad Geſaͤß Cellss) der 
Einen’ Und um die Schenkelder andern geklebt 
Horde was knupft, was hält fie daran feſt ? 
Nichts Als der uͤble Geſchmack des Kuͤnſtlers; 
und die Wwerderbten⸗· Sitten des Volkes. Unbe⸗ 
kaunt iisihnen/ daß nicht ein nacktes Weiß un⸗ 
anftänstg iſtEin unanſtaͤndiges Weib wär ein’ 
nacktes,das ene Nachthaube auf dem Kopfe, 
Strumpferan den Beinen / unddie · Fuiße in Pan⸗ 
toffeln haͤtte. Dieß erlimert mich an die Etflid‘ 
dung) woduich Madame guet Die Venus? 
pudiea zue'möglicit andnftahdigen Ereatut ge⸗ 
macht chutte Ste urthente dines Tages / die 
Goͤttin ver huſle ſich nur ſehlecht mit ihrer flachen 
Hand und ſſieh dar giebe ſie ihe nicht ein’ Tuch 
von Gips zwiſchen dleſer andnnud ben idee 
Hand entſprechenden Theil der Statue 7 ſo daß 
dleſe· nun urpldtzlich das Anfehen eines Welbes 
bekam / dns: ſich aa He sun 
WGloauben Sie wohl, een; es haͤtte 
Apelles einfallen koͤnnen, die gelber deu 


drey Srazien auch nur mit einer Handbreit Ge⸗ 
J wandes zu bekleiden? Ah! har, feit.fie nackt 
aus dem Haupte des alten Dichters hervorſpran⸗ 
gen, bis sum Apelles, und von. Apelles 
bis auf uns, je. ein Mahler fie. gefehen : fo 
ſchwoͤre ih Ihnen, Wanloo.ift.es:nichtl- 

Banloo's Grazien find lang und ſchmaͤch ⸗ 
tig, beſonders von Obertheilen. In dieſer Wol⸗ 
te, die zur Rechten herahſinkt, und. ſich vor ih—⸗ 
re Fuße verbreitet, iſt kein Menſchenverſtaud. 
Für ſanfte und weiche. Weſen, wie fie, tft Ihre 
Haltung zu feſt, on kraͤftig. Und dann; ringe 
umher ein ſchoͤnes erdachtes Gruͤn, das ſie 
ſchwaͤrzt, und beraͤuchert; keine Wirkung, kein 
Intereſſe! Nach Schlendrian gemahlt, und ge⸗ 
zeichnet. Es iſt eine Compoſition, ſehr tlef un⸗ 
ter der im vorigen Salon ausegeſtellten, die er 
nachher zerriſſen und zerſchnitten hatte, daſſel⸗ 
be Subject von neuen zu behandeln. Unſtreitig, 
weil die Grazien Schweſtern ſind, muͤſſen ſie 
Familienmienen gemein haben: aber un den⸗ 
ſelben Kpf? 
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VBey alledem iſt die ſchlechteſte Diefen Figu⸗ 
ren mehr werth, als die Liebaͤugeleyen, die 
Sierereyen . und die rothen Hintern .Cculs 
zouges).Bouchersi; Es iſt boch wenigſtens 
Fleiſch; und ſchoͤnes Fleiſch ſogar; mit einem 


gewiſſen Character von Ernſt, der allemal 
minder misfaͤllt, als Unanſtaͤndiges ‚und: Un⸗ 


— Glebts Manier sen » iſt ſie groß. 
oe * Eo - BT J 3 
DB ⁊75 EHER: 

Die feufhe-Sufanme. 


© Emänpt, leben Fus fech6;30M hoch, auf ſechs 
Bu un. Zou breit, 


nn Sie, — für alle, daß — 


and; links immer ſagen ſoll, zur Rechten und 
Linken Desjenigen, der das Gemaͤhlde anſieht. 
Hier ſieht man in der Mitte der Leinwand, 
Suſannen ſitzend. Sie hat eben das Bad 


verlaſſen; iſt zwiſchen zwei Greiſe geſtellt; ſie 


neigt. ſich nach demjenigen, der links ſteht, und 
uͤberlaͤßt ſich den Blicken deß, den wir rechts 
ſehn. Ihr ſchoͤner Arm, ‚Ihre Schönen Schul⸗ 
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rern, ihre: Hilfen ae ihrer ſchſnenu Schen⸗ 
Lel, ihr ganzer Ropf, odie DOreyvierteln ihret 
Meitze. "HE Ropfdfizurädtgebenge ihr: Auge 
gen Himmel agerichtet/ den ſie um Hülfe an⸗ 
ruft; ihr linker Arm haͤlt die Leinwand feſt, 
die das Obere ihrer Schenkel bedeckt; ihre 
rechte nausgeſpreitzte Hand ſtoͤßt den linken Arm 
des ihr zur Seite befindlichen Alten weg, 
die ſchoͤne Figur! ihre "Lage iſt groß. Ihre 
Verwirrung, ihr Schmerz ftarf ausgedrüdt; 
fie iſt im großen Geſchmack gezeichnet, Es iſt 
wahtes Fleiſchʒ die ſchoͤnſte Farbe⸗ end viel 
Wahrheit der Ralur auf dem Halſe, auf der 
Buſt, uͤber die Knionverbreitet; hrenBeine, 
ihte Schenkel)· alle ihre wallenden Glieder 
aufs Vortrefflichſte gewandt; ſie hat Grayie, 
he daß dem Abel⸗ der Warhelt, Eintrag 
Feſchleht; nirgends Yeiterter Contraſt!na Dee 
Sheill der Figur⸗ der in MHalbtinten iſt, iſtvon 
der ſchonſten Arbeit; Cdu plus beau faire.) 
Dieſe weiße, über ihre Scyenkel>hergejogene 
Leluwand/ wirſt bewundernswuůtdig he Licht 
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aufs Fleiſchz es iſt eine Luſtmaſſe, die Ahre 
Wirkung nicht zerſtoͤrt. 1AGine beſchwerliche 
Magieaedie ſowohldie Geſchicklichkeit ades 
Meiſters,: ale die Kraft ſeines Colorits zeigr® 
ERDE alte zur. Nechtenn wird im Profikiger 
ſehenSeinaAlinkes 1 Beim: viſt gebogen; unb 
mit feinem rechten Knle ſcheint er den Unter⸗ 
theil des Schenkels der Suſanne zu beruͤhren; 
ſeine Uinke Hand zieht an der Leinwand⸗ bie 
ährenScheufel bedeckt, und feineirechte Hand 
dabernfie ein/ nachzugeben. Dieſer Alter hat 
etwas von der Mine Cun faux air ) Hein⸗ 
richs ViEsseinen wohlgewaͤhlten Charakterkopf! 
mur haͤtte noch mehr Bewegung) mehr Hand⸗ 
Aung, mehr Begierde, mehr Audruck hinzu⸗ 
kommen muͤſſen. So iſt er eine kalte, ſchwer⸗ 
‚fällige Figurz und, da ihn nichts als ein gro⸗ 
ßes, ſtelfes, einfoͤrmiges, faltenloſes Gewand, 
unter dem nichts ſich zeichnet, umgiebt: bildet 
dies einen· Sack, aus dem ein Kopf und zwey 
| Süßer hervortreten. : Freilich. muß man meis 
drappiren; qaber nicht. auf .diefe Weile, 9110? 


} 


Der andere: Alte ſteht, und wird faſt voll 
yon. Geſicht geſehen. Mit ſeiner Linken hat 
er alle Schleyer entfernt, die ihm von feiner 
Seite Suſannens Anblick nahmen; Rer hält 
noch ihre Schleyer abgezogen. Seine Rechte, 
und fein. Arın, vor dem Weibe ausgeſtreckt, 
drohen mit ihrer Gebehrde; dieß iſt auch der 
Ausdtuck feines: Kopfs. Dieſer Greisnift noch 
kaͤlter, als derlandrea man halte die uͤbrige Lein⸗ 
wand zu, ſo wird a ſeine Figur Ihnen nichts 
weiter gFeigen/ Nals einen Phariſaͤer, der dem 
Meſſias eine ſtachlichte Frage aufzuloͤſen giebt. 
Mehr: Wärme; mehr: Gewaltthätigkeit, 
mehr hitzige Gier in dieſen Alten, wuͤrde dem 
jungen unſchuldigen und ſchoͤnen Weibe, 
in der Macht. zweyer betagten Boͤſewichter, 
ein wunderwuͤrdiges Intereſſe gegeben haben. 
Sie felber hätte. mehr Schrecken und Ausdruck 
Dodurch erhalten: - denn Eines folgt aus bem 
Anderen; die Leidenſchaften auf der Leinwand 
:ftimmen überein, ober nicht überein, wie bie 
Farben. Gs giebt in dem Ganzen eine, Har⸗ 











monie der Empfliiduinigen, wie der Töne, - Sk 
Alten dringender und der Mahler haͤtte g& 
fahit, das Weib müßte: erſchtockener ſeyn; als⸗ 
bald’; Hätten ihre Bine den — — 
gang anders angeflebe;?’ 

Zur rechten ſieht man ein Gebaͤude von 
grauartigem Stein. Wahiſcheinlich/ ein Waßſ⸗ 
ſerbehaͤltniß ein Badezimmer. Vorn ein Ca⸗ 
nal, aus dem nach der Rechten zu, ein aͤrmit⸗ 
ches Waſſer ſpringt, von ſchlechtem Geſchmack, 
und’ welches: die‘ Stille unterbricht. Hätte 
die Alten ’ alle denkbare Heftigkeit, und @hr 
ſanne alles ihr entſprechende Schreien gehabt, 
ich Wels‘ nice, ob däs Geraͤuſch einer mit 
Kraft‘ Hervorfpringenden Waſſermaſſe nicht 
ein fehr wahres Acceſſorium 'geivefen wär. } 
Mit diefen Gehlern ik noch immer V air 
1908 Compofitlon etwas Schödes. De :Tiup 
Hat daſſelbe Subjekt gemahlt Es giebt fait 
einen alten Mahler/ deſſen Einbildungskraft 
es nicht aufgefallen wat, deſſen Pinſel es nicht 
beſchaͤftizt · haͤtte; und Id wette, dag" W ae 


— AP — 


fops Gemaͤhlde. ſich neben allen bisherigen. Be 
handlungen dieſes Gegenſtandes erhält, Man 
hehauptet, die Suſanne. fen academiſirt. Soll⸗ 
ten es wirklich ſſch ſo verhalten, daß ihre Hand⸗ 
fung etwas Zugerichtetes habe, daß ihre ‚Ber 
wegungen ein wenig zzu ſehr fuͤr eine ſo heftl⸗ 
geQage academiſiet woͤren . Oder ſollte ‚nie 
aehrn bisweilen das, Modell fo, wohlnzgeſtellt 
werden fönnen,. baßbiefe Studienſtellung auf 
die Meinwand mit Erfolg. gebracht werben duͤr⸗ 
cfe wenn man ſie glelch in dem Gemaͤhlde er—⸗ 
eßnt? Leßen die beyden Alten In elner hef⸗ 
nigeren Handlung ſich vorftellenz; ſo ließe ſich 
anch ejne wahrere undenatuͤrlichere Handlung 
wan Seiten der Suſanng denken; aber, wie 
fie iſt, bin ich mit ihr zufrleden; und waͤr ich 
ſo ungluͤcklich, einen Pallaſt zu bewohnen: ſo 
auirfte ; wohl. dieſes Stuͤck aus; her, Werxkſtatt 
des Kuͤnſtlers in meine Gallerie, übergeben, . ı 
2: Ein italleniſcher Mahler behandelte einſt 
adieß noaͤmliche Subject mit fehr, vielem Gele. N 
Er Kellte beyde Alten; auf, dieſelde Selten, Aw 


fanna · rafte alle ihre Wekleldung nach dieſer 
Seite bin zuſammen, und; überlieferte, ſich den 
Blicken der Alten zu entziehen/ ſich gänzlich 
den Augen des Zuſchauers. Dieſe Compofy 
tion: war fehrs freyz..umdudorhirftieß fie nieman⸗ 
ben, Dies darum: wetl die offenbare Abſtcht 
Alles wieder gut macht; und der. Zuſchauer nie 
mit. zum Sud jelte gehören? win © 
Seitdem ich diefe Suſauna von: Vanhey 
kenne, mag ich die, die unſer Freund, Darm 
Hol lAbach beſizt, nicht mehr anſehen; ſien jft 
gleichwohl von Bourdon. u; en int il 

in ‚naroigs ee ca Ind 
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wa ii don sn Mens 220. 
96 15 Die’ flehenden Küänfte ind mag 
Ein Alegonirdfps Gemãhlde/ turn, Faß, fünf 30 hoc 
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„Tape Fuß perl; dem en ara. 
Die. :Khnße; troßlos,.; menden: ſich an. dag 
Shleffals; Madame Pompadours Erhaltung 
von Abm⸗ zu erlangen, die wirklich Beſchuͤtze 
Tin; der a Kuͤnſte mars... Die; liebte: Carig 


Banloo, fie it Cochins Wohithaͤterinn ges 
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weſen; der Steinſchneider Gual Hatte fein 
| en (touret). bey. ihr. nn 
Wie glücklich: Frankreich! Hätte:fie ſich dar⸗ | 
| = eingeſchraͤnkt, dem Monarchen feine Zeit 
w vertreiben, und bey Kuͤnſtlern — 

und Statuen zu beſtellen 

Mau ſteht, auf der untern und am ber 
rechten Seite der Leinwand, bie Mahlerey, die 
Bibhauerkunſt/ die. Baukunſt, die Muſik, die 
— Kuͤnſte, jede durch ihre Kleidung, ihre 
He, und ihre Attribute characteriſirt, ſaͤmt⸗ 
Uch faſt auf den Knien, und die Arme gegem 
den obern und linken Theil zu erhoben, wo 
der Mahler das Schickſal und die drey Par⸗ 
zen hinſtellt. Das Schickſal lehnt ſich auf 
die Welt; das verhaͤngnißvolle Buch iſt zu 
feiner Linken, , und zu feiner Rechten ſteht die 
Arne; aus der es das Loos der. Menſchen 
ſchuttelt. Eine der Parzen haͤlt die Spindel, 
die andere: ſpiunt, die dritte will dem Faden 
Bes: den Kanſten Rheuten Lebens durchſchnel⸗ 
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den; allein, das —** ‚hält. Ihr. die au 
— | 
Dieſes iſt ein fer Föftlicpes Städ, & ie | 

— der vollendetſten Schoͤne. Reitzende Drop⸗ 
perien, liebliche Charactere, liebe Leldenſchagf—⸗ 
ten, Schönes Colorit und zuſammengeſetzt! daß 
‚nichts druber geht! ‚Die Mahlerey mußte ſich 
unter den andern Kuͤnſten -unteriheiden; auch 
‚hut ſie es. Man heſt die heftigſte Bekuͤm⸗ 
merniß auf Ihrem, Geſichte; fie drängt. ſich 
hervor, ihr Mund iſt geöffnet; fie ſchreit. auf. 
Die Patzen find. gemahlt, zum Entzuͤcken; 
hre, Handlungen und Ihre. Attituͤden ganz Nas 
tuͤrlich; es ‚bfeibt nltg. dabey zu wuͤuſchen 
abrig weder din Ahſicht anf Correction, noch 
Zelchnung, noch Auordunng, noch Wahrheit; 
‚die Behandlung. iſt aͤberall offen und geiſtvoll. 
‚Schwierige ‚Richter ſagen: die Farhe der gi⸗ 
‚Huren ſchade der Harmanle. des Ganzen. Das 

Einzige, was ich ausſetzen möchte, wenn Id x 
dürfte, waͤr: daß die Gruppe des Schickſals 
und der Patden, ‚anfintt,zu fliehen, hexvortritt; 
| N 


das Gefeß der Plane iſt nicht beobachtet. 
Auch beſchuldigt man die untern Theile der 
Parzen ein wenig zu ſchmaͤchtig zu ſeyn. Es 
iſt moͤglich. Mir indeß find dieſe "Figuren 
von vortrefllchem Geſchmacke In Zeichnung vor⸗ 
gekommen. Vielleicht wuͤrde Vernet verlan⸗ 
gen: die Wolken, auf denen ſie ſitzen, moͤchten 
luftiger ſeyn; wer aber wird Himmel oder 
Wolken mahlen Eönnen, die Vernet gefielen, 
wenn nicht die Natur oder Gott- felöft: mie 
ihm arbeitete? Ein dunkler und rörhlichter 
Schimmer entfchläpft der Bekleidung der Pars 
‘ze mit der Scheere. "Man denkt dabey an 
“eine Scene, die unter Donnerſchlagen und dem 
ESchmerzausruf der verweinten Kuͤnſte vor—⸗ 
geht. Links auf dem Gemaͤhlde, unten unter 
den Parzen ſieht man eine Menge ſchmerzlich 
gebeugter, bekuͤmmerter, niedergeworfener Fir 
guren; es iſt die MR mit 389, 
ungen 

Dieß iſt ſchoͤn, ſehr ſchon; — 
Beſte ‘in: einander verſchmolzene und böchft 


es 
lebliche Faubentänet Es me Das — u 
ein Rünftler aus dem Salon vorzugsweifemit 
ſich nehmen möchte; wenn auch Sie undich 
noch. lieber ein anderes? waͤhlen · wurden; well 
das Subjertndavon kalt Hk, und nichts darin 
ſich mit ‚Stärke an die Seele wendet. Sie! 
Cochin ‚ nehmen Ste meinetiwegen Bars 
loo's Allegorie; mir aber taffen Sie Greu— 
z e's Weinerinn. Waͤhrend Sie vor der Wiſ⸗ 
ſeiiſchaft des Kanſtlers und den Wirkungen 
der Kuuſt {n‘ Entzuͤcken fehen, werde ich mei⸗ 
ner Fleinen Betruͤbten zufprechen, werde fie 
atroͤſten st ihre Thräne abtrocdnen, ihre Hände 
‚£üffen, und wenn ich fie verlaffen habe, auf eis 
nige gar füffe en über en Fr ihres 
Vogels .finnen, - 2 

Banloo's Flehende Be nichts vom 
:Schidfale, Madame Pompadour ftarb, 
in dem Augenblicke, da man fie aufer Ger 
fahr glaubte.» Und was iſt nun von dies 
ſer nur: zu berühmten. Frau übrig geblieben? 
Du Verſailler Tractat, und ſeine Wirkungen; 

Na 
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Bouch oud ons Amor, den man nie gu ne 
wundern aufhoͤren wird; einige geſchnittene 
Steine von. Guai- die kaͤnſtige Yariquarien 
in Erſtaunen ſetzen werden; ein gutes kleines 
Gemaͤhlde von Vanloo, das man einigemal 
anſehen wird, und. eines . « ———— e: 
Adel re 


s 
* iem. = 15% * 

147 Fi Tr 7 . „a. ur, 

21@t1« . — —— 


— 
Fa 0 w — 


si. . w 


Seien für die "Capeite det ‚Heiligen 
u Gregorius bey den Invaliden. 
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Dane Karte ausm en hinter⸗ 
laſſen, Sie haͤtten ihm einen Rang unter den 
uroßen Mahlern geſichert... 

Aber, warum, hat er fies Sktizzen, ge⸗ 
nannt 2... &ieyfind- colorirt; es find: Gemaͤhlde 
And ſchoͤne Gemaͤhlde, die noch das Verdienſt 
„haben; daß Trauer aͤber die Hand, welche 
waͤhrend threr Ausfahrung abſtarb/ fi zur 
Bewunderung geſellt, — — 
; BB ruͤhrender für uns macht 


2 36 
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Es find ihrer fiebenn, Der Heilige 
verkauft ſeine Habe und theilt fie,ag: 
die. Armen aus. Er erhältdurd feim, 
Gebetudas Yufbören der Def. „Ep; 
bekehrt eine Ketzerinn. Er ſchlaͤgtz 
die paͤpſtliche Wuͤrde aus. Er em— 
pfaͤngtadie Huldigung ſeiner Gelſt⸗ 
lich kett. Er ſagt einem Geheimſchere ia 
ber;feine Homilien in die Feder. Er 
wird,gen Himmel erhoben. 
Man ſieht In der erſten ben Heiligen, 
links am Gelaͤnder eines: Periſtils gelehnt; 
hinter ſich ‚einen Aſſiſtenten. Auf der Erde, 
"born, iſt eine duͤrftige Mutter, mie Ihren bey⸗ 
ben Kindern, gruppirt, Wie. gerührt. ſie iſt, 
dieſe Mutter! Wie dieſes Toͤchterchen wyhl 
die chriſtliche Liebe des u Heiligen: anſpricht 
Man ’fehe die Begierde, mit der biefer kleine 
‚Kunde ‚fein Stuͤck Brod ißt, und das Inter⸗ 
eſſe⸗ das dieſe Figuren auf den hervortretend⸗ 
ſten Theil des Gegenſtandes werfen. Eine 
Menge anderer Bettler haben fih um bie Bal⸗ 


thfträde herum "begeben, - und!" Ehdiren Am Hin⸗ 
tergrunde: es iſt deine Maſſe Ir! Halbtinte, auf 
einem hellen Grunde.“ "Eins Lit) das unten 
Busch eine durchgebrochene Arcade ſchluͤpft, ers 
leuchtet die ganze Scene, ind) Biingt "die an⸗ 
genehniſte Harmonie in fie hinein. 4 9 
Hier auf dlefem: Gemaͤhlde muß geſehen 
Narben, nie das Betteln zu mahlen iſt, wie 
man es intereſſant machen kann,’ vohne? es 
ſcheuslich zu zeigen; wie man den Darbenden 
bekleiden duͤrſe; nſo daß · er weder das Anſehen 
von Wohlergehen habe); noch lumpicht erſchei⸗ 
Re welche Gattung: von Schönheit den Maͤn⸗ 
Hein, welchen Meißern, welche. Kindern, '- zus 
komme, die Hutiger erlitten," und: lange, und 
zufolge ihres "Standes (par! etat)- dräns 
gender 'Noth des Lebens aueégeſetzt geweſen 
find. : Dabey ‘giebt «essieine beichränfte Linie, 
an die es ſchwer iſt, ſich zu halten. Ein ſchoͤ⸗ 
nos. Werk mein Freund; ſchoͤn von Charactes 
sten, von Ausdruck und von Zufammenfegung ! 
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> Zi der zweyten, wandelt der Heilige mit 


| 


bloßen, Füßen in den Straßen einher, den. 


Himmel zu ermelchen, und der Peft Einhalt zu; 
thun. Seine: Geiftlichkeit begleitet ihn, und: 
geht vor ihm: ber; eine Gruppe, von Acolyten, 
weiß gekleidet, heftet das Licht auf den Mit⸗ 
telpunkt. Die Proceſſion wendet ſich von der 
Rechten zur Linken, nach dem Tempel zu: 
der Heilige und ſein Aſſiſtent beſchließen den 
Zug der Geiſtlichkelt. Der Heilige hat die 
Augen gen Himmel ‚gekehrt, er iſt in Diacos 
nentracht. Eine fanfte, um feinen Kopf. ges 
goſſene „Helle: bezeichnet ihn; mehr aber noch 


feine ‚Einfachheit, fein Adel, ‚und feine Froͤm⸗ 


migfeit. - Wie alle feine jungen Acolyten ſchoͤn 
find! Wie dieſe angezündeten Fackeln Schref 
ken einprägen! Wie doc): ein einziger Umftand 


(ineident) dem Genie genügt dem ganzen 


‚Sammer ‚einer Stadt zu bezeichnen! Es des 
darf nichts, als eines Eleinen Mädchens, das 
‚einen fterbenden. Greis- aufbebt, und ihm zus 
redt, gute Hoffnung zu haben, Die Gebehrde 


— 


3001 er 


des Helligen zieht DIE Blicke anf dieſe Grup—⸗ 


pe. Welch ein Hinſinken In dleſem Sterben⸗ 


den, Weich eine Züverfiht in dem jungen 
Mädchen! Ein ſchoͤnes Merk; mein Freund! 
ein fehönes Wert! Ein ſich erheiternder Wol⸗ 
kenhimmel ſcheint das nahe Ende Bw: Seite. 
verfänden —— 
In der dritten will der Heillge- weiß ge⸗ 
kleldet, nicht hoͤren; imd entfernt, mit dem 
Arme, den Abgeoidheren- der Geiſtlichkeit, der 
ihm die Thäre anzubleten koͤmmt. Offenbar 
ar er iM dieſein einſamen Gewoͤlbe im Ga _ 
bete Begriffen, als’ der Abgeordnete Kain; -denm 
er fteht in gebeugter Stellung, und ſeine Hand 
betuͤhtt noch den Stein, auf den er ſich ſteinmt, 
um ſich aufzurichten. Wie natuͤrllch dab Als 
les! Wie dieſer Mann wohl ablehnt. Wie 
ihn ganz das Gefuͤhl feiner Unzulaͤnglichkelt 
durchdringt! Das iſt nicht das heuchleriſche: 


Nolo episcopari unferer Prieſterlinge. Das 
Höhere Alter iſt beobachtet worden, ohne der 
Aehnlichteit Eintrag zu thun. Ein ſchoͤnes 


— 2ot — 

Berk; "nein Freund! "Und sie Wirkung ste 
fer hellen Wolken im Hintergrunide, and dlefer 
dunklen Höhle vorn, mer fühlefte nicht? = ” 
Dle vierte Skizze zeige uns den Heiligen, 
den Kopf mit der Tiare bedeckt, das paͤpſtliche 
Kreüß in der Hand, auf dem Stühle des heil, 
Petrüus fißend, und mit dem prieſterlichen Ge⸗ 
Wände: angethan. Et ſtreckt die Hand aus; 
er ſegnet feine vor ihm kaleende Geiſtlichkeit. 


Die Seene bat ſich fo zugetragen und nicht 


“Anders, ich bins gewiß. Der gute Heilige 
‚hatte diefen ehersifrdigen und fünften Character; 
alle dieſe Priefter Tagen ſo um ihn knieenb dd, 
Der dienſtberrichtetide Cardinal, war zu ſeiner 
‚Linken; zu ſeiner Rechten hatte er die übrigen 
Praͤlatenz“Er ſelbſt ſaß unter einem Balda⸗ 
Hin, Der Schatten: dieſes Baldachins bedeck⸗ 
te ihn, und ſenkte ſich, in halber Tinte, auf 
dieß ins Graue fallende Gebaͤn. Es gab in 
der Stellung alfer diefer Perſonen feinen an⸗ 
dern Contraft, als den ber Handlung. Dan ber 
trachte dieſe Scene und füge mir, ob es einen 


Dr | 
einzigen Umſtand darin giebt, der Falſches aufs 
weife. - Diefer ‚Charakter der Köpfe iſt aus 
dem gewöhnlichen: und: ‚gemeinen. Leben genoms 
men. , Ich habe fie hundertmal in unſern Kir⸗ 
chen gefehen; man erblidt hier einen Haufen 

(cela fait foule)- ohne, Verwirrung. : Diefer 
Ausdruck von Geſichtern und Rüden iſt durch⸗ 
aus wahr. Dieß iſt ein Kopf wie der gemein⸗ 
ſchaftliche Vater der Gläubigen. ihn haben 
muß. Und dieſer dicke, fo wohl genaͤhrte, fo 
wohl ‚bekleidete Affiftent, den man auf dem 
Vordergrunde, unter. bem Throne ſieht; was 
fogen Ste von ihm? Erinnert er Sie nicht 
an unfern alten fchönen und guten Cardinal 
Poltguac? Doch nein! Polignacs Kopf 
waͤr ein Fund für. ein Bruſtbild oder ein heu⸗ 
tiges Portrait geweſen; ‚aber ein Kopf, bey 
dem man ſich in ungefchlachte und. gothifche 
‚zeiten hineindenkt, hätte mehr Einfalt und we⸗ 
niger Adel erfordert, wie der, des Aſſiſtenten 
in Vanloo's Gemaͤhlde Hat. Soll ih Ihr 
‚nen einen Gedanken mittheilen, den Sie wahr 


505 — 
finden werben? Ich meine: -dieſe regelmaͤßigen, 
edeln und großen Geſichte thun eben fo ſchlecht 
| in einer: hiſtoriſchen Compoſitlon wie ein ſcho⸗ 
ner, großer, ſehr gerader, wohl abgeruͤndeter 
Baum, deſſen Stumm’ ohne Lein Knie iu bils 
den, emporſtrebt; deſſen Riüde weder Runzeln 
Nnoch“ geborſtene Riſſe /noch Schrunden zeigt; 
der fi von Aeſten allenthalben gleich. ausbreis 
tet, "und: in?einen weiten, regelmäßigen Wip⸗ 
fel ausgeht, in einer Landſchaft thun wuͤrde. Es 
iſt allzu eintoͤnig, zu ſymmetriſch: man umge⸗ 
he dieſen Baum, und nirgends- wird er Euch 
etwas Neues zeigen; man.hat alles unter Ei— 
nem Anblick geſehen; es iſt auf allen Seiten 
das Bild des Gluͤckes und des Wohlergehens. 
Nichts von Laune finder ſich dabey; weder. in 
diefem fchönen Kopfe, noch in dieſem fchönen 
Baume. Wie diefer Cardinal anf der Skitze 
aufmerkt! Wie er wohl zuſieht! Der ſchoͤne 
Koͤrper! die ſchoͤne Stellung! ie natürlich 
und? elnfach fie iſt! Nicht aus der Akademie 
ſtammt fie her; und dam, ein Einiges: Juter⸗ 


aſſe, eine Kintges Handlungs alle Punete ber 
Leinwand jagen Dafelbe; jeder auf ſeine Art. 
Kin ſchoͤnes Werkl. mein Brendan ſchones 
—— 125 PR Be. RT 84 syn 7 
; Man, Behaunet 2 bob die Regſerung dieſe 

J — haben, gewollt, und hundert Louisd'or 
tefdr habe bieten laſſen ..,J vu: Gr Eme? 
rare Mein, mein Freund, fuͤr alles ja, für 
alle! Es iſt ohngefehr der Preis der fuͤr jede 
‚davon gebuͤhrte; ohngefaͤhr halb das, was bie 
Arbeit den Kuͤnſtler an Studium gekoſtet haben 
mag. Sie ſind vpon den Erben auf der oͤffent⸗ 
‚lichen Verſteigerung fuͤr ſechs oder. ſieben tqu⸗ 
ſend Livres wieder ‚zurückgenommen worden. 
‚Künftig werden ſie einmal hinkommen, wo 
die. Familie des Lycomedes und der Mercur 
von Pigal geblieben: find, - ee 
Sie dürften mich fragen; wie bey aller ber 
Sorgfalt, die man bisweilen. anwendet, die 
Wiſſenſchaften, die Künfte und das gejunde 
Denen, (la’Philofophie): zu erflisfen, die Sa⸗ 
che doch nicht. gelingen will, Faſt ſollte ung 


Dieß ; it der Meinung. beſtaͤrken, man koͤnne 
Säde Goldes dem Genius; wor-die Füße ſchuͤt⸗ 
ten, ohne von. Ihm Etwas herauszubringen, 
weil. das Gold nicht feine wahre Belohnung 
iſt; feine. Eitelkeit, nicht feinen ‚Geiz, muß 
‚man befriedigen. | Dürftigkele verbanne ihn in 
ein ‚viertes Geſtock auf-einen. Strohſack, es blei⸗ 
be. ibm. man; Waſſer zu trinken und Brodrinden, 
daran zu nagen übrig: Entrüfter werdet Ihr 
ihn, doch nicht erſticken. Nun aber giebts in 
ber. ganzen Welt keine Stelle, wo er ſchneller, 
voller, als hier, den Zins: dev.öffentlichen Ach⸗ 
tung erhielte. Die Macht zerſchmettert bis⸗ 
weilen; aber die Nation erhebt in die Wolken, 
und der, Genius: Fähre fort, zu arbeiten; voll 
Aergers amd. vor. Hungerifterbend! 
Innder fuͤnften Skine haͤlt Gregorius 
Has Hochawmt. Der :päpfiliche Stuhl iſt zur 
Nechten in der vorhergehenden; der Altar zur 
Linken in dieſer Hier: + Man ſieht in den Haͤn⸗ 
den des Heillgen, das geweyhte, ſtrahlende 
and. Helle Abendmahlsbrodt: die Ketzeriuß, auf 
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den "Stufen des Altars knieend, ſieht das 
Wunder mit Erftaunen an. Unterhalb dieſer 
Frau hat der Mahler die Geiſtlichkelt und die 
Aſſiſtenten geſtellt. Ein fchönes Werk! mein 


Freund! eine ee. er nr — Ver⸗ 
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+ Die jechfte iſt, meines Eraͤchtens, die ſchoͤn⸗ 
ſte von allen. Indeß find nur zwey Figuren 


darauf; der Heilige, der feine Homilien in die 


Feder ſagt, und ſein Geheimſchreiber, der ſie 
aufſchreibt. Der Heilige ſitzt; feinen Ellbogen 
auf den Tiſch geſtemmt, et iſt im Chorrocke 
und Talar, das Haupt mit dem Baret be— 
deckt. O, ein ſchoͤnes Haupt! Man weiß 
nicht, ob man die Augen auf ihm, oder auf der 


ſo einfachen, ſo natuͤrlichen und wahren Stel⸗ 


lung des Geheimſchreibers ruhen laſſen will; 
man geht von dem einem zum andern fort, ſtets 
mit demſelben Vergnuͤgen. Die Natur, die 
Wahrheit, die Einſamkeit, die Stille, das 
Schweigen. diefes Zimmerchens; das angenehme 
und zarte Licht, das dieſes auf die. der Scene, 


\ 
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der Handlung, den Perſonen, aualogeſte Art 
erhellt, Dieß, mein Freund, iſts, was dieſe 
Compoſition zu einer erhabenen macht; und was | 
Boucher nie begriffen hat. Diefe Skizze 
bewirkt Weberrafchung. Aber — fagen Sie mir: 
wo hat diefer Dummerich von Banloo, Dieb 
'hergenommen? Denn am Ende war er ein Dum⸗ 
merich; er konnte weder lefen noch fehreiben, 
noch ſich ausdrücken. Drum — trauen Ste 
mir den Leuten nicht, die von Gelft uͤberſpru⸗ 
dein, und allenthalben weichen anbringen; fie 
‚haben den Dämon niche! Sie find nicht traurig, 
finfter, melancholifch‘ und ſtumm: ſie ſind nie 
weder link noch dumm. Der Finke, die Lerche | 
der Hänfling, der Zeifig, zwirfchern und fehrägr 
zein fo lange: der Tag dauert: nach Sonnen: 
-untergang- aber ftecken fie den Kopf unter: dte 
Fluͤgel, und in Schlaf. find fie! Dann aberiets 
greift dag Genie feine Lampe. und zündet ſie an, 
dann beginnt der einfame, wilde, nicht zahm⸗ 
zumachende Vogel, mit braunem und traurigen 
Gefieder, feinen :&efang , läge den Hayn wie | 


* 


derhallen, und unterbricht, reich an Melodien, 
die, Stile und die Dunkelheit dee Nachts 
Die ſiebente und legte Skizzze iſt ein Plafond⸗ 
ſtuͤck. Man ſieht den Heiligen mit gefaltenen 
Händen, die Augen gen Himmel gefehre, in 
den er durch eine Menge Engel. getragen. wird. 
‚Deren find mindeftens fieben. oder acht, auf 
die abwechſelndſte und fühnfte Art gruppiert. Eine | 
fttahlende Slorie durchdringt den Dohm, und 
zeigt die ewigen Wohnungen; und die Engel 
— and die Heiligen bilden nur eine Maffe, ‚aber 
‚eine Maffe,. in der Alles fich fondert und unters 
:fcheidet, ſowohl durch die Mannigfateigkeit ale 
durch die Wirkung der Licht und Farbeneindruͤk⸗ 
fe. Man ſieht den Heiligen mit feinem Gefolg 
mporſchweben, und fih ſenkrecht erheben, 
Dieſe Sktzze iſt nicht die kleinſte. Die andern 
‚fallen etwas Ins Graue, wie Skizzen. es. müſ⸗ 


ſſen; diefe iſt ein wenig colorirt, 


Die Zeit, welche Vanloo In der — 
ſtatt des Bildhauers Legros zugebracht hatte, 
war für den Mahler nicht verlohren geweſen; 

beſon⸗ 


— 009 


beſonders, wenn es darauf ankam, Luftſtucke 


auszuführen, in denen man ſchwer die Wahr⸗ 
heit durch die bloße Kraft der Leldenſchaft ers 
gteift, und der Pinſel ſich nachher dem reinſten 
und aufs beſte begriffenen idealiſchen Bilde vers 
ſagt. Carle modellirte ſeine Zuſammenſez⸗ 
zung, und ſtudirte das Licht, die Verkuͤrzungen, 
die Wirfüfigen in dem Unbeſtimmten ſelber det 
Luft. Entdeckte er einen Geſtchtspunkt darin, 
Ber guͤnſtiger war, als ein anderer, ſo hielt er 
inne, ulld wandte feine ganze Compoſition auf 
eine deſweuc kuͤhnere, und RE 
Seife, - 

A! Mein Herr D oyen*), welches 
Werk legen diefe Skizzen Ihnen auf! Ich er 


J 
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*) Do ven, hat von dem Herzog von Choiſenl die 
Genehmigung erhalten, -die Gemählde der Capelle des 
beit. Gregorius bey den Invaliden an des verfiorbenen 
Banıda”d Stelle ju verfertigen. Dieſe Kirchengemäßls 
de waren das wahrhaftige Fach für Vanloos Genius; 
er war faft immer darin einfach, groß, bewundernswür⸗ 
dig. Pierre hatte id, erboten, nach Bantoo’s Skiz⸗ 
sen, die Gemählde in der Eapelle der Invaliden autzu⸗ 
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warte · Sie im nädıften . Salon... Crotz Allem 
was Sie ſeit Ihrem Diomedes, Ihren 
Bachantinnen und Ihrer Virginia ge⸗ 
macht, mir ‚die gute Meinung zu benehmen, die 
ich von Ihrem Talente. hegte, und: ob ich. es 
gleich weiß, daß, Ste: Anſpruch ‚machen, ſchoͤ⸗ 
ner. Geiſt zu ſeyn; Cote. ſchlimmſte aller, Eigens 
ſchaften, die ein Künfkler, der groß werden will, | 
haben kann,) daß Sie was man die gute Gefell: 
Schaft nennt, beſuchen, ſchoͤne Hertchen fehen, 
und ſelbſt eine Art. von Schönling. find, fo 
ſchaͤtze ich Sie doch noch: bin aber nichts deſto 
minder der Meinung, Sie wuͤrden Demjenigen 
viel Dont ſchuldig ſeyn, der. Vaulo o!s Skiz⸗ 
zen verbrennte; ein Dank indeß, den Sie nicht 
abſtatten werden, weil Sie vermeſſen und eitel 
ſind; — auch Feine gute Eigenf Saft! Neun, 


führen; dies Anerbieten iſt aber nicht angenommen 


worden. — 45. a . { 27 13 J 
br “ * Li .ı M — 12 
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un Eine Veſtalin. 


Ein Gemählde, zwey Fuß breit, auf zwey und einen 
halben Hoch: Madame Geoffrin augehörig. 


— 
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Warum wohl gefallen dieſe Veſtalinnenfiguren 
uns faſt Immer? Deswegen, weil fie Jugend, 
Graͤzie, Sittſamkeit, Unſchuld und Wuͤrde 
vorausſetzen; weil zu dieſen, nach den alten 
Muſtern gegebenen Eigenſchaften, ſich hinzu⸗ 
kommende Begriffe von Tempel, Altar, Abge⸗ 
sogenheit ‚ Einſamkeit und Heiligthum geſellen; 
weil ihr weißes, meites, großfaltiges Gewand, 
das nichts als bie Hände und den Kopf ung ges 
- Wahr werden läßt, von einem vortrefflichen Ges 
ſchmacke iſt; weil dieſe Drapperie, oder dieſer 
auf das Geſicht zuruͤckfallende und einen Theil 
davon. uns entziehende Schleyer original und 
mahleriſch iſt; weil eine Veſtalin zugleich ein hi⸗ 
ſtoriſches, poetiſches, moraliſches und Mn 
riſches Weſen iſt. | 


9a 


Diefe Hier hat ihren Schleyer ale Kopf 
ſchmuck; fie trägt einen Sfumierkot® ; man ſieht 
iht volles Geſicht, fie hat alle Reltze ihres 
Standes. echte und linke ihres‘ Antlitzes 
ſchluͤpfen unter ihrem ſchwarzen Schleyer zwey 
Locken hervor. Dieſe parallelen Locken thun 
nicht gut; ſie geben ihr einen zu kleinen Hals; 
beſonders wenn er. in einer gewiſſen Entfernung 
beachtet wird. *) ke 
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Ein Studium eines Enselkopfs. | 
zit den Plalond der Kapette der Inpasiden,, von colofs 
fat Broportion. 
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Er iſt krafttz geſelchüet Biefer Röpf: er fiehe 
gen Himmel. "Allein man geräch in Verſuchung, 


. nn 
Pe ee 


— 





”) Sch liebe den ———— dieſer Veſtalin nicht, Yin 
etwas in die Flämifche Schönheit füht. Bien m 
Beftatinnen mahlen. 
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wicht hohe Stirne genug für- feine Suöge, Pr 
bie gewgltige Ausdehnung feine Geühis zu 
finden. Nahe bey, wir wollens nur gerade 


heransfagen, koͤmmt ex uns aͤrmlich und anf - 


muthelog ypr: man müßte übrigens willen, oh 
er, der für-gine Kuppel ppm hundert ober zweh 
hundert Süßen Erhöhung heſtimmt iſt, in eh 
nem Abſtande pon vieren gut beurtheilt FM 
fann., 
Dies 3 Ass, ung Carte Bauiop, ws 
— ** hat, Er pgld den zgten Februar 
1705 zu Nice in der Provence gebohren. Depp 
folgende Johr belagerte her Marſſhall noy Den 
wick diefe Stadt; man hrachte ihm, damalg 
„Kind, In den Keller hinunter; eine Knabe Se} 
aufs Haus; durchſchmetterte die hen, AR 
die Wiege hrannte aufs aber. bag Kind Ipar 
nicht mehr darin ‚ $5 war durch juen Brader 
wo anders hingebracht worden, Er er 
Denedetto Lutti, gab dem Ippans 
Baptiſt und dem Caple Banloo den ers 
ſten Unterricht in ‚den, Genmdlägen Day FAN; 
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Dieſer ſtiftete Bekanntſchaft mit dem Bildhauer 
Legros nnd gewann Geſchmack an der Bild⸗ 
hauerkunſt. Legros ſtirbt 1719, und Carle 
vertauſcht den Meiſel mit dem Pinſel. Sein 
Geſchmack trug anfangs die Spuren ſeines 
brauſenden Characters. Sein ruhigerer Bru⸗ 
der, Johann Baptift, predigte Ihm unabs 
läffig Ordnung und ſtrenge Tugend. Sie ar⸗ 
beiteten beyde zuſammen; aber Carle verließ 
Johann Baptiſt, um Decorateur bey der 
Oper zu werden. Nachher ward er dieſer 
ſchlechten Gattung uͤberdruͤſſig; gab ſich aber 
mit Verfertigung kleiner gezeichneten Portraite 
ab; einer hoch viel elendern Art. Dieß waren 
die Verirrungen eines dem Vergnügen hitzig 
nachjagenden Juͤnglings, und der die ſchnellſten 
Mittel, Geld zu bekommen, daher auch als 
die beſten wählte, 1727 that er die Reiſe nach 
Rom, mit Louis und Francois ment 
— Neffen. 

In Rom trägt er den Preis in der Zeich— 
nung davon: er; wird zur Penfion zugelaffen. 


-i.— 


Man erkennt ſein Talent. Die Fremden ſüchen 
ſeine Werke; und er mahlt für England seine 
Orientalerinn an Ihrem: Putztiſch, mit einen 
Bande (bracelet) um den Schenkelz eine Son⸗ 
derbarkeit, die dieſes Stuͤck beruͤhmt gemacht 
hat. Won Kom begiebt er ſich nach Turin; 
Er decorirt die Kirchen, er verſchoͤnert die Pal⸗ 
laͤſte; und die Compoſitionen der — en 
verunzieren die felnigennicht. . ©. m) 
Er tritt wieder din. Paris mitder Tochter bes 
Mufikers Som is auf, die er geheirathet hats 
te, und die zuerſt den Geſchmack an der italieni⸗ 
| ſchen Muſik zu uns brachte, "Sein Ehrgeiz laͤßt 
ihn nach der Aufnahme in die Academie ftreben, 
er erhält fie. Er. wird ſchuell ‚profefforifcher 
Adjunet (adjoint à Profelleur),. Profeflorz 
Hector, Ritter des heil. Michaelordeng, erſter 
Mahler des Königs, Director. der Zoͤglingsſchu⸗ 
fe; ſo muß das Talent ermuntert werden! 
. Unter unfern abinetsfäcen ruͤhmt man fels 
ne Auferftehung, feine Altegorte der 
Parzen, feine fpanifhe Umterredung 


=: ( 
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EHER GEH 


die Madame Geoffrinebeſttzt; ein, ein Inſtru⸗ 
mentalconcert vorſtellendes Stuͤck. Sein 
St. Carl Borromaͤo, der den Peftfran 
Een das Abendmahl austheilt, und ſeine Pre— 
digt des heiligen Auguſſtin, werden un: 
ter ſeinen — — vorzuͤglich ges 
— ee 1 213 2 
Carle — mit — Sonel⸗ 
ligkeit, und groß. Er hat ins Breite gemahlt, 
fein Colorit iſt kraͤftig und verſtaͤndig: viel 
Kunſtmaͤßiges, wenig Idealiſches. Er war 
ſchwer mit ſich ſelbſt zufrieden, und zerſtoͤrte 
oft Stuͤcke, die zu ſeinen beſten gehoͤrten. Er 
— konute weder.Iefen nach ſchrelben. Er war 
Mahler gebohren, wie man Apoſtel gebohren 
“wird. Er verſchmaͤhte deu Rath ſeiner Zögs 
linge nicht, deren "Aufrichtigfeit er bisweilen 
mit einer Ohrfeige oder einem Fauſtſchlage be⸗ 
lohnte; augenblicklich drauf. aber. wurde dag 
Auffehren des Meifters wieder gut gemacht, 
und der Mangel des Werks verbeſſert. 


HE 
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Er ſtarh den ;usten Iulll 17655 wie map 
ſagt, an einem Blutſturze; und es mag feyn; 
mr laſſe man mic) glauben, daß au) „die ıuy 
geſchlachten Grazien, bie er im vorigjäßrigen 
Salon ausgeftellt, fein Ende bbeſchleunigt 6 bar 


hen 2 Waͤre ® von. heoes auf wleder geiigs 
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* Ich glaube nicht, daB der’ wenige Beyfall, den 
Vanlod's Geajien im vorhergehenden Salon erhalten 
Haben, von Einflüſſen auf fein Leben geweſen find. Hät— 
ten alich dieſe Grazien und fein Auguft In gegenwärtigem 
ihm auch einigen Verdruß zumege gebracht, ſo waren 
wieder feine Skizzen des heiligen Gregorius, und ſeine 
Sufanne im Stande ihn zu tröſten. Vanloo war ein 
Mann,“ der von einem heftigen Mißvergnügen ergriffen, 
und ſtark von Verzweiflung angefochten, aber. nicht fans 
‚ge von Gram genagt werden konnte. Alle Symptomen 
des Genies wären ihm eigen. : Von Natur fehr aufge⸗ 
‚räumt, fiel er bisweilen prögtich in eine Stille, wovor, 
wer ihn nicht gekannt, Hätte erſchrecken müffen. Ganje 
Wochen hindurch blieb er ſtumm, er aß dann ale Abend 
mit feiner Frau, feinen Kindern nnd feinen Zöglingen 
ohne ein Wort über die Rippen ju ‚bringen, glühende, 
furchebare Blicke auf fle werfend. Er’ behandelte die Eds 
a niglichen Eleven , die er Hey fich hatte, wie Kinder, Bie— 
weiten ließ er fie zufammenfommen, ihr Urtheil über eis 
ne Arbeit, die er eben verfertigt, zu hören. Erhob ſch 
unter ihnen eine Stimme der Aufrichtigkeit , fo waren fie 
genöthige ſich fpornftreichs aus dem Staube zu muchen, 


— 


a — 
fen: fo Hätten die fegten, die et gemahlt, ih⸗ 
res Streiches nicht verfehlt, Sein Tod iſt ein 
wahrer Verluſt für Doyen und Lagtenee. 
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‚wollten nicht. ar Leben, kommen. Eine Bierteitunde 
nachher rufte erden Critieus wieder, und pfiegte zu ihm 
zu ſagen: Du haft Recht gehabt; da find 20 Sols, gehh 
den Abend in die Comödie. Ich daͤtt's keinem rathen 
wollen fein Geſchenk auszuſchlagen. Biöweilen ſchickte er 
‚einen Zögling in die Stadt, ihm Farbe zu kauſen, und 
wenn diefer vier oder fünf, Sols ihm wiederbrachte, ‚die 
ihm der. Sanfımann herausgegeben, fagte Vanloo: das 
it für dich, das iſt für Dich! Genommen mußten fie wer⸗ 
‚den, oder man fegte fich einem Spectakel aus. Er 
‚ging- alle Ahende. ins Schauſpiel, und ‚befuchte ber 
ſonders die italienifche. Comedie; war ‚aber auch ſchon 
‚ben früher Tagzeit in feiner Werkſtätte, und wenn er von 
‚einer Idee gedrängt oder befeffen war, wandelte er bie 
gauze Nacht in feinem. Haufe umher, wie ein Dieb der 
‚su entweichen fucht, und ungeduldig der Widerkehr des 

‚Morgens harrt. . Sein academifcber College Dandre 
Bourdon, der zu fefen und zu fchreiden, aber nicht zu 
mahlen verfteht, Hat eine kurze Lebensbefchreibung von 
‚ihm herausgegeben, in der nichts Pikantes ift; denn man 
‚mug ſelbſt Mahler feyn, wenn man das Leben eines 
Mahlers fchreiben win. Am Ende dieſes Werkchens fin: 
‚det man ein MWerzeichnig von Carle's vorzüglichſten Ars 
‚beiten. 


wi ie, Bu 


Earns Neffe, umd fein ‚Nachfolger in.feiner Stelle 


— —— der Squie der Einigticen Penfionaite. 
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Dar merkwuͤrdigſte feiner :" Portraite iſt 
Carl'es, feines Oheims Bild. Es war an 
der helleſten Seite des Salons ausgeſtellt: oben 
darüber fah man die Suſanue, den Angufl) 
und. die Grazien; von: jeder Sette drey Skip 
zen; darunter die Engel; die den. heiligen Gres 
gorius gen Himmel zuiträgen ſcheinen; noch weis 
ter unten, in einiger Entfernung, die Veſta⸗ 
lin und die flehenden Künfte Es war ‚ein 
Maufoleum, das Chardin, der über die 
Anordnung der Gemählde die Aufficht hatte, 
dem Gedaͤchtniſſe feines Mitbruders errichtet. 

Carle, im Schlafrocke, in feiner Werkftatts 
muͤtze, den Leib im Profil, den Kopf voll 
(de face) gezeigt, trat mitten aus "feinen 
eigenen Werfen hervor. Er war ähnlich, zum 


Erſtaunen; die Wittwe Fonnte Ihn nicht anſe⸗ 
hen, ohne Thraͤnen wu vergießen. ‚Die Be 
handlung ——— dieſes Bildes‘ ik kraͤftig; 
es iſt in großer "Manier gemahlt: indeß ein 
wenig roth. lieberhaupt führt Michel Van⸗ 
100 Maͤnnerportraite etwas ins Breite (large- 
ment); aus,‘ und, zeichnet fie wohl! Frauen⸗ 
zimmerportraite nicht ſo ‚in deuen iſt er ſchwer⸗ 
fällig :und ‚hat keine Feinheit der Toͤne; er 
faͤllt ins kreideweißliche von Drouais. Mir 
chel iſt ein wenig kalt; Drouaus iſt ganz 
falſch. Heftet man die Augen auf alle dieſe 
todten Figuren, die in dem Solgn aufgeſtellt 
ſind; ſo ruft man aus: Latour, Latour, 
Ä A ‚es? J — 





oſ En SR}. 
Sp welß nicht, was ich von dieſem Manne 
jagen fol. Herabgewuͤrdigter Geſchmack iu 


Farbe, in Compofitton , in Ehätädterin, im 
Ausdruck, iſt bey ihm Schritt vbr Schritt änf 
fein Sittenverderdniß gefolgt, Uho was‘ fie 
auch diefer Künftler auf feine Leinwand Bringen? 
Was anders, als was er Ih feiner Einbildungs⸗ 
kraft hat? Und was kann ein Mann in fel⸗ 
ner Einbildungskraft haben, I Leben 
mit den Metzen von der niedrigſten Claſſe ver⸗ 
lebt? Die Grazie feiner Schaͤferinnen iſt 
La Favärts Grazie ih Annette et Lubin; 
blie?“ſelner Goͤttinnen iſt von der la De— 
Hands erborgt. Ich fordere Sie auf, auf 
einer Flur einen einzigen Stashalm ſeintr 
Landſchaften zu finden; und dann, eine fotche 
Veriöiftng von einen auf die Andern gehaͤuf⸗ 
ten) fo wentg an ihrer rechten Stelle ſtehen⸗ 
den, fo wenig zuſammenſtimmenden Gegenſtän⸗ 
"den, daß feine Arbeiten weniger Gemaͤhlde ei⸗ 
neb Verſtaͤndigen, als Traͤumereyen eines 
Wahnſtinlen ſind. Ueber ihn ſteht geſchleben: : 


Velut aegri ſomnia, vanae 





. Mopunkir Ipreits, ur nee pes nee capkit. u. eh, 
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er Ich darf behaupten: der Menſch iſt voll 
kommen untoiffend über Das, | was GSrazie 
‚beißt, Ich darf behaupten: er hat nie die 
‚Wahrheit gekannt. Ich darf behaupten, die 
Hegriffe: Zartgefühl, Anſtand, Unſchuld, Eins 
fachheit, find Ihm beynah ganz fremd, geworden. 
Ich darf” haupten: er hat nicht einen Augen⸗ 
blick die Natur, wenigſtens nicht diejenige, die 
ich meine, die Ihre Seele, die dle Seele, eines 
wohl gearteten Kindes, die die Seele eines fuͤh⸗ 
lenden Weibes zu intereſſiren Im Staude iſt, 
gekannt. Sc darf behaupten: er iſt ohne Se 
ſchmack. Von unendlichen Beweiſen, die ſich 
‚darüber geben ließen, mag ein einziger-genug 
ſeyn; der, daß ſich wetten laͤßt, unger. der 
Menge von Männer: und Weihergeſtalten, bie 
er gemahit, werde man nicht piere, ‚fürs 5 Dass 
rellef, noch weniger für. die Statue, tangliche 
‚Charactere finden. Es find zu viele Mienen, 
kleine Mienen, zu viele Ziererey für,gine ſtren⸗ 
ge Kunſt darin. Er zeige ſie mir, nackt, wie 
er will, ich ſehe immer Schminke, Schoͤn⸗ 


ME - 
pfläfterchen, Pompons, ‚and. allen. Siefefang,, 
des, Putztiſches an Ahnen. Glauben Sie wohl F 
es ſey ihm je irgend etwas von Petrarchs zar / 
tem und feinem Bilde. in die Seele gefoummmens 





| * tiſo. el canto, el parlar dolee umano? . 
Diefe feinen und. gewandten (delices) Mala 
gien, die auf der. Leluwand ‚einen Gegenſtand 
zum andern hinzurufen, und ſie darauf, durch 
geheime, faum merfliche Züge, verbinden, . ; 
bey meinem Bott! von denen weis er nichts: 
Ale feine. Compofitionen machen in den Augen 
ein unausfiehliches Geraͤuſch; er ift der. töDdtliche 
ſte Feind der Stifle, den, ich kenne. So welt hat 
ers gebracht, daß er die ſchonſten Marionet⸗ 
ten von der Welt aus Ahnen. mat, und ich 
ſage Ihnen vorher „„er wird mit llluminirten 

Bilderchen endigen. Und nun... eben, Freund, 

‚in dem Augenblicke, wo Boucher aufhoͤrt 

eln Kuͤnſtler zu ſeyn, wird er zum erſten eds 
niglichen ‚Mahler ernannt! Ste, merden mis 

ſagen: er iſt In feiner Gattung, mas Cre⸗ 

billon der Sohn in der feinigen; und Sie 
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ih Recht: es find ungefahr dieſthen Sit⸗ 
ten; indeß duͤrften Sie doch wohl och mehr 
Talent beym Dichter, ale beym Mahler an⸗ 
treffen. Der einzige Vorzug, den dleſer vor 
jenem voruus hat, iſt eine Fruchtbarkeit, die 
ſich nicht erſchoͤpft, eine unglailidje" Lelchtig⸗ 
keit, beſonders in dem Hinzukomnenden (äc- 
gelfdires) zu ſeiinem Paſtoralen. Er grup—⸗ 
pirt Kinder ſeht wohl; nur iafſe er fie nie 
iifhöten, auf Wolken zu tanbein: in ihrer 
garijen unzaͤhlbaren Zamilie, werden Sle nicht 
die finden, daß Sie zw elner reellen Hand⸗ 
lung des Lebens gebrauchen. konnten, als: ſelne 
Leetion auswendig zu ſeruen, hu defen, zu 
ſchreiben ‚Hanf zu rauften; es find“ — 
te und idealiſche Naturen; Kleine Büftarde von 
Bachuſſen oder Silenen. Zum Behfpiei: Fer 
ne Kinder da, wuͤrde der Bildhauer dm eine 
älte Vaſe herum ziemlich ‚gut nutzen köͤnnen; 
fie find fete, pausbackigt/ rundlich; ſie dürfe 
ich dem Künftler Gelegenheit geben, darzu⸗ 
chun: er verftehe den Maimor zu kneten. .. 
Mit 
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Mit einem Worte: nehmen Sie Bouchers 
ſaͤmmtliche Gemaͤhlde; kaum wird ein einziges 
darunter ſeyn, zu dem Sie nicht im Stande 
waͤren, zu ſagen — wie Fontenelle zur Sonate — 
Sonate, was habe ich mit dir zu 
ſchaffen? Se maͤhlde, was habe ich 
mie dir gu ſchaffen? Es gab eine Zeit, 
wo er von der Wuth befeffen war, Madons 


‚nen zu verfertigen. Und diefe Miadonnen?... 


Waren huͤbſche Heine Härchen! ; Und feine Ens 
gel?... Kleine geile Satyren! In ſeinen 
Landſchaften herrſcht ein Grau und eine Eins 
foͤrmigkeit des Tons, dab man feine Leinwand 
in der Entfernung won zwey Fuß, für einen 
Rafen, oder ein viereckigtes Peterſilienbeet hal⸗ 
ten ſollte. Bey alle dem iſt er doch Fein dum⸗ 
mer Kuͤnſtler; er iſt ein falfcher guter Mah⸗ 
der, wie man ein falſcher Schöngeift iſt. Die 
Kunft HE bey ihm Kein Srdante; er Ka 

an A Toncetti’s: 
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"Jupiter als Diana und Calſiſto. 


en Gemãhld, ohngefãhr zwey Fuß hoch auf anderthalb 
Fuß breit. 





Man ſieht in der Mitte Jupitern metas 
‚morphofirt. Er zeige ſich im Profil, neigt ſich 
‚auf Calliſto's Knie. Mit der einen Hand fucht 
-er fanfe die fie bedeckende Leinwand megzupies 
hen; fie zu enthällen;. Unter der Nymphe 
hat der Mahler ein Gewand ausgebreitet; -eis 
nen Köcher hingeworfen; Bäume nehmen den 
‚Hintergrund ein: ‚Links. fieht man;eine Srups 
pe von Kindern, die in den Lüften fpielen; 
über diefer Gruppe Szupiters Adler. | 

Aber, haben denn ‚die mpthologifchen Pers 
ſonen andere Hände und andere Füße als wir? 
Ab, Lagrenee! Was meinen Sie wohl, ſoll 
ich über jene Machwerke denken, wenn, ich Sie 
dicht zur Seite erblicke, und von Ihrer feften 
Sarbengebung, von der Schönheit Ihres Flei⸗ 
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ſches, von der Naturwahrheit getroffen. werde, 
‚bie aus ‚allen Puneten Ihrer Compoſition her⸗ 
vorſticht ? Fuͤße, Haͤnde, Arme, Schultern, 
‚eine, Bruſt, ein Hals, wie man „einen; biswel⸗ 
‚Ten. gekuͤßt haben muß, bas Alles. wird: La⸗ 
grenée uns geben, Boucher? Nicht doch! 
Ueber die Funfzige hinaus, Freund, ruft ſaſt 
jeder, Mahler das Modell herbey; dann arbel⸗ 
tet er bloß handwerksmaͤßig, und Boucher chf 
auf. dem. Punet. Es ſind ſeine alten; Figu⸗ 
ren; hin und her gewmandt. Hat er uns nicht 
ſchon hundertmal dieſe Callliſt o und, dieſen 
Jupiter, und dieſe den Gott umhuͤllende 
Tigerhaut ſehen laſſen As 
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a Angeliea und. Mtedor: Bun Fr 
Ein Genau o don dom und sein wie das Vorider 
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i BEN Se ER: jtych 
I Dieſe beyden Hauptfiguren ſtehen Dem, der 
fie auſieht, rechts. Angelica liegt nachlaͤßlg 
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auf der Erde; und wird vom Ruͤcken zu ges 
ſehen; einen Eleinen "Theil Ihres Gefichts aus⸗ 
genommen, den man noch fo eben erhafchet, 
und der Ihe das Anjehen übler Laune giebt. 
Auf der nehmlichen Seite, nur tiefer im Hin⸗ 
tergrunde, Medor ſtehend, mis vollem Gefichte, 
den Leib gebogen; feine Hand berührt einen 
Baumſtamm, auf den er wahrſcheinlich die 
beyden von Lulli fo trefflich'icomponirten Verfe 
MQuinaults fehreibt, die Rolands fanfter Seele 
Gelegenheit geben, fich zu eigen , und mich 
Ammer weinen machen, wenn Andere lachen: 

Nugelique engage fon cöeur; 
Medor en eft Ie vainqueur.- | 
Ein Haͤufchen Liebesgätter iſt befchäftige den 
‚ Baum mit Kränzen zu umwinden. Medor, 
halb mit einer. Tigerhaut bedeckt, Hält in der 
Unken einen Jaͤgerſpieß. Unter Angelica den⸗ 
ken Sie fih Gewand, ein Küffen, (ein Küffen! 
lieber Freund,) welches bier an Nicatfens 
VTeppich beym Lafontaine erinnert, einen 
Moͤcher und Pfeile, An der Erde, einen dil⸗ 


5 


4 


— 229 — 

fen, auf dem Ruͤcken ausgeſtrecken Amor, unh 
in den Luͤften zwey andere, die um den Ver⸗ 
trauten der Liebe Medors, feinen Baum, her⸗ 
um ſpielen; und dann links eine ar . 
und Baumwert. eu 

Es hat dem Mahler — dieß Befen 
Angelica: und Medor zu nennen; doch 
kann es auch fonft Alles In der Welt feyn; 
Sreund ‚ was Ste nur wollen. Ich fodere Sie 
auf, mir irgend etwas daran zu zeigen, : was 
die Scene nn ‚ und die Perfonenhen , 
zelchne, Und, — daß dich! — er hätte ſich | 
doch nur. vom Dichter führen: laſſen dürfen! 
ie viel. ‚Schöner: iſt bey dem die Scene, wie 
viel groͤßer, mahleriſcher und beſſer gewaͤhlt! 
Beym Dichter ſehn wir eine laͤndliche Hoͤhle⸗ 
einen einſamen Abort; den Aufenthalt des 
Schattens und der Stile In fol. einem 
Paradieſe läßt fih wohl von jedem, Leberläflie 
gen fern, ein Geliebter begluͤcken; nicht aber 
bey hellem Sonnenfchein, auf. freyem Felde, 
auf einem Küffen. Ins Moos eines Felſen 


i 
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gruͤbt Medor, beym Dichter, ſeinen und Ans 
gelica’s Namerr'ein..1..., Mein Herr Bo us 
der !iin‘ Ihrem Dinge :da, iſt fein ‚gefunder 
Menfherverftand:! weg: mit dem: Machwerklein 
: fürs Totlettfämmerden! Und dann weder. Füße 
noch Hände, noch Wahrheit giebts da, noch 
Farbe; und immer > die. Peterſilie ‚anf: den 
— Baͤumen! Man ſehe, oder vielmehr: man.fehe 
nicht, den Medor; beſonders ſeine Beine, es 


ſind die Beine eines Jungen, weder Geſchmack 


noch Studium finden Sie daran. Die Ange⸗ 
lea ſollte man fuͤrreine Kaldaunenverkoͤuferin 
halten! Garſtiges Mortt -fagen Sie. Wahr, 
aber es mahlt. Runde: und weiche Zeichnung, 


wrelkes gleiſchGSo soft dieſer Menfch- zum 


Pinſel greift, fosgefchiehts nur, mir Bruͤſte 
and Hinterbacken zu zeigen. Solche Saͤchel⸗ 
chen mag ich wohl. ſehen; kanns aber: nicht 
leiden, daß man mir fie zeigt! 
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Chardim 
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Sie fommen eben recht, Chardbin, meir | 


ne Augen wieder zu laben, die von mehreren: 
Ihrer Mitbräder auf. den Tod gepeinigt wor⸗ 
‚den ſind. Dar wärft: Du denn alfo wieder,‘ 


großer Zauberer , mit deinen ſtummen Compos 
fitionen! Wie beredt fie. aberiden Kuͤnſtler an⸗ 


‚reden! Was fie ihm nicht Alles uͤber die Nach⸗ 
ahmung der Natur, über die Wiffenfchaft der 
Farbe und der Harmonie ,: fagen } Wie die: 
Luft um feine Gegenftände herumkreiſt! Vor 
dem Sonnenlichte felber verſchmelzen ſich nicht: 
beffer die Difparaten: der: Weſen, die: fie er⸗ 


feuchter * Du bifts, ‘der . weder: I: 


noch befeindete Farben kennt! : 

Wofern die: Philofophen wahr reden, 
wenn fie behaupten, daß es nichts Wirkliches, 
als: unfere Empfindniffe giebt; daß vielleicht. 


weder die Leere des Raums, noch .die Dis. 


“ 


tigkeit der Körper etwas, das wir wirklich ers 
fahren, ift: ſo wuͤnſchte ich wohl, dieſe Phis 
loſophen moͤchten mid) lehren: : welches der 
Unterſchied auf vier Schritte Abſtand von dei⸗ 
nen Gemaͤhlden zwiſchen dem. N und 
Dir ſeyl | 
Chardin if fo — — % PR: 
moniſch, daß, ob man gleich: auf: feiner Peins 
wand Hiches als die unbefeelte. Natur, Vaſen, 
| Schalen, Flafchen, Wein, Waller, Trauben, 
rückte, Backwetk ſieht, er ſich dennoch zur 
Seite der ſchoͤnſten Bernets, Can die er ſich 
nicht geſcheuet bat, ſich au ſtellen), erhalten, 
und uns vielleicht ſtill ſtehen machen wird; ge⸗ 
rade wie in unſerer Welt, mein Freund, das 
Bild eines Menſchen, eines Roſſes, eines des 
feelten Wefens, neben einem Felſenſtuͤcke, eis 
nem Baume, einem Bache, die Wirkung dies 
fer Gegenſtaͤnde nicht zerſtoͤhrt. Der Bach, 
der Baum, das Selfenftüd intereſſiren frey⸗ 
lich weniger, als der Mann, das Weib, das 
Roß; aber ſie ſind gleich wahr. 


u 


Mich: duͤnkt, dieſe Mahlerey, die man 
Gattungenmahlerey (peinture de gen- 
re) nennt, müßte das feyn, womit altgervords 
ne oder altgebohrene Kuͤnſtler ſich beichäftigen 
ſolltenz fie fodert nichts als Studium. und 
Geduld, Keine Ader, wenig Genie, nicht viel 
Doefie; viel Technifches und Wahrheit; dag 
wäre «8 etwa Alles... Nur :aber twiffen Sie, 
daß die Zeit, wo wir. Das, treiben, was man 
‚mehr der Gewohnheit, als der Erfahrung nach, 
Erforfhung der Wahrheit, Philofophie nennt, 
grade diejenige iſt, wo-unfere Scheitel zu er⸗ 
. grauen beginnt, und es uns nurfchlecht ſtehen 
würde, noch Liebesbriefe zu ſchreiben. Halten 
Sie in Ihren Gedanken diefe Achnlichkeit der 
Philofophen mit den Gattungenmahlern feſt. 
Doch, weil wir eben von grauen Haaren re⸗ 
den: ſo muß ich Ihnen nur ſagen, daß ich 
heute fruͤh meinen Kopf ganz ſilbern erblickt, 
und mit Sophocles ausgerufen babe, ale 
 Socrates ihn fragte, wie es Ihm mit der 
| Liebe gebe: „A domino agrelü et furiofe 


„profugi: * Almahlich · entroifeher-täß“ dem 
— gebietendem MWürrihet “ u.a.” 

Ach mag hier um ſo viel lieber gegen: Sie’ 
ein — von mir ſelbſt ſchwatzen, well: ih 
Ihnen über Char din nur ein einziges Wort. 
ſagen will; dieß: Waͤhlen Sie feine Gegend; 
ſtellen Sie auf dieſer Gegend die Objecte hin, 
wie ich ſie Ihnen anzeigen will, und Sie koͤn⸗ 
nen verſichert ſeyn, daß Sie ſeine — 
geſehen haben. 8 
Er hat die Attribute der ————— 
die Attribute der Kuͤnſte, die Attribute der 
Muſik gemahlt; Nachtifchgeräthfchaften; Fruͤch⸗ 
te, Thiere. Es laͤßt ſich beynahe nicht darun⸗ 
ter waͤhlen; alle dieſe Gemaͤhlde ſind von der 
naͤhmlichen Vollkommenheit. Ich will ſie Ih⸗ 
nen ſo ſchnell als ich kann, ſkizziren. | 





Die Attribute der Wiffenfohaften. 





Man ſieht anf einem mit rörhlihem Tep⸗ 
pich bedeckten Tiſche, wenn man, glaube ich, 
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vonder rechten Hand. links: ſich kehrt, auf den 
Schnitt gelegte Bücher, ein Mieroſcop, ein’ 
Gloͤckchen, einen halb unter einem Vorhange von 
gruͤnem + Taffent verborgenen Globus, ein Wet⸗ 
terglas, einen Hohlſpiegel auf feinem: Fußge⸗ 


ſtell, ein Augenglas-in-feinem Futteral, zus 


ſammengerollte —— das Ende von einem 


Fernrohre. — 


1.8 iſt die Naturſelbſt, ih Abſicht auf 


die Wahrhelt der Geſtalten und der Farbe. 
Die Gegenſtaͤnde trennen ſich einer bon: dem 
andern, treten hetvor, testen zuruͤck, als wä⸗ 
ren es wirkliche. Nichts harmonlſcheres glebts 3 
nirgends iſt dabey Verwirrung/ ungeachtet 
rer aa und des kleinen RAME 
| RE 
De? ; 


„Die Attriute ber Kuͤnſte. 
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Dir liegen - auf ihrer : Fläche ruhende Buͤ⸗ 


cher , ein altes Gefäß, Zeichnungen, Hämmer, 
Scheeren, Liniale, Zirkel, eine marmorne Sta⸗ 
tue, Pinſel, Palette, und andere damit- vers 
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wandte Gegenſtuͤnde, auf einer Art von Bas 
luſtrade. Die Statue iſt die der Fontaine 
de Srenelte, Bouhardons Meifterftüc. 

‚ Diefelbe Wahrheit! dleſelbe — die⸗ 
felbe Harmonie! 13.498 
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=. Die Attribute der Duff; 





Der: Mahler: hat auf einem, mit . einem 
roͤthlichen Teppiche bedeckten :Tifche ; einen 
Haufen Berfchiedener, auf die natuͤrlichſte und 
mablerifchfte Weife vertheilte Segenftände. auss 
gefirent. Es ift ein ſtehendes Pulpet; vor 
diefem Pulpete ein Leuchter mit zwey Armen; 
hinter demfelben eine Trompete und ein Aagbs 
horn, von dem man das. hole breite Ende über 
das Pult hervorragen ſieht; es find Hautboen, 
eine Mandore, aufgefchlagene Notenblätter, 
der Hals einer Gelge mit ihrem Bogen, und 
anf den Schnitt gelegte Bücher. Wäre ein 
ſchaͤdliches bejeeltes Weſen, eine Schlange, eben 
fo wahr. gemahlt, fie wuͤrde ung erſchrecken. 


- 07 u 


Diefe drey Gemaͤhlde find jedes drey Fuß, 
- zehn Zoll breit, auf drey Fuß, zehn Zoll hoch. 


> # 
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Erfrifhungen, Früchte und Thiere. 





Denken Sie fih | eine viereckte Tafel von 

grauem Steine; eine Art Fenſter mit ſeinem 
Vorſprunge „und Karnieſſe. Werfen Sie auf 
dieſe Tafel fo edel und zierlich als Ihnen mögs 
ih, eine großblaͤtteriche Weinrebe, die ſich 
laͤngſt des Karnieſſes hinziehe, und auf beyden 
Seiten niederflattere. Auf die innere Fenſter⸗ 
bank ſtellen, Sie ein Glas Wein, eine Blajche, 
ein angefchnittenes Brodt, einige in Sayances 
‚ nen Gefäßen zum Kühlwerden eingeſetzte Fla⸗ 
ſchen, einen irdenen Krug, Radischen, friſche 
Eyer, ein Salzfaß, zwey vollgeſchenkte und 
rauchende Caffeetaſſen, und Ste werden Chars 
dins Gemaͤhlde ſehen. Dieſes breite und ebe⸗ 
ne Viereck von Stein, mit dieſer Weinranke 
die es ſchmuͤckt, iſt von der größten Schoͤn⸗ 
heit. Es iſt ein Modell fuͤr die Façade eines 
Bachustempels. | 


“Ein Pendant zum: ehergehenden Ge 
maͤhlde. 


— — 


En eben ſolches ſteinernes Viereck. Darı 
um -berum eine Ranke von großen. weißen 
Muscattrauben. Inwendig Pfirſiche, Pflau⸗ 
‘men, Caraffen mit Limonade in einem gruͤn 
demahlten blechernen Gefaͤße, eine in der Mit—⸗ 
te von einander geſchuittene und geſchaͤlte Eis 
"trone, ein Korb voll Spritzgebackenem, ein 
Sqhnupftuch von Muſſelin drüber herauchaͤn— 
gend, eine Cataffe mit Orgeat, und ein damit 
halb angefuͤlltes Glas Wie viele Gegenftände! 
"Welche mannichfaltige Formen und Farben, 
und gleichwohl, welche Harmonie! Welche Ru⸗ 
he! Das Schnupftuch iſt von na under 
würdigen Weichheit. | 


— — — 


Drittes Gemaͤhlde mit Erfriſchungen, | 


zum Aufftellen zwiſchen den beiden Vorigen. 


— — 


Wenn es wahr if, daß ein’ Könner nicht 
- hmbin koͤnne, wenigſtens Einen un. 66 
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Sfigen zu wollen, fo greife er nach dieſem. Der 
Kuͤnſtler faͤngt an, alt zu werden; er hat bls⸗ 
weilen etwas eben ſo Vortreffliches, nie etwas 
Trefflicheres hervorgebracht. Stellen Sie ſich 
einen an ſeinen Latſchen aufgehangenen Fluß⸗ * 
vogel vor, Auf einem Schenktiſche darunter, 
denfen Sie fi, ganze und angefchnittne Bis⸗ 
quitkuchen, ‚eine mit Kork zugepfropfte und- 
mit Oliven gefuͤllte Flaſche, eine Chineſiſche 
gemahlte Kumme mit Deckel eine Citrone, 
eine entfaltete und nachlaͤßig hingeworfene Ser, 
viette, eine Paſtete auf einem runden hoͤlzer⸗ 
nen Teller, mit einem halbvoll eingeſchenktem 
Weinglaſe; ... Dieß Gemaͤhlde zeigt Einem, 
daß es nicht leicht undankbare Gegenſtaͤnde in 
der Natur giebt, und es nur darauf ankoͤmmt, 
ſie darzuſtellen zu verſtehn. Die Biscuite fü nd 
gelb, die vlaſche gruͤn, die Serviette weiß, 
der Wein roth, und diefes Gelb, biefes Grün, 
diefes Weiß, diefes Roth, in Gegenfaß gegen 
einander gebracht, labt das Auge durch die 
voltommenſte Uebereinftimmung, Und, glaus 
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Sen Ste nicht etwa, dieſe Harmonie ſey das 

Reſultat einer ſchwachen, ſanften und geleck— 
ten Manier, Mit nichten; wie feben durchs 
aus die Fräftigfte. Behandlung. Wahr, dieſe 
Begenftände erfcheinen den Augen des Künfts 
ders in Feiner ſich ändernden Seftalt; wie er 
fie Einen Tag gefehen, fo fieht er fie den fols 
genden wieder. Mit der belebten Natur vers 
Hält es fich anders: Beſtaͤndigkeit ift das At 
tribut nur des Steine. . Ä 





Ein Korb mit Trauben. 
Weiter nichts auf dem Gemaͤhlder Laſſen 
Sie um den Korb bloß einige abgeriſſene Wein⸗ 
beeren, eine Macarone, eine Birne, und zwey 
oder drey Eppichaͤpfel ‚liegen: man wird eins 
geftehen, daß adgeriffene Weinbeeren, eine 
Macarone, vereinzelte Eppichäpfel, weder von 
Form noch Farbe günftig find; indeß fehe 
man an Chardins Gemählde, was er dar⸗ 


ans gemacht! 
las Stellen 
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Stellen Ste auf eine ſteinerne Bank einen 
mit Pflaumen gefüllten, geflochtenen Weidens 
korb, an dem ein ſchlechter Bindfaden die 
Handhabe ausmacht, und laſſen einige Nuͤſſe, 
zweyh ‚oder drey Kirſchen, und ein Paar kleine 
Weintraͤubchen drum herum geſtreut ſeyn. 


4 
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Dieſer Mann iſt der erſte Coloriſt im Sa. 


fon, und vielleteht. einer der erſten Colorirten, 


den die Kunſt nur beſiht. Nein, Ich vergebe 


es dem unverſchaͤmten Mebb nicht, daß er eine 


Abhandlung uͤber fie geſchrieben, ohne einen 
- einzigen Sranzofen tn feinem Werke anzufuͤh⸗ 
sen. Nicht mehr verzeihe ich es Ho garth, F 
geſagt zu haben: die franzoͤſiſche Schule ber | 
fie keinen nur einmal'mittelmäßigen Coloriſten. 
Das luͤgen Ste, mein Herr Hogarth! Dum⸗ 
mes Geſchwaͤtz, oder Unwiſſenheit iſts von 
Ihnen. Ich weiß freylich, Ihre Nation bat 
ben Wurm, einen unpartheyiſchen Schriftſtel⸗ 
ler, der. von uns mit Lob zu reden wage, nicht 
—R | 
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leiden zu koͤnnen; tie. aber? Sollten Sie 
Ihren Mitbürgern niedrig auf Koften der: Wahr⸗ 
heie hofieren? Mahlen Sie, mahlen Sie befs 
fer, falls Sie's koͤnnen. Lernen Sie zeichnen, 
ſchreiben aber nicht! Wir und die-Engläns 
der nehmen. ung ſehr verfchieden ‚gegen einan⸗ 
der. Unſere Sünde if, daB wir englifche Pros 
ducte uͤberſchaͤtzen. Ihre Art bringe es mie fich, 
die unfrigen herabzuwuͤrdigen. Hogarth lebte 
noch vor zwey Jahren; er war in Frankreich | 
gemwefen, und feit dreyßig Jahren iſt Char 
din ſchon ein großer Coloriſt. nr 
Chardin hat eine gauz elgenthämliche 
Art in feiner Arbeit. Er bat mit der geftoßes 
nen (maniere heurtee) Das gemein, daß 
man, nahe bey, nicht melß, was der Gegens 
ftand ſey, daß aber, fo wie man fich entfernt, 
er ſich erſchafft, und ‚zulegt der Gegenſtand der 
Natur felbft wird. Bisweilen ‚ud. gefällt 
Chardin alsbald fehr, in der Nähe, wie in 
der Entfernung. ,, Diefer Künftler ſteht ‚über 
Greuze, ſoweit bie Erde Aber. den Himmels 


A 


nur aber in dieſem Puncte, Er hat keine Ma— 
nier; doch nein . . . er. hat feine eigne. Weil 
er / aber eine ihm eigne ‚Hatın, müßte er gerade 
in einigen ‚Mebendingen, falſche ſeyn, und doch 
iſt er es nie. Suchen Sie, mein Freund, ſich 
Dieß zu erklaͤren. Keyunen Sle in der Schrift 
ſtellerwelt einen: ſich ſuͤr/ alles ſchickenden Seil? 
Die Gattung, in der Chardan ſich im, Zeich⸗ 
‚nen hervorgethan, iſt freyllch die Ieichteftes ber 
kein. lebender. Kuͤnſtlen, ſelbſt nicht. kuchen 
m in der ‚einigen. ſo⸗ volldemmen. —37 
Ach erlinnere mich, amaher Landſchafteu | 
ee woyon ich SM 
nen noch nichts gefaghi bahn; :Dieh darum; | 
weit nichts daran iſtz weil her beyde ſo hart, 
ſo hart ug wie diafe: letzten Worte sis aa 
- ne 


tz 





P Im Stanzðſiſchen.: „Oel qup, cr N, rien, gelkqulils, 
font tous les deux d’un dyr, myfindur...» que ces derniers 
mots, — Jede Nation hat — Ohr für ihre eiges 
wen Surapbanien, ‚Anm. d. Ueberſetzers. | 
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Servandoni. — 
Ve at SET — 2 Du TUE Ge 
Dieſer Serband bin iniſt ein Männ,den: 
alles Gold von Perki nicht reich machen wuͤr⸗ 
de. Sr iſt der wahre Panurg von Rabe⸗ 
Tate, der funfjehnraufend: Mittel: zum Einneh⸗ 
men und dreyßigtauſend zum! Ausgeben beſaß. 
Großer Machiniſt, großer Baumeiſter, guter 
Mahler, vortrefflicher Decorateur/ "jedes: dies 
ſer Talente hat ihm unermeßliche "Summen 
eingebracht; gleichwohl hat er nichts, und wird 
nie was haben. Vom Köntge, von der Nation, 
vom Publikum iſt nun die Hoffnung aufge-⸗ 
geben, ihn aus dem-Elende zu retten. Man 
ſieht eben ſo gern die Schulden, die er hat, 
als die, die er machen wuͤdhe.. 8; 





Zwey Thuͤrſtuͤcke. 
Gemaählde vier Fuß, acht Zol lang, auf zwey Fuß vier 
304 body, 


Das eine ftellt Ruinen und eine Waffen⸗ 
trophäe vor, DIE Wirkung des Lichts darauf 
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iſt ſchͤn, das Stück -gut colorirt; doch zöge 
ich ihm das andre vor, auf dem man) ein Grab 
und Felſen smit einem Waſſerfalle ſieht; ob 
man gleich unter beyde die Worte ſchreiben 
fönnte, ‚die. eins. der Geheimniſſe der Kunſt 
enthalten: Parvus videri, ſentiri magnus, 
Man, * die REN — die — _ 
gemahlt. * 1 

Iſt * ———— — BR al 
— Figur, in der alle einzelnen Theile, 
der Kopf, der Hals, die Arme, der Ruͤcken, die 
Bruſt, der Körper, die Schenkel, die Beine, 
die) Fuͤße, die Gelenke, die Muskeln, die Adern, 
verhaͤltnißmaͤßig zu der erhoͤhten Groͤße, (Vexas 
geration de la grandeur,) genommen wor⸗ 
den, ſo ſagen Sie. «mir, warum idiefe aüf die 
gewöhnliche Latbeslänge zurückgebrachte Geſtalt, 
immer doch. ein Herkules blelbt? Warum, af 
funfzehn Zoll Höhe verjuͤngt,/ ‚fie noch ein Hera 
kules bleibt? Dieß laͤßt ſich nicht erklären, 
wären nicht: ſolchen ungeheupen Geſtalten ges 
wiſſe Formen eigenthuͤmlich, die ihr Uebermaaß 


—8 
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behaſten, indeß andere ee verlleren Waden 
Theilen aber dieſer Geſtalten koͤmmt dies blei⸗ 


bende Erhbhte zun das mitten An: der. verhaſt⸗ 


nißmaͤßlgen Verjuͤngunge der Abrlgen ‚Stan 
haͤld) Laſſen Sie mich verſuchen, es Ihnen 
zu entiwicfelm'-Erfauben, Ste, daß ich durch 
einen kleinen Hofprang; der uns Erholung ſeh, 
die Eintoͤnigkeit dieſer Beſchreibung, und bie 


Angeweilen der Schmarvtzerwortẽrge Rügen, 


% 


gekleck ſo, wahrn, rer tote 
Bitt, gut boleuchtteer, warmag emachebt, 


ſroſttig, ihaezh Er orten); X rbtg ty uni 


terbveches: Worte⸗ die · Oien fo vſt gehdtth has 
ben, and. vielleiche: oft noch werden hoͤren nike 
few; DEE? Heiriraa Ein rt wa FR Yu Wü 2 


EB iſt der Haren der Fuel Ein 


ſtarker, fraftvolkee: Mann;; dem ſie mit einen 


Keulen bewaffnet⸗/ und auf den Heerſtraßem in 


den Waͤldern, aufe den Bergeug dag Geſchaͤft 
uͤbertrͤgt, Raͤuber zu: bekaͤmpfen, Lund Unge⸗ 
heuer auszurdtteunn Das niſt der gegebene Stoff 
Auf· welche Thetle eines Manneo une: foren 


— 
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Umſtaͤnben muß die bleibende Erhöhung. vor 
zuͤglich fallen? Auf den Kopf? Nein! Man 
kaͤmpft nicht init dem Kopfe, man vottet nicht 
mit dem Kopfe aus, Der’ Kopf mird alfp 
ſtreng feine ‚natürliche Proportion, in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Höhe der Figur, behal⸗ 
en. Auf die Füße? Auch nicht! Es iſt genug, 
wenn die Fuͤße die Geſtalt gehoͤrig tragen, und 
ſie werden das thun, ſind ſie nur ungefähr 
mit der Höhe in Verhaͤltniß. Auf den Hals? 
Za, ohne Zweifel; aus Ihm gehen die Muss 
keln / und Nerven Heivors der Hals atfo wid 
ein wenig. über das’ gegebene Verhaͤltniß am 
Groͤße erhoͤht ſeyn. Das nuͤhmliche fage ich 
von den Schultern, von der Bruſt, von allen 
Muskeln dieſer Thelle, beſonders aber der Ar⸗ 
- Me. Die Arme finde, welche die Keule tra⸗ 
gen und mit ihr zuſchmeißen. Armftark muß 
ein Menfchentödter, ein Vertilger wilder Thiere 
ſeyn. Er muß in feinen Schenfeln ein immer 
beſtehendes Erhöhtes, ein Erhöhtes feines 
Standes haben, weil er beſtimmt iſt, Felſen 
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zu erklimmen, in die tiefen Waͤlder zu drin» 
gen, auf den großen Heerſtraßen zu wandern. 
Und von der Art, * — m. — 
£ules, 3 Bar mi,“ 
Betrachten Sie ihn genau, * werden 
Sie ein in gewiſſen, die. Beſchaffenheit des 
Mannes anzeigenden Stuͤcken, erhoͤhtes Ge⸗ 
baͤun in ihm erfennen:.:eln Erhoͤhtes das: im 
Dem. es. fih allmaͤhlig vermindert, : mit einee 
Kunſt, einem: Gefhmade, einem Ganzen, dag 
vortrefflih iſt, in. Abſicht der beiden: Aeußers 
fen: (extremites) ; der. Statue und in Abſicht 
aller. der ‚Theile, die die. Befchaffenheit des 
Bildes als Mann ohne. Geſchaͤſt laͤßt, die 
gewöhnlichen Proportionen der Natur ſucht. 
Nehmen Sie jetzt an, Sie wollten aus einem 
Herkules von acht bis neun Fuß hoch, nach 
‚einem verjuͤngten Maaßſtabe, einen Herkules 
von fuͤnf und einem halben Faß machen. Auch 
Dieß wird dann noch ein Herkules ſeyn, weil 
mitten in; der Verjuͤngung aller Theile einer 
gewoͤhnlichen und gemeinen Natur, es noch 
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andere giebt, die, obgleich auch verhaͤltnißma⸗ 
zig verjuͤngt, dennoch ihr Uebermaaß behalten 
werden. Sie werden ihn im Kleinen ſehen, 
aber ihn groß fuͤhlen. Je naͤher der nicht 
| übertriebene Theil einer gewöhnlichen und ges 
meinen Natur dem Theile, der feine Uebertrei⸗ 
bung behält, feyn wird, deſtomehr wird man 
ihn verſchwaͤcht finden; je größer ‚hingegen ber 
Abſtand zwiſchen dem übertriebenen und nicht 
übertriehenen Theile feyn wird, deſto minder 
wird: man die Disproportion gewahr werben, 
So iſt abermahl der Charakter von Glycons 
Herkules. Vom Kopfe zum Halfe, und nicht 
von den Schenfeln zu den Füßen, fühlt:man 
ſtark den Mebergang einer Natur zur andern, 
Jetzo, zur Seite diefes Herkules, fielen 
fie fich irgend eine jener leichten, zlerlichen, ‚ges 
wandten Figuren,: einen Merkur, zum Erems 
pel, vor. Laſſen Sie die eine diefer Figuren 
in der nähmlichen Proportton abnehmen, in 
der Sie die andere zunehmen. laffen.’ Merkur 
gewinne nach und nach alles, mas. Herkules 


Pr 
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von feiner : bleibenden Webertreifung verkehrt, 
und Herkules hinwiederum Alles, was Merz 
£ur von feiner Leichtigkeit des Standes (Petat) 
and ber Beſchaffenheit verlichren wird. - Ver⸗ 
folgen Sie diefe. idealifhe Verwandelung, bie 
Sie zwey verjüngte Figuren beſitzen, die ſich 
bvollkommen gleichen; fo werden Sie die Pros 
\ pottionen des Autinous angettoffen ; haben. 
Wis iſt denn alfo der. Antinous? : Ein Mann 
von keinem Stande; ein Muͤſſiggaͤnger, 
der nie etwas gethan, defien Verhaͤltniſſe kei⸗ 

he der Verrichtungen des Lebens jemahls ger 
ſtoͤrt hat. Herkules ift das Ertrem. des. Ars 
beitſamen; Antinons das Extrem des muͤſſigen 
Sanmes, Er tft fo groß gebohren worden, 
ie wir ihn fehen. Es iſt ein primitives und 
gemeinfchhfeliches Muſter; es iſt die Figur, 

die Sie wählen wuͤrden, fie. zu. allerley Arten 
Bon Ständen‘ zu fneten; bald durch die Ue⸗ 
bertveibung emiger Theile, wenn eine ſtarke 
Natur, bald durch die Verfhroächung Diefer 
heile, wenn elme: Teichte Natur: herauskom⸗ 


u nn 


men fat üb Ihre mehr Über weniger Mh, 


mehr ober weniger genaue Kenntniß der Be 
ſchaffenheltet, wird die Thelle beſtiinmen/ auf 
welche das Uebermtiaß oder bie Verſchwaͤchumg 
fallen Tor) Die Wahl ſelbſt iſt bei) dieſer ar 
che nicht bas elgentlich Schwere⸗ nicht fie Mache 
die Voetrefflichkelt Glheons aus; Was ich von 


Ihnen · fodere if, daß Ihr Geſtalrengebau 


unmerklich, von Theilen, die Sie verſchwaͤcht, 
oder übertrieben haben ‚toerden ausgehend, ſich 


in die gemeinſchaftliche Natur der andern She 


le. mit. fovlel Kunſt und Wiſſenſchaft verſchmel⸗ 


ze, daß, die Figur ſey groß oder klein, ich 


immer Ihren Soldaten wiedererkenne, falls 
Sie Ihren Antingus- einen Kriegen. werden 
laſſen; oder Ihren Laſitrͤger, falls Sie einen 
Laſttraͤger etwa aus ihm gemacht. 
F Aber, wenn es der Gott des Lichtes iſt; 
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„der, Ueberwinder der. Schlange Python; wenn 


der Stand Stärke, Grazie, Größe und Schnel⸗ 
ligkeit verlangt? Alsdann werden Sie dem 
Antinous alle ſeine Proportionen in den obern 


* 
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Thellen laſſen; id ſage, feine Proportionen, 
nicht aber ſeinen Charakter, denn dieß ſind 
zwey verſchledene Dinge; ‘ and indem Sie die 
Veraͤnderung nur, die Beine und die ‚Schenkel 
treffen laſſen, von wo aus fie ſich ſtufenweiſe 
auf. die obern Theile: des Antinous ausbreiten 
wird: werden Sie den Apollo von.Belves 
dere haben, ſtark von. oben flüchtig won ums 
a Er N etz 


Alſo bildet ſich ein erfahrner —— 
; feine Borftellung von einem ſchoͤnen Schlacht⸗ 

roſſe Das Schlachtroß ſteht, als Mittelge⸗ 
ſtalt zwiſchen dem flaͤrkſten Zugpferde und dem 
leichteſten Renner. Und ſeyn Sie gewiß, daß 
zwey vollkommene Roßkaͤmmer, Bis “auf fehe 
kleine Unterſchlede daſſelbe Bild in dem Kopfe 
haben, und Dies, bis auf alle zarteſten Grade 
von Uebertreibung oder Berſchwaͤchung, mit 
der gewoͤhnlichen und — Natur en 
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en des Zathnen 2). ode Wiſt 
ſenſchaft/ jede Kunſt hat die ihrlge, welcher 
fi) das Genie nnd Inſtinct ohne es zu wif 
fen, unterwirft. O! welche ſchoͤne Gelegenhelt 
noch weiter zu metaphyſiciren! Auf ein ander⸗ 


* Dieſe ganze ſubtile Theorie kaun zur Auflöſung des 
Problems dienen, mie ein Herkules, drey Fuß hoch, zug 
Seite einte Merkur colbffaliſches Verpälftiifies bon neun 
Fuß, zum, Erempel, geſtellt, der Herkules. demohngeachtet 
immer Herkules, dus beißt, ein fharker, nervichter Mann 
aleibt, jo wie Merkur immer ein ſchlanter und leichter 
Bott... Jeder Stand des Lebens, ede Weſchaffenheit deſſel⸗ 
ben hat ihre Eigenhelten, in Abficht auf Körper und Bes 
wegung. Fürl: eh fein wenis feined Auge, bängt Je der⸗ 
mann das Schild ſeines Handwerks an. fih. aus Ein 
Schriftſteuer ein Schneider, ein Schmidt, ein Kupferftes 
eher, ein Schlächter, ein Becker, haben keinen Theil ded 
Zeibes, an dem einer dem andern glche; Feine Richtung 
von Bewegung, die ihnen gemeinſchaftlich wäre. Immer 
nur aus Mangel gehörig geübter Augen, ſcharſſichtiges 


Vlicks, gefchieht’s, wenn wir nicht erſtaunlich viel Uns: 


ähntichEeit in den Zügen der Mehfchen gemwahren. Das 
her fage manı vos Gott würde es Fein Meifterftück deu 


Kunft geben. Oh! wie viel dürfte Er uns grobe Berftös. 


Bein Glycons Herkules, bet " —— Apollo zei⸗ 
an 


mahl denn d Sie, werden nichts. dahey verlieh⸗ 
ren. ‚Arber Zeichnung „ließen ſich noch felnere 
Dinge ſagen, bey deren Auslaſſen Ihnen eben 
fo wenig verloren. gebem wird. cn 
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(Ein. Anfänger, nicht ohne Verdienſt. -Ye 
| pet feinem Aufnahmeſtuͤcke, einem fehr ſchoͤnen 
Gemaͤhide bat: er eine · Menge anderer Come 
poſitlonen ausgeſtellt, unter denen man einige 
unterfcheldet, ‚die einen Mann yon Geſchmad 
ſtill ſtehen machen koͤnnen. Ueberhaupt hat er 
das inne, was den Grund der Kunſt ausmacht, 
bie Zeichnung. Er zeichnet ſehr gut. Er be⸗ 
handelt. feine Figuren mit Geiſt. Schade, daß 
ſeine Farbengebung nicht vollkommen dieſen 
beyden Eigenſchaften entſpricht. Stellt man 
Lepri nee's Arbeit gegen Vernets ſeine auf, 
ſo ſcheint Chardin zu jenem geſagt zu haben: 
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ZJuͤngling, ſieh wohl zu, dann wirſt Du ler⸗ 
nen, deine entfernten Gegenſtaͤnde zuruͤckſchwin⸗ 
den zu machen, deine Himmel minder ſchwer 
zu mahlen, Kraft deiner. Behandlung zu ge⸗ 
ben; beſonders in deinen: großen Stuͤcken; fie 
winder taub ſeyn und beſſer anf ibee — 
hisaiehe zu laſſen. — u: 

3b fiehe nicht fuͤr die Ruſſiſchen — 
ee muß :entfcheiden, wer dag 
Local und die Sitten des Landes kennt. Allein 
Ach finde. fie geößtentheils ſchwach, wie die Ge 
fundheit des Kuͤnſtlers; na * — 
wie en ER J— | 3 





Ausſicht | 
‚auf ur Theil von St. Peteräßug> 


Ein Gemählde, 
eins, Fuß lang, auf hen Fuß dep, Bet hoch. 


Sie iſt aus dem Pallaſte genommen, den 
unſer Ambaſſadeur, M. de FP.Hopital bes 
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wohnte. Ste zeige die Inſel St; Baſile, ben 
Hafen „das Zollhaus, den Verſammlungsort 
des Senats, die Juſtizrollegien, die Feſtung 
und die Cathedralkirche. Die kleinen, auf den 
Vordergrund geſtellten Figuren, find: der Am— 
baſſadeur und die Perſonen ſeines Gefolgs; es 
iſt Geiſt in ihnen. Dieſer Wagen, auf dem 
man eine Frau erblidt, die ſich legend ſpatzle— 
ren fahren läßt, und wahrfcheinlich nach der 
Landesfitte reift, macht fih gut, Ich“habe 
aber das Herz nicht, dieſes Städ zu loben, 
wenn ich den Diepper Hafen von Bet 
net fehe Es tft finfter, es tft traurig, Fein 
Himmel, feine Lichtwirkung darin; gar Feine 
Wirkung. 





Ein Streifzug von Coſacken und Tartarn. 


Ein Gemählde, | 
fieben Fuß Hoch, anf fünf Fuß ſechs Zoll breit. 


R * 
—— 


Sie kommen von einer Pluͤnderung zuruͤck. 
Sie haben ihre Beute auf einen Haufen ge⸗ 
bracht, 


bracht? fie gischelläns:: Die Seene iſt wichtig, 
Warum aber ſich ſo felavlſch gewiſſenhaft an 
Sitten: und! Costum binden? Mich⸗ duͤnkt, 
ein Zank, der; unter dieſen Raͤubern entſtan⸗ 
den; Härteidtefe kalte Compofitton “ belebt, in 
der man nur durch das Pittvreske der Bekleidung 
intereſſirt wird, und: nichts als die Behand⸗ 
lung der, Figuren zwi loben hat, die bier: brei⸗ 
ter iſt, als ane irgend einer andern Compoſitton 
des Kuͤnſtlers. Das Kunſtmaͤßige erwirbt ſtich 
am Ende; die Ader, das Ideal erlangt ſich 
nicht, man muß-es-bey-der Geburt mit ſich 

gebracht bᷣzben· Ich moͤchte zu ‚Den, Brepmabf 
Ei Rode im Louvre fi ch verfammelnden Vier⸗ 
zigen ſagen; : Was. Öle, Bir, daß in allen 
Euren Seifen fein Sprachfehler it, wenn 


It. 


role & ep: n 9 mahitz "nd mie Pierre 

zeichnet: febe eorreet, “allerdingdr" aber ſeht 

froſtig. Elgentlich geredt giebt es nur drey 

gtoße originale Mahler, Ra bha el 4 Di b in 4 
R 
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nican o und Pouſſin NUnter den au⸗ 
dern, die, ſo zu ſagen, ihre Schulen bilden, 
giebt es einige, welche ſich durch dieſe und jene 
beſondere / Eigenſchaft unterſcheiden. Le Sueur 
hat ſein Gepraͤge; Rubens ſeines. Dieſem 
koͤnnte man biswellen eine verlledcſte Hand; | 
einen. übel. in die ‚Schultern eingeſetzten (mal 
emmanch&e) Kopf vorwerfen; wenn Ihr aber: 
feine. Figuren. gefehen habt, ſo verfolgen fie 
. Euch, und. flößen ECuch Ekel an allen ander 
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es Horde die ſich zum Aufbrüche anfgiet. 


Ein Gemäbtde, 
me Fuß ine Br wor aut wen Fuß drey v zo petit, 


= weh 1* 9 * al) 


h. eu: az Bi ler EC, 


Zur Rechten Bäume, an denen in‘ Säsel, 
ein Köder mit Pillen, und. andere Waffen, 
aufgehängt ‚And, @ Ein Kalmut if beſchaſtigt, 
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2 And creamı dauen ‚Sin heurnicht für, einen; no 
sinaten "Mader ? | 
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fie‘ — Er nase dem Befehle ſei⸗ 
nes‘ Hauptmanns, der davor ſteht, und es ihm 
gebletet. Zwiſchen dem Hauptmann und dem 
Kalmucken, unter einem. großen Zelte von aus 
gefpanntem Segeltuche, ſieht man einen fi itzen⸗ 
den Tartarn mit ſeinem Weibe. Das Weib 
iſt ſehr angenehm; ſie zieht durch ihr Ausſe⸗ 
hen: und: ihre Grazie an. Zur Linken ‚fängt 
die Horde an, abzugehen. 
Ein Stüd, in: dem man Alles — was 
der Kuͤnſtler an Talent und Fehlern bat, Recht 
— und damit: m — Ki 





Ruſſiſches Schäferftüd: | 
0 ein ðimadio⸗ von der Grote ve vorigen. 
Merten Sie ſich, mein Freund, daß ich | 
immer die Sitten bey Seite laffe, welche. mie 
unbekannt find. Moͤgen die: Künftler von dies 
ſem Stufe fagen,: was ihnen: bellebt; aber 

Ra 
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es hat ein Dunkles, eine Ruhe, eine Stille, 
eine Unſchuld, die mich bezaubert. Es ſcheint, 
dem Mahler ſey hier: feine eigene Schwäche 
zu Statten gekommen. Dieſes einfache Sub⸗ 
ject verlangte eine ‚leichte, und, angenehme, Bes 
handlung; die iſt darin. Wenig Lichtwirkung; 
auch Ift. wenige darin. Wir fehen einen Greis, 
der: nufgehört.hat, auf feiner Gutitarre zu fpies 
fen, einen jungen Schäfer Auf. einer Schall⸗ 
mey anzuhoͤren. Der Greis ſitzt unter einem 
Baume; ich halte ihn für. einen Blinden. 
Irre ich mich darin, ſo wuͤnſchte ich wenig⸗ 
ſtens, er möchte einer ſeyn. Ein junges Mäds 
chen fieht ihm zur Seite. Der Knabe ſitzt auf 
der Erde, in einiger Entfernung von dem Grei⸗ 
fe und dem Mädchen... Er har. jeing Schals 
mey am den Mund gefegt, Seine Lage, fein 
Character‘, feine Kleidung, die Einfachheit an 
ihm is‘ zum Entzuͤcken? Sen Kopf vornehm— 
lich ... allerliebft! "Der Greis und das Maͤd⸗ 
chen hoͤren trefflich zus MDie rechte Seite der 
Seene zeigt Felſen, an deren Fuße man eini⸗ 


£ 
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ge Schaafe weiden ſieht. Dieſe C ompöfttlom 
ſpricht grade zu ans Heil. Ich finde mich in 
ihr wohl.Ich möchte an Diefen Baum zwi⸗ 
ſchen dem Greis und dem jungen Mädchen 
gelehnt bleiben, fo lange nur der junge Knabe 
ſplelt. Wird er aufgehört haben, und der 
Sreis feine Finger wieder an fein Griffbrett 
bringen, will ih mid zur Seite des jungen 
Knaben niederlaflen, und, bey‘ elabrechender 
Nacht, fuͤhren wir alle drey zugleich den gus 
ten Greis in ſeine Huͤtte. Ein Gemaͤhld, mit 
dem man raͤſonnirt, das den Zuſchauer zu ei⸗ 
nem Theile der Scene macht, und mit feinen 
Schaufpielern in Gefsllfchaft. bringt, kurz, dad 
der Seele eine llebllche Empfindung mittheilt, 
iſt nie ein ſchlechtes Gemaͤhld. „Sie werden 
mir ſagen: dieſes ſey ſchwach von Farbe... 
Zugeftanden! .... Es ſey dumpf (ſourd) 
und eintönig .... kann ſeyn! Aber es ruͤhrt, 
aber es macht, daß man ſtille ſteht; und was 
gehen mich Deine Gemeinplaͤtze über gelehrte 
Toͤne, Deine reine und korrekte Zeichnung, die: 
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Kraft Deines Colorits, die Magie Deines 

Helldunkels an, wenn Dein Gegenſtand mich 

kalt läßt? Die Mahlerey iſt die Kunſt grade 

ans Herz zu gehen, vermittelſt des Auges. 

Dringt die Wirkung nicht weiter als ins Aus 

Pi ge, ſo bat der Mahler nur bie Hälfte des 
Weges zurdetgeegt, 





| giſchen in der Gegend von St. Peters⸗ 
burg. 


Ein Gemähld, 
wen zus ſechs Son hoch, auf zwey Fuß, dteg Zoll — 





Ein trauriges und unit Sotactonte 
von Vernet! 





Verſchiedne Kleine Borftelungen ruffifcher 
Sitten. 

Einige Bauern ſchicken fih an, über eine 

Furth zu fegen, und ruhen unterdeg aus, | 
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Warum aber ruhen ſie ſchlechtweg aus? Gabs 
kein Mittel, Abwechſelung Ale dieſe Ruhe zu 
bringen? "Hier wäre, es Zeit gemwefen, eine 


Srau ihrem Kinde die Bruſt geben; Bauern 


mit einander abrechnen zu laſſen, was fie ge u 
wonnen; ein ſich liebendes Pahr,. eitien jun⸗ 
gen Burſchen und ein Mädchen, wenn ſie dar⸗ 
auf. gewefen wären; ſich ihre Liebe durch dieſe 
oder jene verſtohlene Gebaͤhrde zeigen ‚zu laſſen. 
Der Faͤhrmann wird deshalb um nichts ge⸗ 
ſchwinder ankommen. Dieſe Berge zur Rech⸗ 
ten ſcheinen mir wahr zu ſeyn. Ich moͤchte 
ſagen, dieß Gewaͤſſer auch nicht Übel! auf die 
Gefahr hin, daß Vernet mich vielleicht aus⸗ 
lachte, wenn er mich hoͤrte. Dies Ufer 
gut! Thun dieſe aufs Ueberfahren Wartende 

auch weiter nichts als Warten, ſo thun ſie es 
wenigſtens natuͤrlich; und dieſer rg 
—— mir ee 
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%: — und ‚Stelleimags dein großes Gebaͤu 
ſeya. Vielleicht erweckt "es durch ſeine Maſſe 
Ehberbietung, vielleicht uͤberraſcht · es durch bie 
Seltfamkar: feiner Bauart; erſchreckt· durch 
die "Hoheit: feiner Schwibbogen. Will man, fo 
mag: es: einenuguten Rupfevftich. in einem Rel⸗ 
ſebeſchreiber abgeben; als Gemaͤhld aber iſts 
ein abſcheulich Ding. Fragen Sie mich, was 
unter der Reisfeder, oder dem Pinſel dieſes 
| Herenmeifters, © ervan doni's, daraus ges 
worden. wär: fo antworte ih Ihnen: ich weiß 
es nicht. Leprince aber ‚hat: weiter nichts, 
als ein: plattes Werklein daraus gemacht. Die 
Bruͤcke iſt mager, ohne Wirkung. Dieſe ſchar⸗ 
fen Maſſen, die fie ſtuͤtzen, grob, ohne irgend 
ein Hinzukommendes, was den Anblick davon 
pikant gemacht haͤtte. Der ganze Berg, von 
Ocker. Giebts einen Huͤttenmeiſter in der 
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Manspt fieht,. rechte, Wälder; einen angefpanns 
ten(und voruͤberfahrenden Magen ;.. ein; Enbe 
von Felfen. :: Ungefähr. Im; Mietelpuncte: findet 
ſich an einem Orte, wo das Erdreich: Abſatz 
macht, und eine Anhoͤhe bildet, eine ſtehende 
Frau und ein fisender Mann. Gegen die Lins 
| ke zu, ein Tartar, oder ein Reiſender - zu 
Pferd: Noch. weiter: links, andere Tartarn. 
Auf⸗der durch. die ‚Vertiefung ‚des, Bodens ſich 
bildenden ‚Anhöhe, in der ‚Mitte: der Leinwand 
ein wenig, druͤher hinaus. links, bey der fies 
benden Frau und dem fißenden Manne, wird 
Halt gemacht. Sind die Sitten wahr, fo 
kann das Stuͤck dadurch intereſſiren; uͤbrigens 
iſt wenig dran. Die Gegenſtaͤnde ſind darin 
nur fuͤrs Auge verbunden; keine gemeinſchaft⸗ 
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liche ‚Handlung. :perfettet fe. Rt; was 
haben dieſer voruͤberfahrende Wagen, dieſe ſte⸗ 
hende Frau, dieſer ſitzende Mann, dieſer Rel⸗ 
ſende zu Pferd. mit „einander gemeln? Was 
haben fie mit dem Halt, oder mit dem Haupts 
gegenftande gemein? Nichts, das fü ch fuͤhlen 
ließe. Das Ding ſteht da; wie in einem Gat⸗ 
tungengemaͤhlde, ein Schnupftuch, "eine Ober⸗ 
Yeine: Untertaſſe/ ein Kumme, ein Feuchtkorb; 
amd; wofern nicht in dem Gattungengemaͤhlde 
ie hoͤchſte Wahrheit der Aehnlichkeit, und die 
ſchonſte Arbelt (et le plus beau faire) ſich fin⸗ 
det; und in einer Landſchaft, wie dieſe hier, 
nicht eine große Schönheit der Gegend, vers 
bunden mit der firengften Nachahmung: ber 
Sitten: fo iſts ein nichts bedeutendes Stüd, 
"das. nicht. angefehen zu werden verdient. 


Eine Landſchaft, mit. Figuren in verſchie⸗ 
denen Unzügen. 


‘ 
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Diefe Landfchaft laͤßt rechts einen Berg ſe⸗ 
hen. Ein wenig jenfeits des Bergs Gewaͤſſer, 
mit breiträndigen Booten. "Sieht man fich ges 
gen bie Linke bin, wiederum Berge, bie den 
Grund einnehmen und “bilden, Im Mitte - 
puncte der Leinwand eine Tragbaare auf Kur 

fen, von einem Pferde gezogen. Auf diefer 

Tragbaare ein Korb, in dem man einen Ham⸗ 
mel und ein Kalb gewahr wird. Hält man 

fih immer noch weiter links, eine Gruppe ru⸗ 
hender Maͤnner, in verſchledenen Trachten. 

Dann ein auf eingerammelten Pfaͤhlen ſtehen⸗ 

des Gebaͤu. Auf dieſem eingerammelten Ge⸗ 

baͤu ein Wagen. Neben dem Wagen ein lle⸗ 
gender junger Menſch. Ganz zur Linken © 

hie 


Für alle diefe vereinzelte Handlungen wär 
ein wenig mehr Bewegung und Intereſſe zu 
wuͤnſchen; an den beſeelten Wefen Etwas, 
das Empfindung auf- die unbefeelten zurück 
wuͤrfe; an diefen irgend etwas, das auf erftere 
Wirkung thaͤte; mit, Einem. Be Erfin⸗ 
dung, eine dazu immende beſondere Scene, 
‚gewählte Sneidenzien, Von alle Dem iſt hier 

nichts. Jeder, wer nur etwa, wie unfer Freund | 
Carmontelle, zeichnen kann, ‚ohne mehr 
Ader als Er zu beſi gen, braucht nur um Fuͤn⸗ 
fe Abends, oder um Neun, Morgens, vors 
Thor einen Fuß zu ſetzen; ſo wird er Gegen⸗ | 
fände zu tauſend Gemaͤhlden finden, deren 
Feines aber, darum die Neugier feſſeln kann. 
Ja! wenn die Darſtellung vorzuͤglich, wenn 
in jeder Figur die Nachahmung der Natur bis 
auf ihre hoͤchſte Stufe von Vollkommenheit 
getrieben waͤr; wenn es ein Bettler von Ca— 
lot, oder ein aͤltlicher Mann. von Berghem, 
oder ein Betrunkener von Tenieres wär, 
. dann würde die Wahrheit des Gegenſtandes 
ſeine Aermlichkeit vergeſſen machen. 
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Wir haben ein großes Stuͤck Weges mie 
einander zuruͤckgelegt. Ich weiß nicht, mein 
Freund) ob Sie ſich eben fo muͤde von: der 
Reiſe fuͤhlen als ih; aber Gottlob! wir find 
wieder zu Haufe: Setzen wir uns! ruhen uns 
aus! Es waͤre nicht uneben, wenn wir einige 
Erfriſchungen zu uns naͤhmen. Nachher zoͤgen 
wir unſere Reiſekleider aus, und giengen zu 
ſammen nach der Ruſſiſchen Tauſe, wozu wir 
| arten En 5 6 le 
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Die Ruſſeſche Tauft. 
Ein Gemaͤhld, vom ohngefaͤhrcawey Fus ſechs Zoll hoch, 
auf vier oder fünf Fuß breit. 
*142. PR a A a ET ET io 2%, 9 


Warlich 12 Warlich !. eine: ſchoͤne Ceremo⸗ 
nie! Diefe große ſilberne Taufwanne thut eine 
treffliche: Wirkung. - Die. Verrichtung diefer 


drey: fämmtlich rechts: ftehenden Popen bat 


Würde... Dev erfie faßt das. neugebohrne Kind 
unter die Arme, und taudht-es: mit den Füßen 
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imn die Wanne ein. Der zweyte haͤlt das Ri⸗ 
tugl, und lieſt die facramentellen. Gebete, Er 
Tieft wohl; wie ein Greis leſen muß; das Buch 
wet von den Augen: ab. Der dritte. fieht aufs 
merkſam ins: Buch. Und dieſer vierte, der in 
ein Kohlfaͤßgen, bey der Taufwanne, Meybs 
rauch ſtreut,... ſehn Sie nicht, wie reich und 
edel er bekleidet IE? „Wie; feine Handlung nar 
tuͤrlich und. wahr iſt? Sie werden:mir zuge 
ben, es find vier fehr ehrwuͤrdige Köpfe. Aber 
Sie Hören mich nicht, Sie, geben nicht Acht 
auf die ehrwürdigen Popen, und die ganze hei⸗ 
lige Ceremonie, und pre Augen heften ſich 
auf den Gevatter und die Gevatterinn. Das 
kann ich Ihnen nicht verdenken. Gewiß ges 
nug iſt dieſer Gevatter von dem moͤglichſt ofs 
fenen und rechtſchaffenen Charakter. Begegne 
ich ihm anderwaͤrts, als hier, ſo werde ich 
nicht umhin koͤnnen, ſeine Bekanntſchaft, ſeine 
Freundſchaft zu ſuchen; zu meinem Freunde, 
ſage ich Ihnen, werde ich ihn machen. Und 
dieſe Gevatterin — Aiſt fo hold, ſo anſtaͤndig, 


\ 
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fo: lleblich ..daß ich, iſagen Sie, ſie mir zur) 
Geliebten nehmen wuͤrde, wenn ich könnte‘... 
Nun. warum. nicht? AUnd wie, wenn die‘ 
Beyden mit einander verhelrathet wären? 
Dann: dürfte wohl, Ihr lieber Freund der Ruſ⸗ 
few. .:::&te feßen mich in Berlegenheit; nun⸗ 
jan des Ruſſen Stelle ließe id entweder 
meinen Freund meiner Frau nicht zu nah. kom⸗ 
men, oder hätte: auch Jocviel Gerechtigkeit, zu 
ſagen: meine Frau iſt ſo allerllebſt, ſo ange⸗ 
nehm; fo anziehend, daß .... Und Sie wuͤr⸗ 
den: Ihrem Freunde verzeihen? ... Oh, das 
nicht 55: Aber .-füewahr „wie. führen: eine 
ſehr derbauliche Unterhaltung, hier / bey der ehr⸗ 
wuͤrdigſten Ceremonie des. Chriſtenthums, die 
uns in Jeſu Chriſto wiedergebiert, und von 
der! Sünde: rein waͤſcht, deren vor ſieben oder 
acht tanfend: Jahren unſer Aeltervater ſich 
ſchuldig machte: Ernſthaft wieder! Freund, 
ernſthaft! Sehen ·Sie nur, wie: dieſer Gevat⸗ 
ter und dieſe Gepatterin ganz bey ihrer Ami 
dacht find: Sie: floͤhen Chrerbielung ein z ſias⸗ 
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fromm ohne Andaͤchteley. Die man. hinter den 
drey Popen ftehen:fieht,; find. wahrſcheinlich 
Verwandte, Zeugen, Freunde, Aſſiſtenten· Welch 
ein ſchoͤnes Kopfſtudium wäre hier fuͤr le Pouſ⸗ 
ſin. Denn ſie haben ganz und gar ſeinen 
Charakters... Was wollen Sie mit. Ih⸗ 
ven: Studien: Pouſſins ſagen ?*t.. 2::Ichh will 
fagen ‚: ich vergaß ,. daß ich Ihnen von seinem; 
Gemaͤhlde redte. Und: dieſer junge Acolyt, ber; 
feine Hand ausſtreckt, Die. heiligen: Saiboͤhl⸗ 
flaͤſchhgen zu empfangen/ die eins andrer hmiauf⸗ 
einer Schuͤſſel vorhaͤlt, geſtehen Stermur.:: daß: 
er: aufadie heichteſte und doch zierllchſte Welle: 
daſteht; daß er feinen. Arm mit Leichtigkeit 
und Anmuth ausſtreckt/ daß er von allen Sei⸗ 
ten eine allerliebſte Figur iſt. Wie dieſer Kopf; 
wohl geſtellt iſt! Seine Haare, welch ein ſchoͤe 
ner Wurf! Welch eine ausgezeichnete Phyſio⸗ 
nomie er hat! Wie er grade ſteht, ohne ge⸗ 
ziert, moch ſteif au ſeyn! wie er gut und ein⸗ 
fach. bekleidet ift!;. Dieſer Mann“ zw ofeinen 
Seite, und der. fih uͤber einen: offenen Kaſten 
buͤckt 


bike ‚.mwaheicheinlich ı mags "der Bater, oder 
ein Aſſiſtent ſeyn, der etwas: fucht, das. Kind; 
wenn es aus der Wanne herauskoͤmmt, fehnell 
wieder einzuwickeln. Sehen Sie dieſes Kind 
wohl an; es hat Alles, was zu. einem ſchoͤ⸗ 
nen Rinde gehört. Diefer junge Mann, den ich 
hinter denn Gevatter ſehe, . ift fein Edelknabe, 
oder: ſein Reitknecht. Und dieſe im Grunde 
links zu ſeiner Seite ſitzende Frau, entweder 
die Hebamme, oder bie: Krankenwaͤrterin. us 
ber die, die man in einem. Bette halb unter 
dem Vorhange vr erblict, laͤßt fi $ nicht 
fehl greifen; . es ift die Wöhnerinn; de, ſieht 
man nicht zu, der Geruch dieſes angezuͤndeten 
Weyhrauchs erſchreckliches Kopfweh verurſachen 
wird. Bis auf an Umftand eine ſchoͤne Ce⸗ 
remonle, „und, ein Fpönes, Gemaͤhld! Es iſt 
das Auſnahmeſtuck des Kaͤnſtlers. 2 Wie 
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*) epti nee if nach feiner Zuruckkunft von Nubland 
von der Academie genehmigt Cagree) worden. Man 
wird von der Academie genehmigt, auf die bloße 
Anſicht eines Semaͤhldes, das verſptichtz aufgen oma 
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viele Nahmen dürften wohl in dem Regiſter 
der Academie nicht ‚gelefen werden , berechtig⸗ 
ten nur Arbeiten wie diefe, zur Ehre, ein Mit 


? 


en aber in fie (tre'recu) iu werden, muß 
man ein Gemähtd aufweiſen, das in ihr bleibt, wofern, 
auf dieſes Gemähld, der Meiſter davon der Aufnahme 
würdig geurtheilt wird. geprince hat feine ruſſiſche 
- Taufe einige Tage nad) ‚der Drfinuug des Salons dar⸗ 
gebracht; und ift einftimmig als Academifes aufgenom⸗ 
men worden. Vom Grade eined Academifers gelangt 
man unmittelbar zu dem eines Rathes; und wenn man 
Geſchichtsmahler von der großen Gattung if, zu der 
Stelle von: Adjoint - & - Profefleur, hernach wird Iman 
Profefeur; endlich Directeur der Academier. 
ge rince bat ficherlich Talent, aber feine Gefunds 
heit ift —* ſchlecht. Er hat Geiſt, und beſitzt eine gewiſ⸗ 
ſe feine Bosheit; der. nächſte Salon wird.über den Rang 


J 


entſcheiden, den er unter unſern Künſtlern einnehmen 


kann. Er hat ‚Hefte‘ von Kupferſtichen herausgegeben⸗ 
weiche Abbildungen der Vewohner verſchiedener noͤrdu⸗ 


* 


chen Länder enthalten, die er durchreiſt ift; Abbildungen 
ihrer Kteidungen, ihrer Genräuche, ihres Hausgeräths, ihr 
zer Wohnungen u. fs w. Diefe Sammiung if unterhal⸗ 
gend; und, falls ſich auf, die Wahrheit und Genauigkeit 
der Abzeichnung rechnen läßt, eben ſo unterrichtend, al6 
angenehm. Für Kenrince wärs zu wünfchen, daß feis 
ne ruffifche Taufe geſtochen würde. Da er vortrefflich in 
Kopfcharakteren iſt, und, wenn er irgend wo fehlt, Dies 
nur in Abficht des Colotits geſchieht, fo dürfte er viel da⸗ 
Hey gewinnen, geſtochen zu werden. EN 


glied davon zu werden! Ich ſchame mich, 
Ihnen zu ſagen, daß das Colorit davon in 
kupferichtes Roth faͤllt; daß der Grund davon 
zu braun iſt, daß die Uebergaͤnge von Lichtern 
. . .. Allein der Menſch muß wohl irgend 
wo durchſchimmern. Uebrigens iſt dieſe Coms 
poſition ausgefuͤhrt; alle Figuren darin ſind 
anziehend, ſelbſt ihre Farbe kraͤftig. Ich wollte 
darauf ſchwoͤren, der Kuͤnſtler habe ſie in ſehr 
geſunder Stunde verfertigt; und waͤre ich jung, 
frey, und‘ man ſchluͤge mir dieſen ehrlichen 
Ruſſen zum Schwiegetvater, und dieß junge 
ſittſam eine Kerze ihm zur Seite haltende 
Moͤdchen vor, mit etwas Vermögen, nur eben 
jo viel, als nöchtg wäre, daß meine Eleine Ruſ⸗ 
fin, went es. ihr geſtele, den ‚Heben langen 
Morgen durch im Wette bleiben, und ich ihr 
auf dem .nähmlichen Kopfkiſſen Geſellſchaft lei⸗ 
ften, und die Eleine Buben erziehen koͤnnte, die 
dieſe ehrwuͤrdigen fchismatifhen Popen jeden 
neunten oder. zehnten Monath bey mir zu tau⸗ 
- fen fommen wuͤrden: fo‘ dürfte ih, meines 
Ä | © ı 
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Treu! in Verſuchung gerathen, hinzureiſen, 
und zuzuſehen, wie ſichs in dem Lande leben 
laͤßt. | a 





Art im Winter zu reifen 


N amit: das Unzuſammenhaͤngende in allen 
dleſen Gegenſtaͤnden hervorſpringe, will ich dieß 
Gemaͤhld beſchreiben, ‚als waͤre es ein Char⸗ 
AAn — Er 

Wenn man von der Rechten zur Linken 
gebt, kleine mit Schnee bedeckte Berge. Hüter 
diefen ‚Bergen die weißen Dächer eines Dots 
fes.. Born: und am Fuße des Fleinen Berges 
ein Herrenpfahl, der den Weg zeigt; er iſt 
am Einteitte auf eine. hölzerne Brücke aufge⸗ 
pflanzt. Ein von Pferden gezogener, und rechte 
in den Weg einfchlagender Wagen, will eben 
auf die Brüde fahren. Unter der Bruͤcke muß 
man einen großen zugefrornen und mit Schnee 
bedeckten Fluß annehmen; denn man ſieht die 


, 
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Hinterſchnoͤbel und die Maſten einiger großen 
auf das Ufer gezogenen Fahrzeuge. Vorn nach 
der Linken zu, ein Bauer und ſein Karrn, 
mit Lebensmitteln. 

Alles was man bier lernt, ift: wie die Bas 
gen in Rußland ausfehen *). Ich weiß nicht,: 
ob diefe gekruͤmmten Kufen nicht. auch fogar 
bier in unferem Lande, beſonders in den Pros 
vinzen, wo die Wege gleich und geſtampft 
find, ſehr brauchbar, und einzuführen waͤren, 
wofern‘ nur: die Vorſicht beobachtet wuͤrde, 
breitere eiſerne Walzen dabey anzubringen. 





:#) Dleſe Fuhrwerke find in Deutſchland und im Nor⸗ 
den ſehr gewöhnliche Schlitten; deren die Bauern ſich zug, 
Schneezeit bedienen. Nicht leicht würde ed möglich ſeyn, 
fie vortheilhaft auf andern als. mit Schnee bedeckten Wen 
gen zu gebrauchen, man fieht aber auf dem Gemälde der 
Bauern, die ſich anfchiefen, über die Fuhrt zu gehen, ein 
finntändifges Fuhrwerk, Das eben fo einfach als: ſinn⸗ 
reich iſt, und diefen Ländern eigen zu ſeyn frbeint, 
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Ausruhen eines Zuges von Bauern. im, 
| ESommer. 
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| Mects ſieht man: ein Stuͤck i Wald, und 
nahe dabey einen mit Vieh beladenen Wagen, 
Weiter unten einen Bach, Mach der Linken 
zw; einen. großes Wagen. Um .diefen Wagen, | 
eine Kuh und ein Schaaf, Ein: Menfch, vom: 
Ruͤcken zu 'gefehen, lehnt fich auf: einen hoͤl⸗ 
zerunen Kaften, der auf einem Fuhrwerke ſteht. 
Sm Grunde noch ein. Wagen. Auf einer nies. 
driger gelegenen und mehr nad) links zu geſehe⸗ 
nen Stelle, eine Gruppe von ruhenden Männern 
und Weibern. Ganz links, und faft im Grunde 
eine andere Gruppe von Männern und Weibern. 
j Alle diefe Gegenftände, obgleich. vereinzelt, 
find ziemlich harmoniſch geſtellt. Es zeigt einige 
Kunft, fie für das Auge, durch die bloße 
Manntchfaltigkeit der Gegend und der Lichter, 
verbunden zu haben, Der Anblick aber davon 
ift beynah feben fo Falt, als meine Befchrei: 


} 


zu: 

bang ; und wenn Wahrheit barln iſt, was ich: 
immer ‚voraus, feße, fo koͤnnen ſie nur Jeman⸗ 

den: intereſſiren, der ſieben oder achthundert 
Meilen aus ſeiner Heimath heraus verſetzt, 
ſich, wenn er die Augen auf eins dieſer Stuͤk⸗ 
ke wirft, augenblicklich wieder nach Hauſe, mit⸗ 
ten unter ſeinen Landsleuten, in der Nhe ſei⸗ 

nes Vaters, ſeiner Mutter, ſeiner Frau, ſei⸗ 
ner Verwandten, ſeiner Freunde befindet. 
Zweifeln Sie, liebſter Grimm, daB wenn ich 
in: Moscau wäre, eine Charte von Paris mir 
Vergnügen machen: wiirde? Ich fagte mir 
dann; dort iſt Die.Rue:ineuve de Lüxem- 
bourg. . Dort wohnt Der; den ich ſo Tiebe, 
Vielleicht denkt er in dieſem Augenblicke an 

mich, Er ſehnt ſich nach mir, er wuͤnſcht mir 
alles Gute, das. ich fern "yon. ihm noch‘ ges: : 
nießen fan, Dort die Rue.neuve des Petits 
Champs! Hier wohnt die Freude, ber Scherz, 

bie Vernunft, das Zutrauen, Die Freund⸗ 
ſchaft Die. Rechrfhaffenheit,, die Zaͤrtlichkeit, 
und die Freyheit. Die angenehne Wirthinn 
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hatte dem Genfer Aesculap) verſprochen, um 
zehn Uhr einzufchlafen, und wie ſchwatzten und 
lachten noch. um Mitternacht. Dort die Rue 
royale St. Roch, wo ſich Alles verſammelt, 

was Paris von Rechtſchaffnen und; Talentvol⸗ 
fen beſitzt. Nicht leeren Titeln, nicht: eitlen 
Kenntniſſen blos oͤffnet ſich die Thuͤre des 
gaſtlichen Hauſes; mehr noch! Herzensguͤte 
wird zum Eingelaſſenwerden erfordert; Zuver⸗ 
laͤſſigkeit des Umgangs; wohnt: dafeläft; man’ 
ſpricht über : Finanzen‘, Politik, ſchoͤne Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Philoſophie; man ſchaͤtzt ſich einan⸗ 
der darin genug, ſich widerſprechen zu duͤr 
man findet den wahren. Weltbuͤrger darin, den 
Mann der fein. Vermoͤgen zu nutzen verſteht; 
den guten Vater, den guten Freund, den gu⸗ 
ten «Gatten; ‚jeder: Fremde, von nur einigem 
Nahmen, nur einigem. Verdienft hat: Zugang 
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NTeonchin. Aus Rouſſe aus —— lernt man, 
dad In diefer Stelle von ven Haufe der Madame d Epi 
nal die Rede ſeyn up" Anmerk dılbenfe 
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dazu; er fann auf den’ an enehmften, den feins 
ften Empfang rechnen. Und lebt diefe liebenss 
wärdige Baronin noh? Ihre Geſundheit war 
ſonſchwach!· Spoͤttele fie noch auͤber for Mars) 
chen, der, darum ſie nicht minder: liebt T Dort, 
feh ich die Rue des vieux Auıguflins. Hier, 
meinFreund, ‚ginge: die: Sprade:'mir .aus,. 
Sic) ‚legte mein Haupt ‚in: meine) beyden Haͤn⸗ 
de; ein! Paar. Thraͤnen eitrräufelten meinen?’ 
Auge; ich fagte ſtill bey mir ſelbſt: Sierif dal 
sole geht's zu, daß ich bier bin? )yet 





PETE UBER 4 Unasane ? Bapeır se!" ) on.» BT Tage 

Glucklicher Weile, Haben EIR) heliebter Freund / Aur 
einen Schritt zu thun, um. wieder, zu ihr zu kommen. 
Sie erwartet Sie; und ich will Sie augenblicklichs wes⸗ 
treiben, damit Sie Feine Minute durch meind- Schu " 
Gemäßtde etwas Sanz befonders Ansiebendes. gerade für, 
Diejenigen’ haben,‘ die die Sitten und Gebräuche, die) ee; * 
gemahlt hat, micht kennen. Michts "sieht mehr an, aid 
Gemäaählde, die fremde Sitten vorſtellen. 
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Fine‘ von Leprincke's beiten Compoſitionen: 
ve Ste: finden ſie, ſagen &ie mir, beſſer 
colorirt als die Taufe..... O nicht doch! 
„oa, Sie ſcheint Ihnen mehr Auzlehendes 
zu haben als die Baufe. :. O nicht doch! ... 
Traun aber dieſe ruſſiſche Taufe „mit der: Sie 
dies. Gemaͤhlde vergleichen: wollen, iſt wen: et⸗ 
was gar Schoͤnes? — | 
In der Kinderwlege ſ Ihr man, PEN ein 
Stie einer ‚hölzernen. Barade. . Am Thore 
biefer Baracke, auf einer groben Bank, einen 
alten Bauern, im Hemde, ‚mit ſonderbarer 
Beinbekleidung , und fonderbarem Geſchuͤh. 2 
| Um diefen. Greis, auf der Erde, vorn, unter 
Unkraut, ein irdenes Gefaͤß, Stäbe, einen ' 
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*, Died Wort, Colleetivnm bon Schuh, habe id, als 
Provinzialwort von Leipziger Aufwärterinnen gehört, 5 
perdiene Aufnahme und Bürgerrecht. 

Anm, d, Ueberſ., 


on 


Hahn, wei Körner ſucht. Vor dem Grelſe eis 
“ne Art Meiner Haͤngmatte, mit eihem? fetten; 
wohlleiblgen, wohlgenährten 7 fafelnackten, auf 
feinen Windeln ausgeſtreckten Bubgen.“ Dieſe 
Hangmaite iſt duch "einen Strict an einen 
großen Baumaſt gekuupft; der Strick ſchlingt 
ſich verſchiedenemal um ihn herum. Eine ſtaͤm 
mige Magd, ziemlich jung und gut genug’ ges 
kleidet, um nicht die Frau des alten Bauern 
ſeyn zu koͤnnen, zieht an dem Stricke ‚als 
wollte fie die Haͤngmatte oderible Miege! wei⸗ 
ter in die, Höhe bringen, oder fie vielleicht tie⸗ 
fer: herunter zu Tara Um die: Haͤngmatte 
herum, zwey andere’ Kinder, das eine vorn⸗ 
das andere nach dem Hintergrunde zug das 
eine mit vollem Geſichte geſehen, das an⸗ 
dere vom Ruͤcken zu; beyde mit Froͤhlich⸗ 
keit auf den kleinen Schwebenden blitkend. 

Born eine Ziege und ein Schaaf. Ferner 
liuks, eine Alte, mie hrem Rocken und ih 
rer Spindel; ſie hat Ihre. Arbeit‘ unterbros 
chen, mit. Der zu reden, die an ber Haͤngmat⸗ 
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fe, zieht. Ganz ur Linken, vorwaͤrts, und 
nadj.dem- Hintergrunde u .2eh, Huͤttchen und 
ein. Dorf. ‚Um das Huͤttchen verſchiedene Werks 
zeuge und, Ländliche, Gerächichaften,z. = :.. 

1: Der Bauer iſt ehr. Ihn. ‚Ein wahrer: Cha⸗ 
raten, wahre laͤndliche Natur. Sein’ Hemde, 
fein ‚ganzer Anzug „breit: und. von. gutem Ges 
ſchmack. Das Gleiche, fage ich von der Alten, 
welche. fpanın, und die Großmutter der Kinder 
uu ſeyn ſcheint. Es iſt eine erefjliche alte Fran. 
Ein ſchoͤner Kopf, eine ſchoͤne Drapperle, eine 
einfache und mahre Handlung. Die Kinder, 
ſowohl das in der. Haͤngmatte, als die beyden 
enderen, .allerliehfit.- Aber es iſt ſo Manches 
bier, das mir den Kopf: kraus macht; woran 
indeß vielleicht nur meine Unkenntniß der Sits 
ten Schuld iſt. Dieß da, mag freylich wohl 
die Huͤtte des Bauern ſeyn; aber er ſelbſt iſt zu 
grob, zu armſelig gekleidet, als daß dieſe Alte 
ſeine Frau ſeyn koͤnnte. Dieſe, die den Strick 
der Haͤngmatte haͤlt, und die Wiege daran her⸗ 
aufzleht oder. herunterlaͤßt, diirfte wohl die Tuch 
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ter oder: die Magd der Alten ſeyn; "aber fie 
ſcheint dem Bauern. nichts anzugehen. Von 
was fuͤr einem Stande dieſe beyden Weiber? 
Wo wohnen ſie? Entweder ich irre ſehr, oder 
in- diefer Zufammenfeßung findet: fich . etwas 
Amphibologie. Sollten in Rußland die Wels 
ber beſſer gekleidet gehn, als die Maͤnner? Wie 
dem auch ſey, ſo iſt in dieſem Stuͤcke das Colo⸗ 
rit des Mahlers und ſelne Behandlung viel 
feſter. Es iſt minder ziegelfarb, minder roͤth⸗ 
lich von Ton, als feine Taufe; aber dieſe Taufe 
sieht ganz anders an; iſt weit reicher an Char 
raktereen. Se 
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Das Innere eines Ruffifhen 
Bauernzimmers. Z 
Man ſieht in dleſem Zimmer ein ſitzendes ruſ⸗ 


ſiſches Bauernweib. "Auch dieſes Weib ſehr 
gut gekleidet; laſſen Sie. den Umſtand nicht 
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unbemerkt; er entſpricht dem In dem! vorigen 
Gemaͤhlde. Nah bey ihr, nach der Rechten zu, 
ein Tiſchchen, auf dem fie ſich mit dem Ellbo— 
gen fügt; den Arm auf einen Korb: voll Eyer 
ausgeſtreckt. Vor ihr ein junger Sauer, mit 
fehr auf Eiwas hinweifender Gebehrde, erhos 
‚benen ‚Armen, und in jeder Hand ein Ey hal 
tend, Ein großer, weißer, an eine Stange 
gebefteter Vorhang. fällt, und breitet fich hinter 
der Bäuerinn aus. Zu Ihren Füßen fieht man 
eine Kate, die einen Buckel macht, 'und fid 
anihr reibt. Sie ſteht auf einer. Are Stuffens 


erhböhung (Eftrade) von nur einem. einzigen ° 


Tritte. Der Mahler hat auf diefer Erhöhung 
und unter ihr, auf der Erde, einen Korb, noch 
einen zweyten Korb, und ein mit Srünigfeiten 
gefülltes irdenes Geſchirr angebracht. Weiter, 
auf der Rechten, und vorn, ein Tiſch, mit eis 
nem Waffergefäß. Ganz zur Linken, und im 
Schatten, eine Alte, die fchläft, und einer juns 
gen Eyerverfäuferinn, ‚ihrer Tochter, alle moͤg⸗ 
liche Freyheit laͤßt, den ihr vorgefchlagenen 
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Tauſch anzunehmen: Dieß Gemaͤhlde ift haͤbſch. 
Die Idee davon iſt ein bisgen anbruͤchig, (po- 
Uſſonne) ‚oder ich müßte mich fehr irren. Dex 
junge Bauer, kraͤftig. Mädchen! Mädchen! 
ich verftehe nicht ganz, was er Dir verſpricht; 
in Frankreich aber wuͤrde ich Dir rathen, die 
Hälfte davon abzurechnen. Doch laflen wir 
das gut feyn! Auf den Grund: in der Sa— 
‚che zu fommen, müßte man wiflen, wie weit 
die, Männer In Rußland den Weibern Wort 
halten. 





—Caſanovbe. 
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| Es iſt ein großer Mahler, dieſer Ca ſano⸗ 
vel ) Er hat Einbildungskraft und Ader. Er 





*) Caſanove if ein !Dentfchers: da ich aber nicht 
zugebe, daß Rosiin etwas gegen Deutfchland und 
den Norden beweife, ſo will ich auch nicht verlangen, 
daß Caſanove etwas dafür beweifen ſole. Und, Ar 
\ 


ſchaft aus feinem Gehirne Pferde, ‚bie wiehern, 
ſpringen, beißen, kaͤmpfen und ausſchlagen; Maͤn⸗ 
ner, die ſich auf hunderterley Art morden; halb⸗ 
zerhauene Hirnſchaͤdel, durchbohrte Leiber, Ge⸗ 
ſchrey, Drohungen, Verwirrung, Rauch, 
Blut, Tod, Sterbende; allen Wirrwar ‚eines: 
Handgemengs. Er verſteht auch ruhige Ge⸗ 
genſtaͤnde anzuordnen; den Soldaten im 
Marſch oder Haltmachen zu zeigen, wie in der 
Schlacht; und in einigen der wichtigſten Theile. 
des Kunſtmaͤßigen iſt er nicht unerfahren. 


— — 











les zu fagen, ich ‚finde das Lob, welches der Philoſoph ihm 
giebt, zu prächtig. Ich weifle/ ob Ca f anveve jemabis 
zum Rufe eines Mahlers von erfier Stärke gelangen wird. 
Der fich auf Mahleren verfieht, erkennt, woher er feine 
Gruppeu und Lappen sufammengeftohlen; feine Plünder 
teyen aller Art, und die Gemählde, dir: er im Salon 
ausgeſehzt hat, haben die Senſation nicht ‚hervorgebracht, 
die dem Rufe eines großen Mahlers vorhergeht: 


- 
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Ein Gemãhld ohngefaͤhr elf Fuß lang, auf beynah —* 
‚Buß, hoch, 
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Hier eines der ſchoͤnſten und mahleriſchſten 
Gewlmmel, die ich: kenne. Ay ein ſchoͤnes 
Schauſpiel! fhöne und große Porfle! ‘ 
—Wie ſoll ich Ste an den Fuß diefer Felſen 
herſchaffen, die den Himmel berühren?; Wie 
ſoll ih Ahnen: dieſe vom Gipfel dieſer Felſen 
nach dieſem alten Schloſſe hinuͤber geworfene, 
aus. großen, unten durch Stuͤtzen befeſtigten 
Balken gebaute Bruͤcke, zeigen? Wie ſoll ich 
Ihnen einen wahren Begriff von dieſem alten 
Schloſſe, den morſchen in Schutt zerfallenden 
Thuͤrmen geben, aus denen es beſteht, und 
von dieſer anderen gewoͤlbten Bruͤcke, die die 
Thuͤrme verbindet und ſie trennt? Wie ſoll 
ich den Strom von den Bergen herableiten, 
ſeine Gewaͤſſer unter dieſe Bruͤcke ſtuͤrzen, und 

| T 
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fie. die ganze erhabene Gegend umſtroͤmen lafs 
fen , über welcher dieſe große Steinmaſſe 
thurmt? Wie foll ich Ahnen den Marſch dies 
ſes Heeres zeichnen,- das von dem engen, in 
den Zelfen angebrachten Steige herabwallt, 
der, mühfem und in Kruͤmmen, die Eos 
tonnen, von der Höhe der Felſen auf die 
Brücde, durch die man ins Schloß gelangt, 
bringe? Wie, Ste für diefe Soldaten, für 
diefe ſchweren und wüchtigen von dem Berge 
nach dem Schloffe zu, auf diefem ſchwanken⸗ 
den Holzgebaͤu fahrenden Gepäcdwagen zittern 
machen? Wie, zwifchen. diefem vermoderten 
Hole Ihnen dunfele und_tiefe Abgruͤnde aufs 
fohliegen? Wie, alle diefe Leute unter den 
Thoren eines diefer Thuͤrme durchgehen laſt 
ſen? Wie, von dieſen Thoren, unter das 
Steingewoͤlbe, in. das fie ſith zuſammendraͤn⸗ 
gen, führen, und fie dann nachher in der Ebe⸗ 
he; zerſtreuen? Zerftveut in der Ebene, wer⸗ 
den Sie ‚verlangen‘, daß ich. fie Ihnen auch 
zeige, wie. Diefe ihre Pferde zur Schwemme, 
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Jene fie zur Tränfe führen, wie dieſe nach⸗ 
laͤſſig ausgeſtreckt ‚ an den Ufern des weiten? 
and ruhigen: Teiches, Jene dort unter einem‘ 
Zelte liegen,üdas- fie fih aus einem großen: 
Segeltuche gemacht, es bier an einem Baume 
ftamme, dort an einem Felſenſtuͤcke befeſtigt; 
wie fie trinken, fhwasen, lachen,. effen, ſchla⸗ 
fen; fißend, fiehend, auf den Rüden gelehnt, 
auf dem Bauche liegend; Maͤnner, Weiber, 
Kinder, Waffen ‚Pferde, Gepaͤck. Aber: viele. 
leicht, indem ih in ihrer. Einbildungskraft fo: 
viele: Gegenſtaͤnde zu: verwirklichen verzweiſelte, 
ſind, wurden ſie es? Wenn Das, ſo danke 
ih dem Himmel!“ Unterdeß hatte ich mic: 
doch noch. nicht meiner Obllegenheit entbunden 
Laſſen Sie Caſanoves und meine Muſe zu 
Odem kommen, und J Werk uns kaͤlter 
betrachtenn. A 

Rechts, vom Zuſchauer — — Sie 
ſich eine Maſſe großer Felſen verfchiedener Hoͤ⸗ 
be. Am niedrigſten derſelben, eine hölzerne 
Bruͤcke, von deren Gipfel bis an den Fuß el 
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nes Thurms geworfen. Dieſen Thurm vers. 
bunden , und getrennt von. einem anderen, 
durch; ein fteinernes Gewoͤlbe. Diefe. Warte, 
ein: Denkmahl alter Kriegsbaukunſt, auf einem 
Berge errichtet. Gewaͤſſer, das von dem Ber⸗ 
ge: herabſtuͤrzt und unter der hoͤlzernen Bruͤk⸗ 
fe;: unter dem Steingewoͤlbe zuſammenfließt, 
drängt fi hinten um den, Berg herum, bil⸗ 
det: links: daran ber einen kleinen Telch. Den⸗ 
ken Sie fi einen Baum, am Fuße des klei⸗ 
nen Bergs; mit Moos und: Kraut bewachfen, 

An dem: Nücen des. Thurms, zur Rechten, 
lehne ſich eine Härte. Aus. den vermorſchten 
Steinen des Gipfels jedes der beyden Thuͤrme 
ſprieſſe Strauchwerk und Epheu hervor, vom 
ahnlichem Gebuͤſch ſtarre der Gipfel der Berge 
zur Linken. Jenſeits des Teiches, den die Ges 
waͤſſer rechts gebildet haben, nehmen Sie in‘ 
der Entfernung einige: Truͤmmer an, und’ Sie 

haben einen Begriff vom kLocal. —* der Zug 

des RR | | 
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— Mann vor Mann ſteigt ex vom Gipfel 
der. Berge; rechts, durch einen ſchroffen Steg, 
Es. begiebt, firh auf: die: hoͤlzerne, von dem nier 
drigſten dieſer Berge. bis: an, den. Fuß eines 
der Schloßthuͤrme geworfene Bruͤcke. Es wen⸗ 
dee ſich um den Berg herum, auf welchen 
das Schloß thuͤrmt. Es erreicht das ſteinerne 
Gewoͤlbe, weiches die beyden Thuͤrme verbin—⸗ 
‚det, Es geht unter dieſem Gewoͤlbe durch, 
und vonodort hin, verbreitet es ſich, Fechtg, 
am den Bergoeherum, an die Ufer des Tel⸗ 
ches, und langt wiederumkehrend, am Fuße 
dieſer hohen. Berge an, von deren Spike. 8 
berabgefommen ift. Wenn er die Augen hin 
Aaufwirſt, kann jeder. Krieger. mit Schrecken 
‚die Hoͤhe meſſen, von der er-niederftieg; 
Wir kommen auf Eleinere Einzelnheiten. Am 
‚Gipfel der Selfen, fieht man einige, Soldaten 
ganz. So wie fie in den ſchroffen Pfad eintres 
ten, verſchwinden fie, Man findet ſie wieder, 
weunn ſie auf die hölzerne Bruͤcke hervortauchen. 
Dieſe Bruͤcke iſt mit einem Gepaͤckwagen belaſtet. 


Ein großer” Theil: des Heeres hat ſchon den 
Weg um den Berg zurückgelegt, ift unter dem 
fleinernen‘ Gewoͤlbe durchgegangen, und ruht 
aus. Um dem’ Berg, auf welchem’ das Schloß 
fich erhebt ;"alle- Incidenzien- des Haltmachens 
einer Armee, und Sie haben Caſanove's 
Gemaͤhld. Es iſt nicht möglich, fich auf Hers 
rechnung’ aller diefer Incidenzien einzulaſſen; 
fie find- unendlich vermannigfaltigt, und dann 
kann, mas ich mit-den Hauptzuͤgen davon 
nur ſkizzirt, ſchon zureichend ſeyn. 

Ah, wenn der kunſtmaͤßige Theil dieſer 
Kompofition ihrem idealiſchen entſpraͤchel Wenn 
Werner den Himmel und die Gemäffer, Lo us 
therbourg das Schloß und die Felfen, und. 
irgend ein anderer großer Meifter die Figuren 
gemahlt! Wenn alle diefe auf genau abgeftos 
ſchenen Planen - geftellten Gegenftände, nad) 
"dem Abftande diefer Plane erleuchtet und cos 
forire wären! Dann wär dieß ein Gemählde, 
das man durchaus Einmal in feinem Leben 9% 
fehen haben müßte; unglüdliher Welfe aber 
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fehlt es Caſanove feinem an aller der Voll⸗ 
kommenheit, die es von dieſen verſchiedenen 
Haͤnden ‚erhalten haͤtte. Es iſt ein ſchoͤnes, 
wohl. empfangenes, wohl. durchgefuͤhrtes, je⸗ 
dog ſchlecht geſchriebenes Gedicht. ie, a, 
32 Dieß Gemaͤhlde iſt duͤſter; es iſt matt; 
— es iſt taub. Die ganze Leinewand 
ſcheint Ihnen anfangs. nichts als verſchiedene 
Flecke einer großen Rinde gebrannten Blodts 
zu. zeigen. „Und. ſo geht die. Wirkung dieſer 
‚erhabenen Helfen, diefer weiten, mitten auf der 
Leinwand. emporragenden Steinmaſſe, dieſer 
wunderbaren Holzbruͤcke, diefes koͤſtlichen Stein⸗ 
gewoͤlbes verlohren, und wird zerſtoͤrt; fo ver⸗ 
ſchwindet die Wirkung dieſer ganzen unendll— 
chen Mannigfaltigkeit von Gruppen und Hand⸗ 
lungen, und wird zerſtoͤrt. Es iſt kein Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Toͤne, der Farbe, kein gehoͤrig 
perſpectiviſches Abnehmen, keine Luft zwiſchen 
den Gegenſtaͤnden vorhanden; das Auge wird 
aufgehalten, und kann nicht hin und her dar⸗ 
auf wandern. Die vorderen haben nichts von 
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der Kraft ; die ihre Rage verlangt. Unterdeß, 
wenn die Scene nahe beym Zufchauer vors 
geht, wird die ihm naͤchſte Figur wenigſtens 
acht oder zehn mal groͤßer ſeyn, als die acht 
oder zehn Ruthen ab, hinterwaͤrts geſtellte. Als⸗ 
dann müßte däs vorderſte entweder mehr Kraft 
Haben, oder es iſt Feine Wahrheit, keine Wir 
fing darin. Geht hingegen, "was wir- fehen, 
fir der Vertiefung der Leinewand vor, und iſt 
der Zuſchauer von der Seene entfernt, ſo wer⸗ 
den die Gegenſtaͤnde verhaͤltnißmaͤßig unmerkli— 
her "abnehmen, : und fanftere Töne erfodern; 
wett eine größere Luftmaſſe zwiſchen dem Auge 
und dem Borhergehenden feyn wird: das nahe 
Auge trennt die Gegenſtaͤnde; das entfernte 
drängt und verwirrt fie. Da iſt das A. B. €, 
das Ca fanove vergeffen zu haben: fcheint, 
Aber wie, werden Ste zu mir jagen, bat er 
Das vergeſſen koͤnnen, deſſen er ſich fonft fo 
wohl erinnert? Soil ich Ihnen antworten, wie 
ich fuͤhle? Die Sache iſt die: daß anderwaͤrts 
feine Anordnung ihm ſelbſt gehoͤrt, und er der ir 


finder davon iſt. Hier aber habe icht ihn in 

Verdacht, daß er wohl nur Stoppfer” geweſen 
ſeyn mag. Vielelcht hat er ſeine Kupferſtlch⸗ 
ſammlung aufgeſchlagen; kunſtlich violleicht drey 
oder vier Landſchaftsgemaͤhlde verſchmolzen; 
aus ihnen einen bewundernswuͤrdigen Entwurf 
zufammen gefeßt: num aber, da es darauf an⸗ 
kam, dieſen Entwurf auszumahlen,ſich vom 
Ausführen, :Cls:faire) vom: Handwerk, vom 
Talent, vom Kunftmäßtgen verlaffen gefehen. 
Haͤtte d die Setene in der Hqtur oder in ſeinem 
Kopfe vor „ihm dpgeftanden, 1, fo hätte er fü e wit 
hren Planen, Ihrem Himmel, Ihren Gewaſſern 
hren Lichtern,. ihren wahren Farben geſehen, 
und fie ie ausgefüßet. : Nichts 1 ſo gewd hnlich 
das Puglat in der M — Fgietleiht w —* 
de Ih Ihnen bey Gelegenheit ein Wort mehr 
Barüber'fagen. De Stil verräth; Plaglat in 
Gebichten; die Farbe in der Mahlereh. Iq 
mag Hierin Recht haben, oder nicht: wie viel 
Schönheiten find durch dag Eintönige.in biefem 
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Gemaͤhlde zerſtoͤrt, das demuugeachtet vermoͤge 
feiner. Poeſie, der Manuichfaltigkelt und Er⸗ 
glebigkeilt des Einzelnen und ber: Handlungen 
darin,, Daßı .. Produg Caſanovens 
rn DH: eh en ee P. l or 
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Kit, —— fang, auf vſer Fus hoh. 
ed fahre rer Hui war. 3 
E⸗ iſt ein Treffen a wbiſchen Eileblern Nat 
ſieht vorn einen ‚getöteten ober derwuͤndeten 
Soldaten; dabey einen Reuter, deffen Pferd eis 
nen Bojonettſtich ethat. Dleſer Reuter thut 
einen Piſtolenſchuß auf einen Andern, weicher 
feinen a ‚gegen ibn zuͤckt. Einte m ein 
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Dleſes fchöne — hat keine Senfation sem 
An feiner Enbarmonie und feinem Mangel in Berftänds 
niß der Lichter, Haben fich ſogar unkundige geſtoßen; und 
für.. Kenner hat beydes bewieſen, daß dieg Gemählde 
nichts weiter ſey, als ein hier und dort iufammengeftoßls 

ner und ohne Urtheil geordneter Cento. — 
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geftärztes Pferd, yon dem der Keuter abgewor, 
fen;worden. Im Hintergrunde ein Handges 
‚meng Streitender. Rechts, vorn, Zelfen und 
abgebrochene Baͤume. Der Himmel iſt von 
Feuern erhellt, und durch Rauch verdunkelt. 
Dieß, die moͤglichſt kalte Beſchreibung, die man 
von einer fo warmen Handlung geben kann. 
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Eine andere Schlacht. 


DZu eben den Dimenſtonen, wie die votigen Gemählde. 


“4 





Es fee ein Gefecht vor, dag ſich zwiſchen 
Türken und Enropäern ereignet. Vorn ein türs 
kiſcher Fahnenträger; fein Pferd von einem 
Hiebe ‚In das linke Bein niedergeſturzt. Der 
Reuter fcheint mit der einen Hand feinen Kopf 
durch Vorhaltung der Fahne zu ſchuͤtzen, und 
mit der andern ihn durch den Saͤbel zu verthei⸗ 
digen. Indeß hat ein Europaͤer ſich der Fahne 
bemaͤchtigt, und bedroht mit ſeinem Hieber den 
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Kopf des Feindes.“ Rechts, im Hintergrunde 
werſchiedentlich angegriffene, oder augreifende 
Soldaten, Unter dieſen Soldaten bemerkt man 
xinen, den Säbel-in der Fauſt, als unbewegli⸗ 
‚chen: Zuſchauer. Im Grunde links, todte, ſter⸗ 
bende, und andere faſt — — Sol⸗ 
daten. - na nlonn msitia ., enionad 
Diefe — ealede iſt von der ſchöͤnen, vom 
Pallet genommenen und auf die Leinwand uͤber⸗ 
tragenen Fatbe; aber kelnie Form, keine Wirkung, 
feine; Zeichnung darin. Und warum? Darum, 
weil die Figuren ein wenig groß find, und € as 
fanove ihnen nicht Ausdruck mitzutheilen vers 
ſteht.gJe größer ein Stuͤck iſt, deſto ſchwerer 
laͤßt ſich die Skitze davon bewahren. 
5 Die vorhergehende Compoſition, in der die 
glguren kleiner find, thut beſſer. Indeß Feuer, 
Bewegung, Handlung findet ſich In beyden. 
Man haut wohl darin zu, man vertheidigt ſich 
wohl darin, man greift wohl darauf an, toͤdtet 
Wohl; das Bild, was ich mir von dem Schreb⸗ 
Een eines Handgenienges mache. 
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Caſanove zeichnet nicht eben auserleſen; 
ſeine Ftguren find kurz. Obſchon warm in ſei⸗ 
ner Zuſammenſetzung, finde ich ihn gleichwohl 
eintönig und duͤrr. Immer ifts mitten auf. der 
Leinwand "ein großes: Pferd, mit ‚oder "ohne | 
Reuter. Ich weis wohl, es laͤßt ſich ſchwerlich 
ein größerer, edlerer, ſchoͤnerer Anblick denken, 
als der eines auf den beyden Hinterbeinen ſi ſich 
baͤumenden Roſſes, das, ungeſtuͤm mit den bey⸗ 
den andern vorhauend/ den Kopf miructgewor⸗ 
fen, "die Maͤhne ſchuͤttelnd, mit wallendem 
Schweife, und Staubwolken erregend, ſeinen 
Sprung thut; muß aber, weil ein Gegenſtand 
ſchoͤn iſt, man ihm bey jeder Gelegenheit wie⸗ 
derhohlen? Andere Mahler ſuchen von Oben 
nach Unten zu, dieſer, von der Oberflaͤche der 
Leinewand nach dem Grunde zu, zu pyramidi⸗ 
ren; eine andere Monotonie beſagtes Kuͤnſtlers. 
Immer iſts ein Punkt in der Mitte der Lein⸗ 
wand, ‚ der. vorwärts hervorſpringt; nachher: 
gehen, ‚von diefem Punkte, dem Gipfel, der Py⸗ 
ramide, Gegenſtaͤnde aus, die ſich allmaͤhlig 
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bis auf den vertiefteften (la "plus enfoncee) 
Theil erſtrecken, wo mir: den ausgebreitetften 
diefer Plane, oder den Grund der Pyramide 
fehn. Diefe Anordnung ift ihm fo eigen, daß 
ich ein Werk von ihm von einem Ende der Gals 
lerie bis zum. anderen erfennen würde. 


Ein Spanifher Reuter. 
Eine Eleine Arbeit, zehn Zoll Breit, auf vierzehn Zou Hoch. 


— 
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Ein Spanier ſitzt zu Pferd; er nimmt beynah 
die ganze Leinwand ein. Die Figur, das Pferd, 
und die Handlung ſind von der groͤßten Natur. 
Man bemerkt, rechts, einen Trupp Soldaten, 
nach dem Grunde hin abziehend; links, ſehr 
angenehme (troͤs ſuaves) Berge. | 

Ein fchönes, fehr Eräftiges Gemähld, warm 
und; hoͤchſt wahr von Farbe. Gute und geiftvolle 
Behandlung. Entfchiedene Wirkung, ohne Haͤr⸗ 
te. Kaufen Sie dieſes ſchoͤne Eleine Stuͤck, und 
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ſeyn Sie verſichert, daß Sie ſeiner nie ſatt 
werden, der Himmel muͤßte Sie denn ſehr une 
beſtaͤndiges Geſchmackes Haben werden laffen, 
Freylich verlaͤßt man wohl das liebreizendſte 
Weib ohne weiteren Bewegunsgrund, als ihre 
ſortdauernde Gefaͤlligkeit; man wird des ſuͤße⸗ 
ſten Genuſſes zuletzt müde, ohne ſich das Wa⸗ 
rum davon gerade erklaͤren zu koͤnnen; ſollten 
Gemaͤhlde hieruͤber ein Vorrecht haben? Und 
doch Halten wir fo viel aufs liebe Leben! Ger: 
wohnheit macht uns die. Dinge ftets mehr. noth⸗ 
wendig; ihren Beſitz gleichtuohl minder werth 
Und- fchwinden fie. ung endlich; rote bitter. emts, 
Pfinden wire! Wunderbar georbnet! Haben Sie 
jemals Etwas von: dem Raͤthſel begriffen ⸗ 
m) 


Bansdowim 
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Muniaturmahler. Guter Geſell, wohl gebil⸗ 
det, fanft von Charakter; nicht ohne Geiſt, ein 
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Bischen ausſchweifende, dach: Rısutung> geht 
Das mich an ? Meine Frau Aiſt ruͤber ihre: 
fünf und vierztg hlnaus,und meiner Tochter, 
foll er nicht — kommenz⁊ — er, Bo 

was er mahlen nn." when nd 
Es befand fh im Salon, * — — 
ee, eine Menge Eleiner Gemaͤhlde von: 
Baudouin; undalle jungen Mädchen, wenn, 
fie, jerſtreutes Blicks, auf. einigen der ausgeftells 
ten Stüde umhergeirrt, beſchloſſen ihre Wan⸗ 
derung, am der Stelle, wo man die von ihrer: 
Mutter geſcholtene Bäuerin, und dem 
SKtrefhenpflüdKer ſah; für dieſe hatten fie; 
ihre ganze Aufmerkſamkeit gefpart; Es giebt eine 
Zeit im menfchlichen Leben, wo man lieber ein 
unfeufches als ein gutes Werk lieft, wo man lies 
ber vor einem ausfchweifenden Bilde als vor 
einem trefflichen Gemaͤhlde ſtehen bleibe, Eben 
Das widerfaͤhrt auch wohl Greiſen, die die fort⸗ 
dauernde Befriedigung ihrer Luͤſte durch den duͤr⸗ 
ren Geſchmack ſtraft, der ihnen daraus erwach⸗ 
en iſt. Auch einige ſolcher Greiſe ſchleppten 
| ſich 


ſich am Kruͤckenſtabe, mit gewoͤlbtem Ruͤcken, 
Brillen auf der Naſe, zu den — — 
— Baudouins da er 
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Der Beichtſtuhl. ©" 
Ein Beichtſtuhl mit: einem :Ptefter beſetzt ; 
den eine: Heerde junger . Mädchen umgiebt; 
die ſich begangener oder noch gern zu begehen⸗ 
der Sünden zeihen. Dies, fuͤrs linke Ohr des 
Beishtigers, Seln rechtes ſoll die Thorheiten 
der alten Muͤtterchen/ der alten oder jungen 
Halunken anhoͤren, welche‘ die entgegengeſetzte 
Seite einnehmen. Das Ohngefaͤhr oder der 
Regen hat ein. Paar Fente in die Kirche ger 
fuͤhrt, die links ‚und rechts, durch die Schaar 
der jungen Bußfertigen ſturzen. E⸗ entſteht 
Hergerutß; der. Prieſter ſpringt aus feiner‘. 
Schadtel auf; s wendet fich fcheltend gegen die 
Wildfänge. Dieb. der Augendlid des Ger 

u 


mahlbe. Den: Prieſter ſieht man halb aus 
dem Beichtſtuhle hervorragen; er iſt unwillig 
und entruͤſtet. Einer der jungen Leute, das 
Augenglas in der Hand, mit ſpoͤttiſcher Ge⸗ 
behrde, den Kopf nach dem Beichtvater zu ger 
kehrt, Scheint gegen. Ihn an au wollen. Den 
Mitgefellen Diefes gemahnts, die Sache koͤnn⸗ 
te ernſthaft werden; er ſucht jenen wegzubrin⸗ 
gen. Die jungen Maͤdchen ſchlagen groͤßten⸗ 
theils heuchleriſch die Augen nieder. Die alten 
Muͤtterchen und Greiſe ſehn ergrimmt ‚aus; 
Die kleinern Kinder, hinter ihren Eltern ſte⸗ 
hend, laͤchlen. Das Stuͤck iſt luſtig: aber die 
Gottſeligkeilt unſers Erzbiſchofs, ). der. keinen 
Scherz verſteht, dat es aus dem Salon weg⸗ 
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) Man — die erleuchtete Frömmigkeit des 
Prälaten ſich nicht gm dem 'Kiefhenpflüder, noch 
an den gefcholtnen Mädchen, , fondern bloß an. 
der Beicht fen hi⸗Scene deſtoben gefunden Sat, * 
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Die egeräufsee Hoffn un. 


gr einem kleinen wollaſtigen Bondoit, — 
nachlaͤſſig auf einem Ruheſi itz hingeſtreckt, ein 
junger Wüfling, der, eben, nicht fehr geſtimmt 
ausſieht, ſich aufs neue abmatten zu wollen. 
Ihm zur Seite, ſtehend, ſcheint ein junges 
Maͤdchen im Hemde und im Begriff fl ſich wieder 
zu ſchmiſken, etwas einpfindlicher Miene, zu 
ihm zu ſagen: Hm! ünd das wars Alles? 
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Er FT Kirſchenpflucker. | 


— —————— 


Man erblickt, auf einem Baume, einen Biden 

Gaͤrtnerburſchen, der Kirſchen pfluͤckt. Am 

Fuße des Baums eine Baͤuerin, bereit ſie in 

ihrer Schuͤrze aufzufangen. Eine andere, im 

Graſe, ſieht den Pflaͤcker an. Zwiſchen fer 
Ya 
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und dem Baume, ein mweidender Efel mit fels 
nem Tragkorbe.. Der Gaͤrtner hat etliche Kirs 
ſchen der Bäuerinn in den Schooß geworfen; 
und Ihrer nur zwey in der Hand behalten, die 
er um feinen ' Mittelfinger geſchlungen zeigt. 
Schlechter Einfall; grober und platter Gedan, 
eer...*) doch ich will meine Meinung dar⸗ 


t 


über dm Ende Tagen. — 





Ein kleines galantes Idyll. = 
Rechts, ein Paͤchterhaus, mit feinem Tau⸗ 
benſchlag. An der hir davon, unter dem 


Taubenfchlage, eine, junge figende, oder viels 





zu en ⸗ 


en - ER sus ‚pen Kupterich diene 
SGemaͤhlds der beyden Kirfchen, mit dem her— 
votragendien Stüslei’gefeheh haben, "um dieſe Ins 
dignation, Dlperat? über, folche öffentliche, emblematiſche 
Abbildungen ind Winke auf Schlüpfrigkeiten und Vor— 
| ſtellung von Marıtalisws „Im verſtehen. Im Palais 
3 man ihn ‚Häufig. Anmerkung des Uen | 
betfigere. © 


* 
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mehr wolluͤſtig auf eine Steinbank hingeſun⸗ 
kene Baͤuerinn. Hinter ihr ihre junge Schwe⸗ 
ſter ſitzend. Sie ſehen beyde zwey Tauben zu, 
die auf der Erde, in einigem Abſtande davon, 
fich liebboſen. Das ältere Mädchen iſt nach— 
denkend und ſeufzt; die jängfte winkt ihr mit 
dem Finger, die beyden Thierchen nicht zu ſtoͤ⸗ | 
ren. Oben im Haufe, am. Fenfter eines Heu⸗ 
bodens, ein junger Bauerkerl, der boshaft 
über die. wollüftige Aufmetkſamkeit der Einen 
and die unſchuldige (ingenue) Furcht der Ans 
dern lächelt. Dieß Stüd mag hingehen! Cs 
- if, wie meine Befchreibung. Man denke id 
dabey, was man will; und Alles was‘ darin 
iſt, ohne daß man zu erroͤthen braucht. Um 
die Bank herum find ein Keſſel, Kohlkoͤpfe, 
Paſtinackwurzeln, ein Krug, eine Tonne, und 
‘andere ländliche — des — 
hingeworfen. ze ji 


Das Auffieden. . — 
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&s ftellt ein auf dem Rande eines Himmels 
betts fißendes Frauenzimmer vor. Sie hat es 
eben verlaffen. Vorn auf einem entferntern 
Plane, reicht ihre Kammerfrau ihr ftehend das 
Hemd. Zu ihren Füßen und welter nach vorn 
zu, eine andere, die im Begriff: fcheint, ihr die 
Pantoffeln anzuziehen, Das Salz in. diefer 
Borfiellung weiß ich nicht zu fühlen. Noch 
dazu finds Pantoffeln, fo klein, daß. die Füße 
nie hineingehen werden; lächerlich, aber wahr! 


Die von ihrer Mutter geſcholtene Tochter. 
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Die Scene gebt in einem Keller vor. Die 
Tochter und ihre Schäschen waren auf. einem 
Punkte, auf einem Punfte.... Man fagt 
genug ; wenn man nichts weiter von dem Punk; 
te fagt, Wie die Mutter darüber zugefommen 
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gerade... „gerade — auch das iſt deutlich ge⸗ 
nug geredt Die Mutter ſi ieht man heftiglich 
erzuͤrnt; fie ftemmt ihre beyden geballten Häns 
de in die Seite. Die Tochter, ftehend, hinter 
ſich einen weichen, friſch eingedruͤckten Heubuͤn⸗ 
del, ſchlaͤgt die Augen nieder, und weint. Sie 
hat nicht Zeit gehabt, ihr Corſett und Hals⸗ 
tuch wieder zurechtzumachen, die Sache ſpricht 
von ſelbſt. Ihr zur Seite, mitten auf der 
Kellertreppe, erblickt man, vom Ruͤcken zu, er 
nen erwachſenen Geſellen, der ſich aus dem 
Staube macht. Nach dem, wie er ſich mit 
ſeinen Armen und Haͤnden hat, bleibt Einem 
kein Zweifel uͤbrig, was fuͤr ein Theil ſeines 
Anzugs es ſey, den er aufzieht. Die beyden 
Liebenden aber verſtanden ſich aufs Ding. Un⸗ 
ten an der Treppe wird man, auf einer Tonne, 
ein Brodt gewahr; Fruͤchte, eine Serviette 
mit einer guten Flaſche Wein. Fer 
Die Stuͤck fälle ſchon ganz Ing Sqlup⸗ 

frige; indeß laͤßt ſich ſo weit gehen. Ich blicke 
hin, laͤchle, und wandre weiter. 
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die Mast des Sur... 
ꝓder: WAR 
das — die e ibi Kind unter den Findet 
kindern in der Kirche Notre Dame erkennt. 
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Die Kirche. Zwiſchen zwey Pfelleriw;,- die 
Bank: der Findlinge:" Um diefe Bank herum 
ein Haufen Maͤnner, Weiber, Kinder, jedes 
Alters, jedes. Geſchlechts; und durch Laͤrmen, 
Freude, Meberrafhung charakteriſirt. Im Hans 
fen, hinter der grauen Schweſter, ein erwach⸗ 
ſenes u die ein Kind — und: es 
m z 

Ein ſchoͤnes, verfehltes Subjekt! Ich ‚ber 
haupte, diefer Haufen thue der Wirkung Eins 
trag‘, und verwandle eine rührende pathetifche 
Begebenheit in einen Zufall, den man Mühe ju 
errathenhat; weder Stille noch Ruhe findet ſich 
darauf; es hätte hier nur eine Kleine Zahl Zus 
fehauer hergehört. Der Zeichner Cohin wird 
antworten: je zahlreicher die Scene, deſto 
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mehr zeigt fi die Macht des Bluts. Der 
Zeichner Cochin raiſonirt wie ein Gelehrter; 
und ich, ich raifoniere wie ein, Mahler, 

. „Hätte man die Macht des Bluts in ihrer 
ganzen Gtärfe-darftellen,. und der Scene ihre, 
Ruhe, Ihre Einfamfeit und ihre Stille geben. 
wollen: würde man folgendermaßen dabey has 
ben verfahren muͤſſen; "und - fo wäre: auch 


Greuze fiherlich ‚dabey verfahren. Ich neh ⸗ 


me- an: ein Vater und eine Mutter haben die 
Notre Dame Kirche mit ihrer Familie beſucht. 
Sie beſteht aus einer aͤltſten Tochten, einer 
juͤngern Schweſter, und einen kleinen Knaben 
von Bruder. Man geraͤth an die Bank der 
Findlinge; der Vater und die Mutter mit 
dem Kinde von der einen, die aͤlteſte Tochter 
und die juͤngſte Schweſter von der andern 

Seite. Die aͤlteſte erkennt ihr Kind. So | 
fort durch. die, mütterliche Zärrlichkeit bingerifs 
fen,. die fie der Gegenwart ihres Vaters, eis 
nes heftigen Mannes, dem ihr Fehltritt vers 
borgen worden war, vergefien macht, thut fie 
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einen Schrey, eift, und ſtreckt Ihre beyden Ar⸗ 
nie nach diefem Kinde aus. Umſonſt! "dag 
ihre jüngere Schweſter fie beym Rock zieht; 
fie ſieht und hoͤrt nicht. Waͤhrend dleſe jüns 
gere ganz leiſe zu ihr ſagt: Säwe ter, 
was thuft Du?.,. Weißt Dü nit... 
Du biſt verlohren.... Unfer Vater 
“ur. bemaͤchtigt Bläffe ſich des Geſichts ihrer 
- Hutter. Dem Bater treten Grimm und Dror 
Hung ins Auge; er wirft Blicke der Wuth auf: 

feine Gattinn. Der Knabe dabey, ben bas 
Alles boͤhmiſche Dörfer find, guckt in die wei⸗ 
te Weit. (baille aux corneilles.) Die graue 
Schweſter ſteht in Erſtaunen. Das Haͤufchen 
Zuſchauer, Maͤnner und Weiber von einem ge: 
wiſſen Alter, Cdenn Andere muͤſſen nicht dar⸗ 
auf feyn,) bezeugen: die Weiber, Freude, Mitr 
leiden; die Männer Verwunderung. Die 
waͤre denn meine Compofition, und eine beffer: 
re als Baudouins; nur muß noch für diefe 
aͤlteſte Tochter der Ausdruck gefunden werden; 
und das iſt nicht leicht. Ich Habe gefagt, es 


dürfte um die Bank nichts als Zufchauer oon 
einem gewiffen Alter geben ; das gebietet Ans 
fändigkelt und. der Brauch. Alfo?... Alſo 
ſagt Cochin etwas Albernes *). Will er ſei— 
nen Collegen gegen ſein beſſeres Wiſſen und 
Gewiſſen, gegen en Geſchmack vertheldi⸗ 
gen... ja denn...! 

Greuze hat ſi ch in der Dablerey zum 
Prediger der guten Sitten geweyht. Days 
douin zum Prediger der fchlehten. Greus 
ze, zum, Mahler für Familien und fittliche 
Menfhen; Baudouin zum Mahler für Lufts 
winkel und Wüftlinge. Gluͤcklicherweiſe befigt 
er weder Zeichnung noch Genie, noch Farbe; 





*) und ic, der id) weiß, was ich fage, wenigſtens 
Bey diefer Gelegenheit e3 weiß; — ich fage: dag dieß 
eins dee fchönften Subjerte zu einem Gemählde ift das 
man je finden könne. Innigſt feid thut es mir, daß es 
nicht ans Greuzes Kopf gekommen. Wie läßt dieler 
Schmierer Baudouin ſichs einfallen, einen fo patheti— 
ſchen Gegenſtand mit ſeiner kleinen kalten und geleckten 
Manier zn behandein? Er bleibe Mahler und Dichter 
fürs Boudoir! 
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wir aber, wir haben Genie, Zeichnung, Farbe 
und wir werden die Staͤrkern ſeyn. 
Bau douiin thellte mir eines: Tages einen 
Gedanken zu einem Gemaͤhld mit. Er wollte 
naͤmlich ein eben bey einer Hebamme heimlich 
niedergefommenes Mädchen vorftellen j ‚die das 
Elend zwänge, ihr Kind ins Findelhaus zu 
thun. Warum aber, fagte ich zu Ihm, vers 
fetzen Ste die-Scene' nicht lieber auf eine Bo— 
denfammer, und zeigen mir’ eine tugendhafte 
Stau, die derfelbe Grund zu der nämlichen 
Handlung zwingt? Dieß wird fchöner, rühs 
render und fittlicher feyn, Eine Bodenkammer 
siebte dem Talent wohl ſo viel Stoff, als der 
Pferch einer Hebamme. Koftets der Kunſt 
kein Opfer, warum follte man nicht lieber die 
Tugend als das gafter auf fein Gemähld brins 
gen? hr Werk wird weiter nichts als ein 
dürres Mitleiden erregen; mein vorgefchlages 
nes hingegen, die nämliche Empfindung, mit 
Frucht. — „Oh! das wäre mir zu ernfihaft, 
und denn ... Modelle zu Mädchen finde ich 
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fo: viele, als mir bellebt.“ — Wohl, wollen, 
Sie ein luſtiges Sujet? — „Ja, und wenne 
auch ein bischen anbrüchtg. wäre, wuͤßten Gle 
eins. Denn Ic) leugne es nicht, ich mag das 
wohl und das Publikum haßts auch nicht. — 

„Weil Sie denn. durchaus was Anbracige⸗ 
verlangen; gut! ſollen davon ‚haben, und: Mos 
delle werden. Sie au In der. Rue Fromen-; 
teau *). finden‘, — „Geſchwind! geſchwind! 
her. damit!““ — Indem er ſich vor Luſt die 
Hände rieb. „Denken Sie ſich,“ fuhr ich fort, 
„einen zwiſchen Eilf und-Zwölf Uhr, nach St. 
Denis: fahrenden Fiacre, Mitten auf der Stra⸗ 
Be ‚St. Denis bricht einer der Wagenbaͤume, 
und. der. Wagen wirft um: Die hölzernen, | 
Fenſter werden niedergelaſſen, die Thür geht 
auf; es koͤmmt ein Moͤnch mit drey Maͤdchen 


a 





*) Ein wegen 'der Menge darin wohnender Straßen⸗ 
nomohen berũchtiates Gaͤßchen in Paris, nah beym Dar; 
lais royal; ſo wie die Rue St. Denis eine der voruehmſten 
Rues marchandes iſt, Alles iſt hier local. U nmer®, d es! 
Utberfegers,. A 2.5 


zum Vorſcheln. Mein Minh nimmt das 
Relßaus, fih den Bllicken der Zuſchauer zu 
entziehen. Die Pubdelhändin des Kutſchers 
ſpringt vom Bocke ihres Herrn, verfolgt den 
Moͤnch, erreicht ihm" und faßt mit den Zaͤh⸗ 
nen feine lange Kutte. Während der Moͤnch 
ſich abarbeitet, den Hund loszuwerden, ſtelgt 
der Kutſcher, damit er nicht um ſeine Bezah⸗ 
kung komme, gleichfalls vom Bocke und geht 
dem Mönche nad. ’--Mährend der Zeit druͤckt 

‚eine der gefälligen Schweſtern mit ihrer Hand 
oder einer Mefferklinge, ihrer. einen Gefaͤhr⸗ 
tin eine Beule ein, die ſie ſich an der Stirne 
gefallen, und die andere, der die Begebenheit 
ſpashaft duͤnkt, bricht, ihre Arme in die bey⸗ 
den Seiten geſtemmt, in ein ſchallendes Ges 
fächter ans, Die Krämer und Krämerinnen 
lachen gleichfalls vor Ihren Ladenthuͤren; die 
Straßenjungen umeingen den Moͤnch und aͤt⸗ 
ſchen ihn aus: „Ey, der hat ſich beſchtſe 
ſen! der hat ſich beſchiſſen!“ — „Vor⸗ 
trefflich!“ ſagte Baudouin Und 


.. PT 


dabey * wenig ſittlich !“ fetzte ich a 
Wir werden darin wenigſtens ein. bischen be⸗ 
ſtraftes Laſter gewahr; und wer weiß, ob 
der Moͤnch, den vor acht Tagen diefer Unfall 
betraf/ ſich nicht, wenn er einen Spaplergang 
durch den Salon macht, darin: wiedererfennen 
und schämen. wird1- Iſts aber wohl eine Klei⸗ 
nigkeit: einen Mönch. dahin zu: — daß 
er — ſchaͤmt? 0. — X 

Dileſe ihre Tochter — Mutter 


| 4 das beſte von Baud ouins kleinen Stuͤk⸗ 


ken, beſſer gezeichnet, als die uͤbrigen, und 


von einer zlemlich huͤbſchen Farbe. Es: fälle 


aber doch immer ein wenig ins Graue. Die 


Abgemattetheit des im Sopha des Maͤdchens, 
das ſich Roth auflegt, hingeſtreckten Waͤſtlings, 
nicht uͤbel! Die ganze Seene des Beichtſtuhls 
verlangte beſſer gezeichnet zu ſeyn, verlangte mehr 
Laune, mehr Kraft, Das iſt ohne Wirkung⸗ 
und oben drein eine Arbeit der Gedult, der 
Zeit, wo Hinz und Kunz Antheil dran gehabt; 
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die: er Schtölegervater: ” — ouriſes 
*— und verbeſſert hat. v. 2 uncut 
Auch EEE und‘ ERROR 
von Baud ouin, finden ſich huͤbſch gezeichnete 
and ziemlich, artig gemahlte Städte Ein Si⸗ 
len von Satyrn getragen; die aber Hart, bier, 
roͤthlich find, ſowohl die Satyrn, als der St 
len. Alles Dies iſt nicht ganz ohne Verdienſt; 
aber es fehlt daran... wie ſoll ichs ausdruͤk⸗ 
ken, wa 8 daran fehlt ?. Es iſt eben ſo ſchwer 
zu ſagen, als es nothwendig nicht fehlen ſoll⸗ 
te, und, ungluͤcklicherweiſe, waͤchſt einem das 
Ding‘ nicht wie Shwämme, Warum aber 
faͤllts mir ſo ſchwer es zu ſagen? Sie wiſſen 
wohl, was man, wie feine beyden Augaͤpfel bes 
wahren muß. Es gab einft einen Poofeſſor 
bey der Unlverſitaͤt, der ſich in die Nichte ei⸗ 
nes Canonicus verllebte, indem er ſie Latein 
lehrte. Er machte ſeiner Schuͤlerin ein Kind. 
" netten I Er 
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*) Baudonin war Bouchers Schwiegerſohn. 
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Der Canonieus raͤchte ſich grauſam Hätte 
wohl Baudouin die Michte eines Canonieus 
im Mahlen /informirenund iht ein Kind ma⸗ 
hen koͤnnen? Menigftensifiepe er nicht darnach 
aus, als habe er, was Abatlıard. bey der Ge⸗ 
legenheit verlohr· Wohlſchlafende Nachtudenn, 
| mein Hetr Baudouind und Sie; mein 
Sreund, befehle ich dem lieben Gott. Sollte es 
auch fein: guädiger Wille micht ſeyn, Sie vor 
Canouicusnichten zu huͤten, ſo bewahre er Oie 
indftens. vor den Obelinen! ©. >14... 07. 

Er ee — 


Roland de la Besten — 


— no 


— 
! 


Matt hat ‚gefagt: wer in Regnards Luſt⸗ 
ſpielen nicht lache, beſi itze nicht das Recht, es 
in M v 1 { ere ſeinen zu thun. Wohl denn! 
ſagen Sie Denen, die vor Roland de fa 
Porte vorübergehen, ‚ohne vor ihm ſtill zu 
ſtehn: fie Härten nicht das Recht, Chardin 
anzuſehen. Gleichwohl ift esweder Chardins 
& 
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Behandlung; noch Kraft; noch Wahrheit, 
noch Harmonie, Umgekehrt! vielmehr-auftaus 
ſend Melle Wegs nicht!Es iſt ſo ein kleiner 
unmerklicher Abſtand, der ſich wohl fühlen 
läßt; aber drüber.) wegkommen? nicht! Ar⸗ 
beiten, ſtudieren, ſich Mühe geben, wieder von 
worn anfangen ....hilft Alles nicht! Die 
Natur hat einmal geſagt: Bis dahin ſollſt 
Du: kommen, und nicht weiter. Es 
iſt leichter von der Bruͤcke Notre⸗Dame 
zu Roland de I; Porte zu gelangen, ais 
von Roland de la Porte zu Char 
.. * Bett ap Si ———— Yo 7 
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) Auf der Brüde- Not re⸗ Dame mungen in She 
"Ford Zeit fehlechte Bilder, Gurkenmahlerehen, gefeilfcht. 
Der Sinn mithin dieſer Stelle iſt: Es iſt dies ‘weiter Hin 
‚vom Mittelmäßigen, bis. zum Vortrefflichen, 
"als vom Ganz Schlechte n sum. Ritteimäßigen. 
am bes EANSIETNEN N . 3, 
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eigen pie. er 
ein Medailten, a König vor⸗ 
ee er „fellend.... 1) Air 
Ein ‚Qpal — wey Fuß lans und nein. Boll. hoch. 


— ——— — 


Es iſt Nachahmung eines alten Gipsbildes, 
mit ‚allen ‚Spuren des Alterthums. Anden 
Nändern verlegt; durchloͤchert; man ſieht 
Staub, Schmierigkeit, Schmutz daran; es iſt 
wahr wa un pocco freddo. Und dann K; 
dieſe Gattung ſo leicht, daß faſt nur der ge⸗ 
meine Mann ſi e no, bewundert — 


my re 
las 
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Ein Gattungenfädr 
“ Eier, ru 


Auf einem hölzernen. Tiſche ein Maſulipata⸗ 
niſches Schnupftuch, ein fayencener Waſſer⸗ 
krug, ein Glas mit Waſſer, eine Tabaksdoſe 
von Pappe, ein geheftetes auf einem gebun⸗ 
denen Buche .... ee Ws 
F TEE ERBE EEe FE Tee 
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Armes Schlachtopfer von Chardin! *) 


Man vergleiche nie das Maſulipatanſchnupf⸗ 
tuch Chardins, mit dieſem da: wie hart, 
duͤrr und ſchwerfaͤllig wird Roland uns vor⸗ 
kommen! — 





Ein anderes Gattungenſtück. 


Eine grofie Spilicteenne (evier) theili hori⸗ 
gontal die Leinwand, und wenn man, von der 
Rechten zur Linken ſieht, erblickt man Pilze, 
um einen irdenen Topf tiegend, in dem ein 
Buͤſchel Thymian ſteckt. Dann einen Buͤndel 
Spargel, Eyer auf einer Kuͤchenſchuͤrze, von 
der ein Zipfel in die Kenne fälle, und der ans 


/ 


dre Im wu und in Saum, das Spas 


— 


— 





wmahis wiederkommenden Diderotſchen Ausdrucks, der ein 
‚wenig, dunkel und geſucht ſcheint, iſt wohl der. Dieſer 
Künſiler mit feinen Stüden iſt die Foue des Glanzes eis 
nes größern Künſtlers, dadurch gleichſam fein Sch la cht⸗ 
opfer, feinen Ehre geopfert. 


” Pauvre vietime de Chardin 5) Der einn diefes — 
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gelbuͤndel umfaßt. Ferner einen kupfernen, 
und ſo, daß man das Innere ſieht, geneigten 
Keſſel; eine blecherne Pfefferdoſe, einen hoͤl⸗ 
zernen Moͤrſel mic feinem:Stempfel. ... 7 

Noch ein Opfer von Chardin; aber 
mein Here Roland de .la Porte troͤſten 
Sie ſich, ich will des Teufels ſeyn, wenn, Sie 
und C hardin ausgenommen, ein Menfchens 
Eind ein Arges darans hat! Und glauben Site 
nur: wer zu den Zeiten der Alten eine Taͤu⸗ | 
hung wie dheshätte hervorbringen können, 
(feys mit Cay lus Manen "und der lebendi⸗ 
gen Ohren von Webb, Verguͤnſtigung geſagt!) 
waͤre von allen Dichtern beſungen, vergoͤttert 
worden, und hätte ſeine Statue im Cerani⸗ 
ceum, oder irgend einem Winkel des Prytane⸗ 
wi a aufgeftellt. gefebn: ee 


— — ar" 


Yin «“ L 


su —— 
Bi habe fe veſchen Hein ne etotavdt 
Horen Sie Ihre beiden Prtraite an; Sie 
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werden vernehmen, daß, wie ſchwach und ab: 
gemattet fie auch ausſehn, Sie doch mit deuts 
‘licher und flarfer Stimme, Ihnen  fagen: 
Kehre zum Unbelebten zuräd. Sie 
— — N — ſprechen, als lebten ſi ſie. 


Tja t , 





Ein — —— 
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En 
B gr. 4 


2 
Ja koͤnnte es — — — aber 
dieſe Stuͤcke kommen in Handel und: Wandel; 
Schelme von Raritaͤtenkraͤmern taufen ſie, wies 
ihnen beliebt; und führen: Leute damit an. 

"Immer von der Rechten zur Linken; — 
es iſt mein Gang ſo. Auf einem Tifche aus 
zerbrochenem blaͤulichem Marmor, Trauben, 
geſchlagener Zucker; eine Ober⸗ mit Ihrer Un⸗ 
tertaſſe von weißem Porcellain, im Grunde 
eine Schale mit, Pfirſchen, eine Flaſche Natas 
- fia, eine Caraffe Waſſer; darum herum einige 
Pflaumen, Bradtkrumen, Birnen, Pfieſchen; 

endlich, eine blecherne de a Diefe vers 
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ſchiedenen Gegenſtaͤnde ſchicken ſich : nicht: zu⸗ 
ſammen; und das ui ein: Sehe, in — 
Bin nicht faͤllt. LE, | 

Wer, mein — Bit. zu — 
— leiſtet in allen dieſen Gegenſtaͤnden 
etwas, wer aber auch in dieſen Gegenſtaͤnden 
etwas leiſtet, verſteht darum noch nicht Fleiſch 
zu mahlen Die Farbe der Gartenroſen iſt 
ſchoͤn, Leben aber iſt nicht darin, wie auf den 
Roſender Wangen eines jungen Maͤbchens 
Szene; find. Das, mas man am beſten mit die⸗ 
fen vergleichen kann, aber... ....die Nofen. finder 
denen darunter gefchmeichelt wird: 
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u „Dtefem meinen befasinten — 

Gruß! oSie mahlen⸗ ins’ Graue, mein Hert 
Descamps; Sie mahlen ſchwerfaͤllig und 
ohne Wahrheit. Dieſes Kind, das einen Vo⸗ 


gel Hält, ift ſteif; der Voel lebt nicht, und | 
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iſt nicht todt; es iſt ſo ein holzgeſchnitzelter, 
gemahlter Vogel, ‚nie die: mit teiner Pfeife 
fiatt des Schwanzes. Und dieſe dicke, kurze, 
und plumpe Kaucholfe:*), mit wem: hät die 
 gacfchaffen?: Ste befinder ſich zwiſchen genen 
ihrer: Kinder ‚und ich bins ;5 denisfte auſieht. 
Jenes Weinende ; wenns daruͤber weint, daß 
Sie ihm eine ſo ungeheure Laſt von Kopf zu 
«ragen: gegeben; fo hats Recht. Maͤn ſagt, 
Sie hefaßten ſich mit Versmachen; wolle der 
Himmel, daß Sie ein beſſerer Dichter ſeyn 
moͤgen, als Sie Mahler ſind! Plagt Sie der 
Schreibekitzelſo ſchreiben Sie in Proſe/ oder 
Verſen, ſo viel als Ihnen beliebt, mahlen Sie 
aber nicht mehr. Oder, falls Sie von einer 
Mufe zur andern, Erhohlung halber, flattern, 
fo behalten Ste, was Ihnen die letere bes 
ſcheert, fuͤt Ihr Cabinet. Dann: werden nach 
der Mahlzeit, die Serviette im Knopfloch, und 
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*) eins Saur, in der Normandie Kunert. IT 
Geber me = 
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den Zahnſtocher in der Hand, Ihre Freunde 
vielleicht Ihnen ſagen: Hml nicht übel! 
— — JZunger Menſch, der zeichnet; Zohung, 
der modelirt; kleines Maͤdchen, die ihren Vo⸗ 
gel füttert, wandert ſammt und ſonders ins Cabi⸗ 
net des Herrn Descamps, ‚Eures Vaters 


zuruͤck, and. font nicht wieder daraus be 
vor. a f Ba sr, 1 we Ü oe a 


ö Be ! a en y e. 

P Un⸗p 3. * 

Ein Slumenfiit, — Frugifäde — 
nach. der Brůcke Notre⸗ Dame hin! " 
Tremblins Soden! ohne. ‚Snade! Gleichwohl 
iſt das Blumenſtuͤck ſein Aufnahmoeſtuckt Man 
behauptet, es ſey nicht ohne, Verdienſt. Aber 
iſt die Farbe darin friſch, ‚wahr, verführend ? 
Dein): ‚er Haben ‚die Blumen, darauf Sammt? 
Nein! — Was. ift. denn daran? vn... 
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J ron Gemahlde, BI Ren, 


Terhalus ber fich mit Prockis verſoͤhnt; ind. vn 
‚ bon Cephalus getõdtet. a 


en TE a 
Hasen Ste bisweilen in Wirthshäufeen Co⸗ 
pien von Stuͤcken großer Meifter gefehn ? Gut; 
von der Art ſind dieſe; aber das nur... für 
Sie! Unſer Parocel iſt Vater einer Familie; 
und muß eine Frau ‚mit fünf, oder ſechs Kin⸗ 
dern einzig von Dem ernähren, was fein Palett 
Ihm bringt. Indem dieſen Cephalus vor 
den Zuſchauern im’ Saale feine Proeris tod/ 
ten ſab/ faste 16 au Hr Du ——— 
rocel iſt mein“ Nachbar: ein guter run, 
der ſelbſt, ſagt man, einiges Talent fürs Des 
eorationenmahlen dat. Er fieht mich im Saa⸗ 
le; macht ſich an mid): „Das ſind meine Ge⸗ 
maͤhlde,“ ſagt er mir, „was denken ‚Ste das 
von?“ ... „Ih nun! ih nun. ... ich mag 
Ihre Procris wohl leiden; ſie hat huͤbſche 


| 35T m 

x große Bruͤſte.““ — „Ja! ja! das iſt verfüßr 
reriſch! verfuͤhreriſch! — ar: ſich en“ 
alle — wenn er kann! Zu 
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Greuze. 
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| Brest bin ich ein wenig weitlaͤuftig; aber 
..wenn Ste wüßten, wie es mir bie Zeit 
vertreibt, Sie zu langweiligen! Sie werden 
mir antworten: fo machens alle Langweiliger? 
| unfer eine: gähnt, Ste wiſſen nichts davon. 
Gleichvlel! find da doch ſchon über Hundert 
und zehn Gemaͤhlde are und — 
— beurtheilt. 
Hier koͤmmt denn Ihr und mein Mah—⸗ 
= der Erfte unter uns, dems eingefallen: ift, 
der Kunſt Sitten zu geben, und Begebenhei⸗ 
ten zu verfetten, 'nach denen es leicht wäre, 
einen Roman zu fehaffen. Er iſt ein wenig 
eitel, unfee Mahler! aber feine Eitelkeit iſt die 
Eitelkeit eines Kindes; fie iſt der Rauſch des 


Talents. Nehmen Sie. ihm dieſe Maivitaͤt, 
die. ihn von feinen eignen Werken. fagen laͤßt: 
Oh! ſehenSte mirdoch das! iſts nicht 
ſchoͤn? So nehmen Sie ihm die Ader, Sie 
loͤſchen das Feuer aus, der Genius wird ſich 
verdunkeln. Ich fürchte fehr, wird er befchets 
den, fo wird er Urfache haben, es zu ſeyn. 
Unfere Eigenfhaften, gewiſſe wenigſtens, vers 
ſchwiſtern ſich eng. mie .unfern Fehlern. ‚Die 
meiften ehrbaren Frauen haben Sittenrichter⸗ 
laune. Die großen Kuͤnſtler ſtets einen klel⸗ 
nen Sparren zuvlel. Lockere Weiber, find. ins⸗ 
gemein edelmuͤthig. Die Betſchweſtern, ſelbſt 
die von gutem Charakter, haſſen ein bischen 
Aſfterreden nicht. Schwer wirds ‚für einen 
großen Herrn, der fuͤhlt, daß er Gutes thut, 
nicht ein wenig despotiſch zu ſeyn. Wem will 
man Fehler uͤbherſehn, wenn mans. nicht gro⸗ 
fen Männern. will? Ich haſſe alle_die Eleis 
nen Miederträchtigfeiten, die eine verworfene 
Seele zeigen, aber ich haſſe nicht die großen 
Verbrechen. Einmal, weil man ſie zu ſchoͤnen 
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Gemäßlden, zu fchönen Trauerfpielen braucht; 
und datın „: weil immer bey -erhabenen Hands 
lungen und großen Verbrechen einerley Chas 
rakter von Kraft zum Grunde liege. Wäre 
nicht ein Menſch im Stande, eine Stadt in 
Brandt zu ſtecken, fo würde ein anderer es 
nicht ſeyn, ſich, ſie zu retten in den Abgrund 
zu ſturzen. Wäre Caſars Seele nicht in des 
Reihe der Möglichkeiten: gewefen, fo würde 
es Cato's auch nicht. Der Menfch iſt Bürger 
gebohren, bald des Tänarus, bald des Olymps. 
Ca ſtor und Pollux! ein Held, ein Boͤſe⸗ 
widt!. Marc - Aurel, Borgia: Diverſis ſtu- 
diis ovo prognatus eodem. 

Wir beſitzen drey Mahler von Lalent, 
ergiebige und fleißige Beobachter der Natur, 
die nichts anfangen, nichts vollenden, ohne 
mehrmals das Modell herbeygerufen zu: har 
den: Lagrenée, Greuze und Berner. 
Greuze bringt überall fein ‚Talent mit ſich 
Hinz in Volksgewimmel, in Kirchen, :auf 
Märfte,: auf. Spaßtergänge, in. die Haͤuſer, 
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in die Straßen; unablaͤßi fammelt er Hands 
fungen, Charaktere, Leldenfhaften, Ausdruck 
ein. Chardin und er reden ſehr gut über 
thre Kunſt: Chardin mit Urtheil und kal⸗ 
tem Blute, Grenze mit Wärmerund Enthu⸗ 
ſiasmus. La tour laͤßt ſich, in. einer kleinen 
Ben auch ſehr wohl hoöͤren. — 
Grenze hat eine große Anzahl Stuͤcke 
nina: : einige, mittelmäßige,: verfchiedene 
gute, vlele —— Wir wollen fie nd 
Das junge über‘ ihren Vogel Heinciwe] 

Maͤdchen. 

EEin obales Gemahld, wey Fuß hoch. 


Die huͤbſche Elegie! Das allerllebſte Gedicht! 
Was fuͤr ein ſchoͤnes Idyll Gesner daraus 
machen würde! : Es wäre eine Vignette zu eis 
heim Stuͤcke diefes Dichters. Ein gar liebliches 
Gemaͤhld! das angenehmſte, und vielleicht an⸗ 
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zlehendſte des Salons. Mani ſieht die arne 
Kleine von vollen Geſicht; le lehnt ihren Kopf 
auf / die linke Hand. Der tödte Vogel llegt 
auf dem vbern Rande des Bauers; mit haͤn⸗ 
gendem Kopfe, ſchleppenden Flügeln, die klei⸗ 
nen Krallen in die Luft gekehrt, Was für ein 
niedliches Catafalk, dieſer Bauer! Wie viel 
Anmuth :diefe Blumenkette athmet, die fich 
um ihn herum windet 1Die arme Kleine ach 
wie betruͤbt! Wie natuͤrlich ſie daſteht! Wie 
ſchoͤn ihr Kopf! Wie zierlich ihre Haube! Wie 
viel Ausdruck in ihrem Geſichte! Ihr Schmerz 
uſttlefzuſie iſt ganz bey ihrem Ungluͤck; ganz? 
Oh die ſchoͤne Hand!detſchoͤne Arm! Man 
ſehe die Wahrheit des Kleinſten an dieſen 
Gingern/ und dieſen Gruͤbchen; ſehe dieſe Weich 
heit, und: dieſe Roͤthe womit der Druck des 
Kopfs'gegen ihre zarten Finger dieſe gefärbt, 
and den Nelz an alle Dem! Man möchte fi 
dieſer Hand nahen, ſie zu kuͤſſen, hielte man 
nicht das ‚liebe Kind; und ihren Schmerz in Eh⸗ 
ren. Alles bezaubert an ihr, bis auf. ihren 
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Anputz. Dieſes Halstuch iſt eworfen..auf 
eine Art! Es iſt von einer Geſchmeidigkeit 
und Leichtigkeit! Wenn man dieſes Gemaͤhlde 
gewahrt, ruft man aus: lie blich! Steht man 
dabey ſtill, ober: koͤmmt wieder darauf zuruͤck, 
xuft man abermals: kieblicht Lhebhicht. Bald 
aberraſcht man-fich ſelbſt, mit: Ihm umgehend, 
| und es troͤſtend. Dieß iſt ſo wahr, daß ich 
mich erinnere, folgendes zu verſchledenen Dias 
len zu ihr geſagt zu haben: 

Arme Kleine, Deiu Schmerz iſt wohl — 
Pr Nachdenken darin! Warum dieß ftaunens 
de, und truͤbſinnige Weien? Wie, um: einen 
Vogel? Du weinſt nicht, Du biſt betrübt, 
und Denken begleitet deine. Betruͤbniß. Kies 

* „Öffne mir. Dein Herz; ſage mir die Wahr⸗ 
beit. Iſts wohl ‚der: Tod diefes Vogels, der 
Dich fo ſtark und fo trauererweckend, in Dich 
ſelbſt zuräczieht?..... Du fchlägft die Ans 
gen nieder? Du, autiworteft mir nicht? Es 
wollen Dir Thraͤnen rinnen? Ich bin nicht 
Batır, ich bin weder zudringlich noch ſtreng 

um 


.... Nunja! eich begreifs. Er lebte Dich, 
er ſchwor es Dit, undser.fchivor es ſchon ſeit 
fo-tang-! Er litt; fo viel! Wie kann man; Den 
leiden ſehn, den man lieht ir Laß mich ims 

men ſortfahren ... warum mir, den Mund mit 

Delner Hand: zuhalten %;, »;;Diefen "Morgen 
eu Ungluͤck war Deine Mutter abwe⸗ 
ſend. Ernkam. Du warſt allein... Er war ſo 

ſchoͤn, ſo liebevoll, fo, zaͤrtlich! ſo allerliehſte 

So viel „Liebe ſprachen, ſeine Augen; fo viel 
Wahrheit ſeine, Meder Ex.fagte Dir von den 
Worten, die ſo grad’ ans Herz gehen. ‚ie 
ers ſagte, lag er zu deinen Knieen. sie; lach 
das begreift. fih. -Er hielt eine, von ‚deinen 
Händen, von Zeit zu Zeit, fuͤhlteſt du an ihr 
die. Waͤrme einiger Thraͤnen, die ſeinen Augetz 

entfielen, und längs deines Arms rannen. Del 
ne. Mutter kam immer nicht. wieder. Es iſt 
nicht ‚deine Schuld, es iſt der Mutter, ihre... 

Sieh „dal weinſt du. da nicht, noch ſtaͤrker? 
(Ne. voilä -t- iljpas,.que, Vous ‚pleuxez 

de plus, belle?) Und doch fage ichs Dis 

2. 


nicht, Dich meinen zu: machen. Warum auch 
reinen? Er hat Die: Verfprechungen gethan; 
er wird Alles haften, was er Dir verſprach. 
Kenn man ſo gluͤcklich iſt, ein ſo llebes Kind 
wie Dich zu treffen, ihm zu gefällen, ſich dar⸗ 
an zu Hängen, ſo iſts fuͤrs ganze Reben... . 
ind mein Vogel?“Mein Freund,- fie 

lächelt, Ach! wie fie fchön war! Ah! wenn 
Ste fe laͤcheln, wenn: Sie fie’ weinen geſehn! 
2. 36 fuhr fort: „Nun denn! Dein 
Vogel? Wenn man“ ſein ſelber verglßt, ger 
denkt man ſeines Vogels? Da bie Stunde 
der Ruͤckkehr deiner Mutter kam, gieng dein 
Beliebter. Wie viel Muͤhe koſtete es ihn, ſich 
von Dir loszureißen? ... Du ſiehſt mich an? 
O ja! ich weiß das Alles. Wie viel mal ſtand 
er auf, und ſetzte ſich wieder. Wie vielmal 
fagte er Dir Lebewohl, und wieder Lebewohl, 
ehe ir" gleng !Wie Oft gleng er und kam wie⸗ 
der! Wie gluͤcklich, zufrieden, entzuͤckt war er! 
Ich Habe ihn eben bey feinem Water gejehen, 
Er iſt allerliebſt· luſtigh Jeder theilt feine 
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Froͤhlichkeit; kanns nicht umhin!. ... „Und 
‚meine Mutter ?“ ...„Deine Mutter? Kaum 
war er weg, ſo trat ſie hexeln. Sie fand. dig 
‚teäumend, wie Du es eben. warſt man iſt im, 
mer ſo. Deine Mutter. redte, zu Dir, und Du 
hoͤrteſt nicht, was ſie zu Dir ſagte. Sie befaßt 
‚Die. dieß, und Du. thatft: Jenes. Einige Thraͤ⸗ 
nen traten in den Rand Deiner Augenlieder. 
Du hieltſt ſie, ſo gut Du konnteſt, zuruͤck; 
oder. Du- wandteſt das Hauptchen ab, ſie helm⸗ | 
Alch zu trocknen. Deine fortwäßrende Berftreuung 
verunwilligte Deine Mutter. Ste ſchmaͤhlte 
Dich; und das ward Dir Gelegenheit ohne 
‚Zwang, zu meinen, ‚und, ‚Dein Herz zu erleich⸗ 
BEN ua Soll ich, fortfahren, Kleine? Ich 
fuͤrchte, was ich ſagen will, wird Deinen 
Schmerz erneuern. Du willſt gleichwohl? Nun 
denn! Deine gute Mutter machte ſich Vorwuͤr⸗ 
fer Dich, betruͤbt zu haben. Sie nahte fi 
Dir; fie nahm Deine Hand; ſi kabte Dr. bie 
Stirn und die Wangen; und, Du. weinteſt 
noch viel mehr, Dein Haupt, neigte ſich auf 
Ya 


— 34 - 


ſte, und Dein, Gefiht, das die Roͤthe zu färs 
ben begann, ...“ Sieh, gerade wie es ſich 
Jjetzt faͤrbt... verbarg ſich in ihren Buſen. 
Wie viel liebe Sachen Dir die gute Mutter 
ſagte! und in welche Wehmuth Dich dieſe lle⸗ 
ben Sachen ſenkten! Unterdeß zwitſcherte um⸗ 
ſonſt Dein Canarlenvogel ſich heiſer; foderte 
Dich an; rief Dich; ſchlug mit den Fluͤgeln; 
jammerte über Dein Bergeffen. Du ſaheſt 
ihn nicht, Du hoͤrteſt ihn nicht; Du dachteſt 
a ganz etwas Anders. Sein Waſſer und Fut⸗ 
ter wurden nicht erneuert; und diefen Morgen 
war das Wögelchen nicht mehr! ... Du 
ſiehſt mich wieder an! Habe ich noch was 
Dir zu ſagen? Ah! ich verſtehe, Kleine, Er 
Harte Die das Wögelchen geſchenkt. Nun! Er 
wird ein anderes, eben fo fchönes mieberfinden 
.. . . Auch das Hoch nicht genug?’ Dein Auge 
heftet fi ſich auf mich, und fuͤllt ſich von neuem 
mit Tpränen. Ras ifts denn noch? Sprich; 
ich wüßte es“ nicht zu errathen«.;. , „Und 
wenn der Tod des Voͤgelchens Vorbedeutung 
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wär, von... Was follee ich anfangen? Was 
würde: aus mie, wenn er abtruͤnnig werden 
könnte t©;.... Was das nun für Gedanken 
find !. — nichts, arme Kleine! B⸗ iſt nicht 
moͤglich .. Es wird ‚nicht geſchehn.“. .Wie, 
Freund! Si lachen mie ine: Geſicht, * ſpoͤt⸗ 
teln uͤber einen Ehrenfeſten, der ſich damit ab⸗ 
giebt ein gemahltes Kind über den Verluſt 
eines Vogels, und was. es ſonſt für ein Ver⸗ 
luſt ſeyn möchte, zu tröften ?: Sehn Sie, do: 
aber nur, wie fchön fie iſt! wie anziehend! 
Ich mag nicht ger. beträben; indeß wuͤrde 
es. mir wicht leid thun, wenn Ich die urſeche 
en Schmerzes wäre, — 
Der Gegenſtand dieſes kleinen Gedicht 
. fo. fein, daß. mancher ‚es nicht verftanden 
hat. Min glaubte, das junge Mädchen weis | 
ne mir über ihren Canarienvogel. Greuze 
hat ſchon Einmal den naͤmlichen Gegenſtand 
gemahlt. Er hat vor einen geſprungenen Spies. 
gel einserwachfenes „In weißen Atlas gekleide 
tes, von einer tieſen Melancholie durchdrun⸗ 


genes Mädchen geſtellt. Glauben ‚Ste. nicht, 
es würde eben fo-einfältig feyn, die Thränen 
unſers jungen Mädchens dem Verluſte einen 
Vogels ‚ die Melancholie der Andern ih—⸗ | 
rem zerbrochenen Spiegel zuzufchreiben?'.. Dies 
| fes Kind meint über etwas Anders! ſage ich 
Ahnen. Erſtlich haben Site fie. verſtanden; fie 
geftehts ein, und Ihre überlegte Betruͤbniß vers 
räth das uebrige. So viel Schmerz! In ih⸗ 
ven. Alter! Und um’ einen Vogel! „x... Aber 
wie alt iſt ſie denn ?“ . .. Was. für eine 
Frage Sie an mich thun! und was ſoll ich 
Ihnen drauf’ antworten? Ihr Kopf If von 
‚ einem funfzehns bis fechsgehnjährigen, und ihr 

Arm und ihre Hand von.einem achtzehns bie 
neunzehnjährigen Mädchen. .. Dieß if ein Sehe 
ler in diefer Compofition, ‚der um @ mer£lie 
cher: wird, weil, da fie den Kopf auf die. Hand 
ſtuͤtzt, einer dieſer Theile fidy unmittelbar ges 
gen den. anderen meſſen läßt. : Geben Sie dee 
Hand eine andere Sage, und man wirds nicht 
mehr gewahr werden, daß ſie ein wenig zu 
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ſet und zu feht harakseriist, ft, Das Fümmt 
daher, weil der Kopf nach Einem Modelle, 
und, die, Hand. nach. einem. ‚andern genommen 
worden, - Mebrigens iſt fie ſehr wahr, dieſe 
Hand; ſehr ſchoͤn, ſehr vollkommen yolorirt, und 
gezeichnet. Wollen Sie dieſem Gemählde. dies 
fen kleinen Fehler, und „allenfalls einen Toy 
von etwas violetter Farbe .überfehen, fo iſt es 
ein ſehr fehönes Ding. Der Kopf iſt wohl 
erleuchtet; von dor angenehmſten Farbe, bie 
ſich einer Blondine nur geben laͤßt: denn fie 
iſt eine Blondine, unſere Kleine; vielleicht duͤrf⸗ 
ge: man. auch noch perlangen, dieſer Kopf moͤch⸗ 
te ein wenig..mehr heuportreten. Das geſtreif⸗ 
te Tuch um ihren Hals iſt .breit, leicht, aufs 
ſchoͤnſte durchſichtig, Das Ganze kraͤftig be⸗ 
handelt, ohne daß der Feinheit im Einzelnen 
Eintrag geſchaͤhe. Grenze. kann etwas chen 
fo. Treffiches, aber nchts ae gemahlt 
haben. wa 
Als der Salon mit Gemahiden — 
war, widerfahren dem Marquis ‚Marigny 
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dle erſten Honneurs davon, - Der Über die As 
prönung der Kunftiverfe gefeßte Director, be 
gab ſich in Begleitung‘ der Kuͤnſtler,“ die er 
vorzüglich liebt, und zu - Tische hat, dahin, 
die: übrigen fanden ſich dabey ein. ":Er-fam, 
ging, beſah, billigte, verwarfz‘- bei Grieu⸗ 
gen Weinertnm ſtand ereſtillbzfſtutzte. 
Dias if was Schoͤnes!“ ſagte er zum 
Kanſtler, der ihm antwortete: „Meoin Herr, 
Ih weiß es. Lobenſthut mancmich zur 
Gnuͤge; aberies Fente miran Arbelt,.“ 
Fa EA Hess erwiederte ihm Wertiet, 
weil Sie einen ſchwere MengeFein 
Ide haben, und es Einen ünteridlefen 
Feinden giebt, von dem Sieglauben, 
„daß er Ste herznniglich Aieb t,eder 
ISie era machen 
erde er dee Feind?“ 
fragte ihn Greitzẽe SIE FEB an 
| wortete de * | — 





"Top Bar EEE 
feiont unverzeibiich im Lichten, Sie ſtellen ſich vor, es 
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(Der Artikelrvon denſuͤbrigen tm 
Salon: nusgeftelfuen: GSemählden 
Sreuze’s, fehlt im Mannfertpt.) 
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komme nur daranf an, Gente, ein großes "Patent, eine 
ſtotze und empfindliche Seele zu beſitzen, ſchöne Gemaͤhl⸗ 
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de zu mahlen, und dann zu warten, bis das Glück kom⸗ 
me, Sie aus Ihrem Dachzimmerchen im Sorbonne⸗Quar⸗ 
tier, Gerpotitiziegen,. damit Ihnen eine Wohnung indes 
gend einem königlichen Gebände augewieſen werde. Ans 
welchem Wunderlande find Sie. denn?« Warıım frharfen 
Ste. fi) nicht lieber eine biegſame Kniekehle an, lernen 
hübſch im) Porzimmer deg Herrn Director Anordnexs 
den 'gehorfamen Diener zu ſpielen, Ihren Mitbrüdern zu 
fuchsſſchwãnzen, die bey ihm angeſchrieben find; ſie als 
Ihre Meiſter zu betrachten, und au verſichern: Sie wär 
ren unre ein Rind. gegen ſienn Wielleicht ben einer gehö⸗— 
rigen Doſis von Niederträchtigkeit würde es Ihnen ende 
lich fo out werden, daß Sie Verzeihung erhielten, Genie 
Iu beſitzen, uud wörfreffiiche Gemaählde hervorzubringen. 
Sie antwmorten mir: wenn Sie ſich alle meine fchöuen 
Geheimniſſe zu eigen gemacht hätten, dürften Sie vidfs 
leicht das des trefflichen Mahlens vorlernt haben ... 
Hmala was Tüge dufan? Sie Härter eine Wohnung im 
‚Louvre, Guadengehalte und 'nieleicht das Band des Heilis 
‚gen Michast, Zhre.Meifterftücke würden die Eitelkeit Eeis 
mes: Ihrer Micbrüder weiter Kogen, umd die ganze Mahler 
"acadenrieeinftimmig ausrufen zı Sie'wären ein großer 
"Mahtert fo bald Sie aufgehört Hätten, ed gu feyn. "Sie 
wönen ;fich meinem Rathe nicht fügen? Berner harte 
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Eine große, -unermeßliche- Compofltion; ein 
leichter filberner Himmel; eine ſchoͤne Maſſe 
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alſo Recht zu Ihnen zu ſagen: daß Sie Ihr eigner grau⸗ 
ſamſter Feind ſind. Bleiben Sie denn mit Ihrem Genie, 
und bey Ihrer Armuth. Schaffen Sie Meiſterſtücke von 
Gemaͤhlnden, und denken nicht weiter and Glückmachen. 
— — Hier die. Lifte der Gnaden, die der Herr Director⸗ 
Anordner der Künfte, bis auf’diefe Stunde Greusen 
‚werfchafft hat: Als das Taleut diefes Mahlers bekannt 
‚war, ward es ihm erlaubt, eine Reife nach Nom zu thun, 
‚auf feine Koften; und, ais er das twenige Geld, fo er zu 
Diefer Meife fich erfpaet, verzehrt, ward ihm erlaubt, nad) 
Paris zurückzukehren, ehe er noch die Früchte, die er vom 
feiner Reiſe erwartete, eingeerndtet. Seit er zurück if, 
iſt ihm erlaube worden, die. trefflichſteu Gemählde zu ver⸗ 
‚sertigen, und fie fo wenig ſchlecht, als er könnte, zu⸗ ver⸗ 
kaufen. Da fein Gemäblde, des vom S:hlage "Ge 
seoffenen, im legten Salon, den befannten Beyfall 
‚erhielt, ward ihm erlaubt, es nach Verſailles zu bringen, 
Daß e6 dem Könige und der Eöniglichen Familie: gezeige 
würde, und fich diefe Meife ein zwanzig Thaler Foften zu 
kaffen. Seitdem, daer für dieſes Gemälde, das ihm an 
aweyhundert Louisd'or an. Studien Lümmt, keinen Käufer 
Fand, ift ihm kürzlich -verftatter worden, es an die Kanfers 
Aiche Academie dev Künfte in Petersburg au verkaufenz 
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von Gebaͤuden, Eine mahleriſche und pikante 
Ausſicht; eine Menge Figuren; die mit Fiſchen, 
mit Zurichten, mit Verkaufen der Fiſche; mit 
Verfertigen, Ausbeſſern an den Netzen und 
ähnlichen, Handarbeiten beichäftigt find. Na 
tuͤrliche und wahre Hond lungen gluͤcklich und 
geiſtvoll behandelte Siguren, Indeß, denn man 
muß Alles Sagen, weder ſo kraͤftig, voch ſo geiſt⸗ 
voll, wie gewöhnlich, 0 
In den vter Tageszeiten, das ſchoͤn⸗ 
fe. Verſtaͤndniß der Lichter. Ich will dieſe 
Stuͤcke durchgehen, und nur beym belondern 
Salente, beym elgenthuͤmlichen Verdienſte, das 
ſie unterſcheidet, mich aufhalten. os wird 
herauskommen? Das, daß am Ende Sie in⸗ 
ne werden, wie dieſer Kuͤnſtler ae Talente, jer 
des Bonlat beſitzt. 





damit der Auf des Mahlers bis and äugerne Ende Euros 
pa's verbreiter würde. Den fernern Verfolg der Greuze 
gewordenen Gnaden bey Gelegenheit. des nächſten Sa⸗ 
Ions} 
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Fine vortrefüche keetion fuͤr Leprinee/ def 
fen Semähtde inait unter Vernets feinen ge⸗ 
| mifcht erblickt. Er wirb nicht verlieren,“ was 
er hat; uͤnd er wird erkennen, was ihm fehlt 
Es iſt viel Self, Leichtigkelt, und Nordrliches 
in Leprince 5 Figuren; aber Schwaͤche, 
Dütte , wenig Wirkung. V erhet mahlt aus 
vollem Guſſe, iſt immer feft, übereinftimmenb, 
und erſtickt feinen Nachbar. Seine Seinen fü find 
duftig , feine Himinel Teiche; ein Gleiches tät 
fi h nicht von Leprince fagen. Gleichwohl 
iſt Diefer nicht ohne Verdienft. Sieht man 
Ihn nicht nahe bey Berner an ‚be kdimmt er 
ung ftärfer und fehöner vor; Sener verdunfelt 
und loͤſcht ihn aus. Diefe graufame Nachbar; 
Schaft iſt gleichfalls eine — vom Anordner 
der Gemaͤhlde. nu 
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Dr: Landſchaft iſt allerllebſt: aber der Schiff 
bruch Etwas noch ganz Anderes! "Man muß 
beſonders auf die Figuren merken. Der "Stabi 
iſt ſchreckllch; das Sciffsvolt kann kaum das 
Stehen behalten Man ſchaue dieſe ertrunke— | 
ne Frau, die "eben aus dem Waſfer gezogen 
wird, und erwehre fi ch des Sqhmeries⸗ ih 
ihr Mann fſahit, wenn man kann. = 
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Ein anderer Schiffbruch, im Mondſchein. 
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Man betrachte wohl dieſe — dj ein im 
Ohnmacht gefunfenes Weib an einem. unter 
einer. Klippe angezündetem Geuer zu erwärmen 
beſchaͤftigt ſind; man wird ſich fagen: man ha⸗ 
be eine der —— Gruppen geſehen, di 
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nur zu erdenken moͤglich ſind. Und dieſe ruͤh⸗ 
rende Scond, wie & fie erleuchtet hat! Und 
dieß Gewoͤlbe wie es’ vom roͤthlichen Scheine 
des Feuers gefaͤrbt iſt! Und dieſer Contraſt des 
ſchwachen und blaſſen Mondlichts, mit, dem 
ſtarken, rothen, traurigen und duͤſtern der 
| angezuͤndeten Feuer! Nicht jedem Mahler fs 
— fo, mit ‚einander in Zwieſpalt ſtehen⸗ 
Erſcheinungen aufzuſtellen, und trob diejes 
5* — eine gelingende Arbeit zu ſchaffen. Cs 
finder, ſich ein ‚Punkt, 109 die beyden Lichter 
ſich begegnen, ſi ch uſammenverſchmelzen- und 
eine befondere Tinte bilden; in der es "nicht 
Leiche iſt, niche falſch zu ſeyn. 
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Eine See, bey Sonnenuntergang. 


Wenn man das Meer um fünf Uht Nas 
mittags im Herbſte geſehen hat/ kennt man 
ad ER a ee 
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"Sieben kleine kendlhahtchemnthue | 


Madame Geo f tin ingehörig. 
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FH möchte ein mittelmaͤßiges darunter wiſ⸗ 
fen; dann ſagte ichs Ihnen Das ſchwaͤchſte 
davon iſt ſchoͤn; ich meine, ſchoͤn fuͤr einen an⸗ 
dern; den. eines oder zwey davon ſind unter 
dem Künftlerz die Chard in daher ‚auch vers 
fteckt. hat! Won den übrigen: denken Sie — 
viel Gutes, als Sie nur wollen. 
Der junge Lutherbourg hat auch eine 
— ausgeſtellt, die wir mit der von 
Vernet haͤtten vergleichen koͤnnen, wenn der 
Gemaͤhlde⸗ Auordner es gewollt; aber er 
| bat die eine diefer Compofitionen an. einem. 
Ende des Salons aufgeftsllt, und die andere . 
am andern Ende. Er bat gefürctet, dieſe 
beyden Städte möchten ſich einander erlegen. 
AIch habe: fie wohl betrachtet; geftehe aber, daß 
ich nicht kunſtgelehrt genug bin, Ihren. gegens 
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feitigen Gehalt zu beflimmen. Es findet fich, 
ſcheiuts mir, mehr Kraft einer, mehr, Harmo⸗ 
nie mehr Marfigtes anderfeits. Mas dag 
Sintereffe Bekeiffe, fo konnen mit ihrem Viehe 
ſich unter einem Feifen erwaͤrmende Hirten, 
unicht mit einer ſterbenden Fran verglichen wer⸗ 
den, die man ins Leben zuruͤckruft. Sch glau⸗ 
be auch nicht, daß die Landſchaft, die das 
Yrbrige des Gemaͤhldes von Lutherbourg 
einnimmt, mit der Seegegend ' auf Bernets 
Gemähld: in: Vergleichung gebracht; "werben 
fan, Vernets Lichter find unendlich: viel 
wahrer , und.fein. Pinfel koͤſtllcher. Ich faſſe 
Alles noch Einmat zufammien: Ent herbourg 
konnte ſtolz auf Vernets Gemaͤhld ſeyn; 
Berner dürfte ſich Loutherbourgs feines 
nicht. au. fchämen haben. » ©. Ni 7 
7; Bi der: Stuͤcke von den vier — 
zeiten, das, wo man zur Rechten, im Grun⸗ 
de, eine Waſſermuͤhle, um die Muͤhle herum 
lauſendes Waſſer; und am Rande des Waſ⸗ 
ſers Weiber Waͤſche halten ſieht, hat mich 
ſon⸗ 
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ſonderlich durch die Farbe, die Friſche, die Ver, 
ſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, die Schoͤnheit 
der Gegend, und das Leben der Natur darin, 
getroffen. 

Die übrigen Landſchaften machen uns fas 
gen: Aliquando bonus dormitat Homerus, 
Dieſe gelblihen Felſen find matt, taub, ohne 
Wirkung; es iſt überall dieſelbe Farbe; eine 
Compofition, die an ergoffener Galle krankt. 
Der Pilger, der fie durchwandelt, iſt arm, uns 
geſchlacht, hart, und dire. Ein auf feinen 
Ruf eifer ſuͤchtiger Künftler hätte dieg Gemaͤhl⸗ 
be nicht gezeigt, ein auf den Ruf feines Cok 
legen neidifcher Mahler es Im vollen Lichte 
aufgefiellt. Der Anordner der Gemählde hat es 
in einen Winkel gebracht; ich fehe mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß Chardin wohl denkt, und wohl fuͤhlt. 

Eine swente an einer noch gefährlichern 
Krankheit fiechende Sompofition! Es {ft gruͤn⸗ 
gelbe ergoffene Galle. Dieß Stuͤck ift eben 
fo trocken, ſo eintönig, fo matt, fo £alt, fo 
ſchmutzig, als das vorhergehende, Ehardin 
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hat es in denſelben Winkel gebracht. Meln 
Herr Chardin, ich lobe Sie darum. 

Sie werden, Freund, in dieſem Artikel, 
Vernet betreffend, einiges von: dem twieders 
hohlt finden, was ich vor zwey Jahren darüber 
ſchrieb. Allen, da der Künftler mir daffelbe 
Genie, und denfelben Pinfel zeigt, fo muß 
ich auch wohl in diefelbe Fobrede wieder fallen. 
Sc beharre bey meiner Meinung: Berner 
hält Claude Lorrain die Stange in der 
Kunft, Dünfte auf der Leinwand anfjieigen zu 
laſſen; und übertrift ihn unendlih, in Erfins 
dung der Scenen, der Zeichnung der Figuren, 
der Mannigfalttgkelt der Inzidentien, und dem 
Mebrigen. Der Erfte ift nichts weiter, als 
ein großer Landfhaftmahler, fchlechtweg; der 
Andere, meiner Meinung nad, ein Geſchichts⸗ 
mahler. Lorrain mahlt feltene Naturerſchei⸗ 
nungen, die vielleicht aus dieſer Urſache pikanter 
find. Vernets Atmosphäre iſt gewoͤhnlicher, 
und aus dieſem Grunde leichter zu erkennen. 
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R o s i n. 

| in auf. fein Sandgut zurdcfeßrender, 
von feinen: Kindern empfangener Vater. 

” Ein Gemahld von gehn, auf“acht Fus. Zu 
W ET ae u 
Dieſes Gemaͤhld zeigt uns Portraite von der 
geſammten Rochefaucaultſchen Familie; 
seinem der erlauchteſten Haͤuſer Frankreichs, 
und einem ſeiner Tugenden, und des Adels 
ſeiner Empfindungen wegen, ehrwuͤrdigſten. 
Ueber die. Verfertigung dieſes Gemaͤhldes war 
Concurrenz zwiſchen Ros lin und Greuze 
entſtanden. Unſer Kunſtliebhaber Herr Was 
telet, der ſich auf Mahlerey eben ſo ſehr 
verſteht, als er gut daruͤber gedichtet hat, und 
der Herr Marquis Marigny, Vorſteher und | 
Beſchuͤtzer der Künfte, bewirkten, ‚daß Ross 
lin vorgezogen. ward. Laſſen Sie uns fehen, 
was Diefer hervorgebracht, und alsdann ein 

53 
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Woͤrtchen uͤber Das ſagen, was der Andere 
ſich hervorzubringen vorſetzte. 
Roslins Gemaͤhld ſtellt das Haupt des 
Hauſes, den vor einigen Jahren geſtorbenen 
Herzog de Rochefaucault vor. Er langt 
auf einem feiner, Landguͤter an, wo ſeine Fa⸗ 
milte ihn erwartet. Seine beyden Toͤchter, die 
‚Herzogin d’Enville, und die Herzogin d’Efs 
siffac, gehen ihm entgegen ; in Begleitung Ihr 
‚rer Kinder. - Die Figuren find von Eleiner Art. 
Ich will meine Beſchreibung von der rechten 
Selte her anfangen; und fie bis ans andere 
‚Ende der Leinewand verfolgen, : | 
Gleich anfangs. erblickt man: eine Reiſekut⸗ 
ſche, mie dem Kurfcher auf feinem Sitze, und 
‚einige Liorsebedienten Roche foucaults zu 
Buße, Am Rurfchenfchlage, vorn vom Ruͤcken 
her ein Bauernweib, das ihre Schürze aufs 
hält, ein Eleines Gefchene zu empfangen. Am 
Buße diefer Frau, ein Kind, auch vom Ruͤcken 
her gefehn, knieend, und mit dem Leibe auf 
einen Tragkorb gelehnt; hlerauf einen andern 
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und in Beinkleidern, mit bloßem Kopfe, und 
Fuͤßen; und eine Gruppe von Bauern und 
Baͤuerinnen, denen ein anderer Bedienter zu 
Fuß Allmoſen austheilt. Mitten auf der Lein⸗ 
ward, das Haupt der Famille, hinter. ſich eis 
nen feiner Eleinen Enkel habend. Vor ihm tre⸗ 
ten. feine beyden Töchter, von Ihren Kindern 
begleitet, ſehr gefeßt, auf,. Hinter diefer Grup⸗ 
pe, in einigem Abftande, ein junger Menſch, 
der eine linke Verbeugung madıt; es iſt der 
ältefte Sohn der Herzogin BD’ Estiffac. Nahe 
an ihm, zwey andere junge Kinder. Ganz zur 
Linken, ein junges Mädchen. Dieß die Perfor 
nen und einiges des Hinzukfommenden des Ger 
mähldes, Denfen Sie fi dabey eine große, 
grünbewachlene Terraffe, als Grund; fo haben 
&ie die ganze erhabene Compoſition Roslins. 
Nie gab es eine einfältigere, plattere, und 
traurigere. Die Steifigkeit in den Figuren 
Bat gemacht, daß man ihr den Efelnahmen: 
Roslins Kegelfpiel, gegeben. Beym eb 
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ften Anblicke ſollte man fig auf Nicolets 
Theater, in eine recht huͤbſche Parade verſetzt 
denken. Man erkennt den Vater Eaff andre 
am ſeinem fangen‘; trockenem, traurtgem, eins 
geräuchtern und liukem Weſen. Dieß große 
Geſchoͤpf, das, in weißen Atlas gekleidet, eins 
hertritt, iſt Mamſell Zirzabelle, und: dieſer 
große Luͤmmel, der feinen Kratzfuß macht, 
Monſieur te beau Liandre; die uͤbrigen 
ſinddie Buͤbchen der ehrfamen Famille. 
Die Bedlienten zu Fuß, die Bauern, die 
Kinder, die Kutſche, hart und trocken, wie | 
man nur will! Die andern Figuren, ohne 
Ausdrud in den Köpfen; ohne Grazie, ohne 
Würde in der Art fich zu tragen; es ift ein 
Ceremonienwefen von einer : Kälte, und” einer 
Schwerfälligfeit, zum Gaͤhnenmachen. Wie? 
weder diefen Töchtern fällts ein, daß fie ih⸗ 
rem Vater mit offenen Armen entgegen geben; 
noch diefem Vater, daß er feine Arme äfine, 
fie zu empfangen; noch irgend einem diefer Elets 
nen: Kinder, daß es von den andern weghüpfe, 
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gelaufen komme, und fohreye: Guten Mor 
gen! mein Großpapa! Guten Mor 
gen mein Großpapa! Ich ſehe nicht, ob 

alle dieſe Weſen eben ſehr Hille haben, eben 
viel Freude empfinden, zuſammen zu kommen. 
Das muͤßte aber doch ſeyn; denn es iſt die 
unter ſich vereinteſte, rochtſchaffenſte, und ſich 
liebendſte Familie in Frankreich. Das Hotel 
La Rochefaucault haben vaͤterliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit und die Eindliche Liebe. zum Helligthum 
erkohren; auf Ros lins Leinewand aber, iſt 
keine Spur davon zu ſehen. Weder Herz noch 
Leben, noch Freude, noch Wahrheit, findet 
ſich darauf. Weder Herz noch Leben, noch 
Freude noch Wahrheit, in der Herrſchaft. 
Weder Herz, noch Leben, noch Freude, noch 
Wahrheit an den Bedienten. Weder Herd. 
noch Leben, noch Freude, noch Bewegung an 
den Bauern. Es iſt ein: großer und, trauri⸗ 
ger Fächer. - Diefe weite, gene, und. elntönds; 
ge Terraffe, die den Grund einnimmt, ſtellt 
ſehr gut. einen alten, vernußten, Ueberzug ek. . 
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nes Billards vor, und macht vollends. die Sces 
ne dunkel, taub, und betrbt. 
Indeß muß man geftehen, es giebt Stoffe, 
Drapperien, Nahahmungen, im Einzelnen, von 
der größten Wahrheit, darauf. Diefer Atlas, 
zum Erempel, dee Mamfell Zirzabelle, ift an 
Meichheit, Farbe, zuruͤckgeworfenem Licht und 
Salten, fo wohl als möglich gemahlt; muß man 
aber eine Perfon nicht wie einen Manequin fo 
muß man auch einen Manequin nicht wie eine 
Perſon bekleiden. Je wahrer die Drapperie, des 
fto anftößiger das Ganze; wofern bie Figur falfch 
iſt. Das Nähmliche fage ich von der Vollkoms 
menheit diefer Stickereyenz je vollkommner fie 
find, defto mehr ſticht die Aermlichkeit des Fal— 
ſchen der Gegenſtaͤnde hervor, auf denen fie ans 
gebracht worden. Weil alle Figuren manequts 
nirt find; fo mußte auch die Drapperie manes 
guiniee werden. Wollen Sie fühlen, wie wahr 
dieſe Anmerkung ſey; fo heften Sie einmal ei⸗ 
nen fchönen Point d’Hongrie um einen hoͤl—⸗ 
dernen Arm; und Sie werden fehen, wie die Ars 
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beit und die Reichheit des Points und die Wahr⸗ 


beit der Falten diefen hölgernen Arm noch trock⸗ 
ner und noch ſteifer machen werden. 

| Diefe Raritaͤt von Stück Eoftet funfzehns 
tanfend Livres, und man koͤnnte einem Mann 
von Geſchmack alles Mögliche bieten, es nur 
anzunehmen; er würde es nicht mögen. Lieber 
einen einzigen Kopf von Greuze! .... 
Aber, werden Sie mir fagen, Grenze vers 
ſteht fih aufs Portrait; und ein wenig beffer 
als Roslin! — Es iſt wahr — Greuze 
weiß zu componiren und Roßlin nicht. — 


Zugegeben! — — Warum haben alſo Herr 


Watelet und Herr von Marigny.sss 
Ey! Eenne ich denn alle befondern Bewegungss 
gründe, die fo große Herren haben mögen? 
Grenze fchlug vor ‚ die Samilie, Morgens, 
in einem. Saale fi) verfammeln su laffen. 


Er wollte die Maͤnner auf dem Gemaͤhlde mit 
phyſikaliſchen Verſuchen, die Frauenzimmer mit 
Handarbeiten ſich beſchaͤftigend, und die ſchwaͤr⸗ 


menden Kinder unter einander ſchaͤckernd, und 
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ſich neckend, vorſtellen. Er ſchlug etwas noch 
Beſſeres vor; die Bauern, Vaͤter, Muͤtter, 
Bruͤder, Schweſtern, Kinder, durchdrungen 
von Dankbarkeit uͤber die Huͤlfe, die ihnen in 
der Hungersnoth von 1757 zugefloſſen war, 
auf das Schloß des guten Herren zu bringen; 
denn während dieſes ungluͤcklichen Jahres hats 
te der Herzog de la Rochefaucault ſechs⸗ 
zig tauſend Livres darauf verwandt, den Bes 
wohnern feiner Güter Arbeit und Unterhalt 
zu verfchaffens Kinder felbft von fünf Jahren 
erhielten, für Steineablefen in Körbchen von 
den Aeckern, Tages über ihre fechs Heller, ih—⸗ 
re zwey Sols. Diefe. Handlung hätte man 
durch das Gemaͤhlde ehren ſollen Hʒ es wäre ein 





DIES wären hundert Züge bon dieſer berühmten und 
ehrwürdigen Familie dem Andenken der Nachwelt zu 
heiligen. Der Herzog de la Rochefoucault, war in 
den letzten Jahren faſt der Einzige, der als ein wahrer 
Großer des Landes auf feinen Gütern lebte. Er verband 
mit dem Vorzuge des‘ Hauptes eines der eriten Häufer 
Frankreichs, das Verdienſt, einer der vechtfchaffenften 
Männer des Königrelthes zu feyn. Sein Rang zeigte fich 
nie durch Hochmuth in feinem Aenßern, fondern dur 


ein wenig anders ruͤhrender Anblick geweſen, als 
die Complimente des Vaters Caſſand re, die 
Buͤcklinge des M. Liandre, der Atlas der 
Mamſell Zirzabelle, und die ganze Dar 
von Nicolet. 


I) 





Ein junger Mädchenfopf. 
Dieſer Verfuh von Paftel In Del .misfällt 
mir nicht. Diefe Gattung Mahlerey bat Kraft. 
Sie Hält fih auch beſſer, als der foftbare 
Staub, den der Paftelmahler auf feine Leins 





hervorragende Tugenden. Sein unermeßliches Vermögen 
wandte. er an, Wohithaten autzuſpenden, den Fleiß zu 
ermuntern, den Armen in den Stand zu feßen, durch 
feine Arbeit feinen Unterhalt zu verdienen. Diefer Geift 
der Wohlthätigkeit und der Güte, har fich in feiner Far 
muie fortgepflanzt. Die Herzogin d' Enville, iſt eine der 
vortrefflichſten Frauen, die ich jemals gekannt es läßt 
ſich kaum glauben, was ſie Alles gethan, der unglücdlis 
chen Famille von C alas zu Hülfe zu kommen, fie zu 
erhalten, fie su beſchützen. Ich iverde Heren Roslin 
weder im Leben noch im Tode verzeihn, daß er fo Lächerlich 
und links die Frau, die ich in Frankreich am meiften lle⸗ 
de und ehre, verhudelt hat. 


Eu 3 
wand freidet, und der fich eben fo leicht: das 


von verwifcht, wie der Staub von u 
teringsfiägeln. 





Andere Gemählde 
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Roslins andere Portraite, unter denen ſich 
das von Madame Adelaide, und das von 
Madame Bictotre befindet, find gewoͤhnlich; 
nichts fchlimmers davon zufagen! Keine Durchs 
ſichtigkelt! Diefe unmerklihen Tinten, dieſes 
zarte Abnehmen, aus welchem die Harmonie 
entipringt, fuhen Ste mir nicht darin; fie 
find insgeſammt nicht von einem ganzen Colos 
rite, fondern von einer ganzen ee roth 
und gipſern. 

Madame Adelaide und Madame Vie— 
toire brav vermummelt, ſehr maflif, ſehr 
unedel, fehr Kine, ſehr mit Roth bekleckſt, glels 
- hen ganz ausnehmend ein paar Haubenſtecke⸗ 
rinnenkoͤpfen, die mit Puffen, Chenillen, Agres 


mens, Kettchen, Spigen, Points, Soucis 
de: Hanneton, italienifchen Blumen, Feftons, 
kurz, allem Firlefanz des Kramladens einer 
Modehändlerin, ausftaffirt find. Oder, noch 
beffer! es find ein Paar Geſchoͤpfe in geſtick⸗ 
ten Meßgewaͤndern, die man ohne ‚Lachen nicht 
anſehen kann; fo anftößig iſt der üble Se 
ſchmack daran.. | F 

Roslin, ein gebohrner Schwede, r jetzo 
ein eben ſo guter Sticker, als Carle Van— 
(oo vordem ein großer Faͤrber war. Indeß 
koͤnnte er ein Mahler ſeyn; allein er mußte 
fruͤher nach Athen kommen. Nur da macht 
man, obzwar auf Unkoſten der Ehre, der 
Rechtſchaffenheit, der Tugend, der Sitten, er— 
ſtaunliche Fortſchritte in Geſchmack, in Em⸗ 
pfindung der Grazie, in Kenntniß und Wahl 
der Charaktere, der Ausdruͤcke, und dem ans 
dern Hinzukommenden einer Kunſt, die den 
gewandteſten .zarteften Tact, das auserlefenfte 
Urtheil, einen gewiſſen Adel, eine Art vor 
Erhabenheit, eine Menge feiner Eigenſchaften 
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vorausſetzt; zarter Duͤnſte, die mitten aus ei⸗ 
nem verpeſteten "Orte emporſteigen. Kuͤnſtler 
Ihrer Natlon, mein Freund, koͤnnen Ader 
vielleicht haben; aber ſie wird hart, baͤuriſch 
und wild ſeyn. Gothen und Vandalen moͤgen 
eine ‚Scene allenfalls: anordnen; wie viele 
Jahre (Siecles) ‚aber. werden, verfliegen, ehe 
fie, ich will nicht fagen, wie Raphael, an, 
ordnen, ſondern nurdeinmal fühlen lernen wer⸗ 
den, wie Raphael fie edel, einfach, groß 
angeordnet hatt Glauben. Sie wohl, daß die 
fchönen Kuͤnſte gegenwärtig in Frankfurt 
vder Leipzig: denfelben- Character haben koͤn—⸗ 
nen, den fie, ehedem in Athen. und Rom 
hatten‘, aber. ſelbſt nur den, den fie unter un⸗ 
fern Augen in Paris haben? Nein; es fehle 
dort an unſern Ditten; das deutſche Volk iſt 
in kleine Voͤlkerſchaften zerſtuͤckelt; jede hat ih⸗ 
ven. eignen harten und ungeſchlachten Waldge⸗ 
fang (ramage). Eine kleine Oberherrlichkeit 
des Landes ſteht mit der andern in keiner Art 
von Wetteifer, und bisweilen iſt Nebenbuhler⸗ 
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Schaft und gemeinfchaftlihes Gaͤhren von ein 
zwanzig Millionen vereinigter Menfchen erforder» 
lich, wenn ein großer Artift aus dem Haufen ent⸗ 
fpringen ſoll. Nehmen Sie an, daß die ſechzig⸗ 
tauſend Manufacturarbeiter, die in Lion leben, 
im ganzen Königreiche zerftreut wären ; es würde 
vielleicht eben fo viele Arbeit gemacht werden, 
aber der. Geſchmack dahin feyn. Es giebt ein ger 
wifles Nationalgepräg, das Noslin mit ſich 
nach Franfreich gebracht, und das er behalten. | 
bat, Schuf Mengs Wunder, fo geichahs 
weil er fih früh. entvaterlandete, weil er in 
Rom ſich befindet, weil er es nicht wieder 
verlaffen hat, Er gehe über die Alpen zuräc, 
trenne ſich ‚von den. großen Muſtern, fperre 

| fih in Dresden oder wo anders ein; und 
wir werden ſehen, was aus ihm werden wird, 
Wie follte ih mih Ihnen wohl nicht dafiir vers 
bürgen koͤnnen, daß er, ehe zehn Jahre um 
wären, aus der Art gefchlagen, zu nichts ges 
soorden feyn würde, da ich, alle Tage, hier fos | 
gar in der Hauptſtadt unſere Meiſter und uns 
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ſere Zoͤglinge den großen Geſchmack verlieren 
ſehe, den ſie aus der römifchen Schule mitge 
bracht haben; da ich, der ich auf einem und 
demfelben Dachzimmer mit Dreisler und 
Mille gelebt, und es weiß, was aus Ihnen 
geworden, aus dem Einen, der nad) Copens 
hagen gegangen, und aus dem andern, ber 
in Paris geblieben it? Preisler war un— 
terdeffen viel ftärfer als Wille; jeke iſt er 
nichts mehr, und Wille ft der erfie Kupfers 
ftecher Europa’s geworden. Bis auf diefe 
Stunde habe ih nur einen Einzigen’ Mann 
gefannt, deffen Gefhmadf rein und unver 
fälfche mitten unter Barbaren geblieben ift: 
Boltairen! ) Allein, was -für allgemeine 

Schluͤſſe 





*R Weber dieſe Sache will ich, Heren Mairans ums 
entſchloſſenen Ton und gäfconifchen Accent annehmend, 
nur mich dahin äußern: Daß viel Darüber ;u far 
gen wär; doc, das würde für eine Abhandlung und 
nicht für ein Blatt ſeyn. Uebrigens gleicht der Philoſoph 
Hier den geifllichen Rednern, denen eine fehlechte Stelle eines 
apoeryphiſchen Buche den Text zu einer wichtigen Pre⸗ 
digt darreicht. Bey Gelegenheit von Herrn Roslin 

Ä | lohnte 
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Schluͤſſe kann man aus einem einzelnen und 
ſeltenen Weſen von Manne ziehen, der in ei⸗ 
nem Alter großmuͤthig und froͤhlich wird, das 
Andere zu Geitzigen und Milzſuͤchtigen macht? 





SP’ ee’ 
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Wir find ,. mein: Freund, unfern fchlechten 

Mahlern Dank fhuldig: denn fie eriparen Ih⸗ 
nen Ihren Copiſten, und: mir" nieine Zeit. Ents 
ſchuldigen Sie mich bey Herrn Balade, wenn 
Sie un etwa begegnen‘ zu | 





lohnte ſichs nicht der Mühe, dieſe große Frage abzuhan⸗ 
dein, die den Ruhm verſchiedener europdifchee Nationen 
fo nab angeht. Umſonſt wäre Here Roslin von feiner 
Wiege an nach Franfreich gefommen, er würde doch ims 
mer kalt und grazienlos geblieben ſeyn; ſo gut wie der ver⸗ 
ſtorbene Lopp ef, ob der gleich in Frankreich gebohren, 
und mit dem Titel des erſten Mablers des Königs decos 
rirt war, darım doch fait wie Eis, und einer der ſchlech⸗ 
ften Mahler der Arademie geblieben if. Herr Roselin 
folite, nie eln Geſicht, oder die beſeelte Natur zeichnen; | 
er muß bey Stoffen, Stieered, Spitzzen bleiben. 


Ya 


je = 
Woslin if ein Guido, ein Titten, 
ein Pauls Veronefe, ein Vandyk, in 
Vergleich nit. se Valade. | 





Desportes, der Neffe. 
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Ya Sie: meiner auch nicht * — 
DODesportes. 

Desportes, der Neffe, nahlt Thiere 
and Fruͤchte. Hier eins ſeiner OR | 
nicht das fchlechtefte! TF 

Denken Sie ſich, rechts, einen großen 
Baum. Laſſen Sie an einen Zweig einen 
mit einer Ente zuſammengruppirten Haaſen 
aufgehangen ſeyn. Unter dieſem die Schieß⸗ 
taſche und das Pulverhorn. Auf der Erde 
Siege ein Kaninchen und einige Faſanen. Auf 
der Mitte des Gemählds, vorn, ein lauſchend 
ruhender Hund, im Anftande vor Hühnern am 
Zuge des Baums, und im Grunde ein Wind 
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ſpiel, das, mit — REM 

—— Bd anſieht .c.. 
Das iſt nicht ohne Fe ohne: Wahs 
— MD ep ars warten Sie, bis 
Chartis * — iſt, und mine ſte 
betrochten. 5 or 9 ai oe 
8 EEE — dieſem Stücks, 
noch nach dem, ma mans Auf: einem Marmoer⸗ 
tiſche, zechte, aufgeſchlagene Buͤcher, und einen 
Dicken; auf dena Ochratt liegenden Folioband 
fehts:nher einem anfgefhlogenen Notenduche 
zur Otuͤhde dient; mie einernda gegen geſtelltes 
Geige; linke, einer Rebe von weißen Mus 
cattrauben, dvebſt Fruͤchten Pflaumen, abgefal⸗ 
lenen Weitzbhearen and Reſen; ich — 
lieber das euſte. ® ad in? 
GSie haben geſehen, wie das — 
und roh war. Dennochtade unten zwanztg 
tauſend Perſonen, die die Gemaͤhldeausſtellung 
„In den Salon gezogen, wette ich, find ihrer 
nicht funfzig im Stande, diefe Gemählde von . 
€ nn feinen zu unterfcheiden. Und 
Yan i 


\ 
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dann arbeite. Einer noch! gebe ſich viel Mühe! 
Wiſch aus, Kuͤnſtler! Mahle, mahle wieder; 
für wen wirſt da's chun? Ich weiß Ihre 
Antwort ſchon auswendig. Für jene kleine um 
ſichtbare Kirche Auserwaͤhlter werden Sie mit 
ſagen, die auf die Laͤnge die Urtheile des Hau⸗ 
fens fortreißt; und fruͤh oder: fpät einem Kuͤnſt⸗ 
ler ſeinen wahren Rang beſtimmt. Ja; bis 
das aber geſchieht, wird er im Haufen ver⸗ 
mengt, und ſtirbt bevor ihre heimlichen Apoſtel 
die Bekehrung der Einfaͤltigen zu Stande ge⸗ 
hracht. Man muß, mein Freund, für ſich ars 
beiten; und Jeder, wer ſich nicht: felber bes 
zahle macht, und. feinen beffern Lohn nicht in 
der Einſamkeit feines Arbeitzimmers durch die 
Srunfenheit, den Enthuflasmus:feines Hands 
werks einerndeet, "wird: wohl daran thun, die 
Haͤnde in den Schooß"zunlegen. 
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ne Me 
Madame Diem 
‚r Eige brutende Taube. L 
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Pe 


Ste, ſitzt auf ihrem Körbchen. non 'geflochtenen 
Weiden; Man ſieht Strohhaͤlmchen aus ihr 
zen. Neſte, unordentlich um ‚fie heraustretend 
Es iſt Feſtlgkeit da, Ohne das Neſt zu ſehen, 
wuͤrde ein erfahrner Taubenliebhaber, wie Sie, 
errathen, was die Taube thut. Sie iſt im 
Profil gezeigt, und man glaubt, ‚fie: ganz zw 
ſehen. Ihr braunes Gefieder iſt von. der größe, 
ten Wahrheit; Kopf. und Hals his zum. Täur 
fen. ; Die Feinheit und das Köftliche dieſes 
Stuͤcks mageny.doßmansftilluftehe, und er⸗ 
wecken Vergnuͤgen. Beſorgten ich. nicht den; 
Vorwurf, ich hielte mich ben Wimigkeiten auf- 
ſo wuͤrde ichnſagen: dies Weidenruͤthgen vorn 
am Korbe waͤren / zur ſchwach gegeichnet, fo wie, 
eg mit den Strohhaͤlmehen, die hinterwaͤrts 
aus dem Korbe hervortreten, mir der entge⸗ 
gengeſetzte Fall zu ſeyn ſcheint. cn... use 





) — 
ji 
i — pin “ ir 
# — I 3 4 iu % g EN 
D.e::M a: ch 
4 | 2 - ° » 


Was für ſchone Studien him: Balın mas 
hen ließen! "Wieviel man aus der Verglel⸗ 
dung von Venloo mit Vien, von Vernet 
mie Leprinee, von Chardin mit -Ros 
fand, von Machy mit Servand’ont lernen 
fönnte! Man müßte fie: in Begleitung eines 
geſchickten und wahrhaften Kuͤnſtlers fehen, 
der uns nach Herzensluſt Alles anſchauen und 
ſagen ließ, und uns bisweilen mit der Naſe 
auf die ſchoͤnen Sachen ſtieße, die wir beekelt 
haͤtten; fo wie auf die ſchlechten, woruͤber wie 
in Entzuͤckung gerathen wären. Dann wiirde 
man bald hiuter das Kunfkmäßige kommen. 
Das Ideealiſche, . .. das lerne fich nicht; wer 
aber in den Punkte einen Dichter zu beur⸗ 
theilen verſteht, verfteht auch, einen Mahler zu 
richten. Nur Hier und da wiirde ih ein Ser 
genftand: finden, wobey ‚der Cieerone uns’ 


u 
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fuͤhlbar machte: der Kuͤnſtler habe dieſe oder 
jene minder wahre Handlung, dieſen ober jenen 


ſchwaͤchern Charakter, diefe oder jene weniger 
treffende Lage, einer andern vorgezogen, deren 
Vortheile er nicht verkannte, wobey aber in 
Abſicht auf das Ganze mehr zu verlieren als 


zu gewinnen geweſen waͤre. De Machy, 


ganz allein geſehen, kann ein. Beyfallszeichen 


erhalten; vor Servandoni geſtellt, etregt 
er Mittleid. Wenn man den Einen kleine Din⸗ 


ge vergedßern fieht, ſieht man den Andern 


große verkleinern. Des Erſten kraͤftiges und 
feſtes Colorit macht, daß bie gekaute Pappe, 
das Graue, das Bleyfarbene des Andern her— 
vorſpringt, Wie ſtumpfſinnig man auch ſeh / 
muß einem doch die Schaalheit, die Geſchmad⸗ 


loſigkeit Dieſes, in Contraſt mit der Ader und 


der Waͤrme Jenes gebracht, auffallen, 
Zur Sache! 


# r ; r * 
a Nr Si). — 


— 326 — 


Das Portal der heil. Genevievefirche am 
Zage, wo der König den erfien Stein 
dazu legte. 
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Dieſes große und edle Portal iſt unter. Mas 
chyꝰs Pinſel zu einem Eleinen; Kartenhaͤuschen 
geworden. Dieſer Zuſammenfluß, dieſer Tu⸗ 
mult ‚von Volk, wobey verſchledene Bürger 
beſchaͤdigt, erſtickt, zerquetſcht wurden, keine 
Spur davon man ſieht bey Herrn Demachy.⸗ 
Statt deſſen kleine geviertete Bataillons, von 
ſehr geraden, ſehr ruhigen Reih an Reih neben 
einander aufgeſtellten Marionetten; die froſtige 
Symmetrie einer Prozeſſion, ſtatt der Unord⸗ 
nung und der Bewegung bey einer großen 
Gepraͤngſeene. Da iſt weder, Ader, noch Mans 
nigfaltigkeit, noch Charakter, noch Farbe, noch 
Geiſt. Keine allgemeine Wirkung. Bleyfarı 
bener Ton. Cochin-thut-weit beſſer in feiner 
Abbildung von Hofbällen, 
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Die. Colonade des Louvre, das 
zweyte Stuͤck von Machy, giebt keinen Be⸗ 
griff von: dem, was es vorſtellen fol; Nichte 
Wundernehmendes ' giebt es dabey, ' als die 
Kunſt des Mahlers: eines ber größten, dep 
Ehrerbietuing serzwingendften Denkmaͤhler nanf 
der Welt; zu nichts herab zu bririgen. "Mate 
ſchreibe unter diefes: Stuͤck: magnus vãderi, 
ſentiri parvusz..denn es werhaͤlt ſich gerade 
umgekehrt wie bey Servandoni damit. 
Machy verſteht klein und — au machen, 
was edel und groß iſt © hie 

Der Durchgang. unter dem Sam 
lengange des Louvre von Seiten ber 
Straße: Eromenteausrdas dritte Stuͤck 
Grau gemahft, große, armgemachte Architektur: - 
das iſt unfers Mannes ganz befonderes: Talent; ’ 
mie alle dem’ finder fich ein aus dem Hofe, 
— — — FR der Wirs! 

kung: thut. > 4° 0... 2. 0 ln 
Der Bau der neuen Halke, dag: 
ge iſt platt, durchaus grau, ‚ohne, 


— — 
Lichtverſtaͤndniß; ein wahres Zauberlaternenge⸗ 
maͤhld. Da man Krane, Geruͤſte, Arbeitge⸗ 
tuͤmmel darauf ſieht, und ſchwarze, ſehr ſchwar⸗ 
ze Schatten und weiße, ſehr weiße Lichter dar⸗ 
auf flattern: ſo bin ich uͤberzeugt, daß, wenn | 
es auf ein. großes Tuch hingemorfen. wäre, 
Kinder ſich fehr daran beluftigen würden. 

:: Was feine andern Ruinen ſagen wollen, 


e* 


wiſſen weder Ste nod) Ich, noch) Ärgend wer. 





Drouais, Portraitmahler _ 


Die Dank, meiner fo tote Ihrerſeits, an 
Herrn Drouais! Sie verftehen mid, Alle 
Geſichter dieſes Menſchen da, find weiter nichts, 
als das koͤſtlichſte Roſenroth auf die feinſte und 
welßeſte Kreide kuͤnſtlich geſtrichen. Geſchwind, 
geſchwind laſſen Sie uns alle dieſe Portraite 
vorbey gehen, um einen Augenblick bey dieſem 
ſpaniſch gekleideten, und auf der Guittarre 
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ſplelenden jungen Manue, ſtill zu ſtehen. Es 
iſt gewiß, er iſt allerliebſt von Character ‚An? 
zug und Weſicht; mern uns ein Kind dieſes 
Alters und dieſer Geſtalt, beym Spatzlieren⸗ 
gehn im Palais royal, oben den Thuille⸗ 
rien, vorkaͤme, fo wuͤrde es die Blicke aller uns 
ſerer Weiber auf ſich ziehen, und in der Kire— 
che Feine Bettſchweſter ſeyn, die nicht einige 
Zerſtreuungen darüber bekaͤme. Aber er iſt 
ſchoͤn, wie unſere gewoͤhnlichen Damen, bie’ 
in: Ihrem: vergoldeten Wagen auf dem Boule⸗ 
vard, mit Schminke uͤbertuͤncht, und Poms 
pons behangen, vor uns einherfahren. Keine 
einzige darunter , die, nicht tief. in Ihrem Wa⸗ 
gen gefehn, ſchon ware, und keine Einzige, die: 
nicht auf der Leinwand mißfallen würde, Man 
kann es nicht Fleiſch⸗ nennen, denn wo iſt das. 
‚Leben ‚ das ‚Satbungevole,, das Durchſtchtige 
bie: ‚Töne, die Abfuffungen, ‚die: Sqatuernn⸗ 
gen? Eine Larve ifte von: jenem, feinen Leder, - 
aus dem: die, Strasburger Handſchuhe gemacht. 
werden. Auch iſt diefer junge Mann, obwohl 
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anziehand durch ſeine Jugend, die Grazie in 
feiner, Stellung) die Ueppigkeit und den Ge⸗ 
ſchmack · feines Anzugs, kalt, ae und 
todt. — 
un ‚Be welehe Freund * i- — 
J Woͤrtchen über dieſen Englaͤnder, mit ab⸗ 
geſtutzten, niedergekaͤmmten, und ungepudertem 
Haare, im Hemde ohne Manſchetten, grauem 
Rocke, Hute unter dem Armes; kurz, der. wie: 
alle engliſchen ‚Kinder; gekleidet: iſt, ſagen N). 
Denken Sle ſich ihn von einer wahreren Farbe, 
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EN Der eine Spanier, if, ‚det. Darauis, De A% Ja⸗ 
maigue, Sonn des Herjogs von Berwid, an dem 
nur die ſpaniſche und gelbbraune Geſichtsfarbe aufgefriſcht 
worden. Das zweyte iſt dad Portrait des ‚einen . Fr, . 
des jüngſten der Söhne Moiord Solland’s, 

AIch begreife nicht, wie: Drouauis nicht der Mahler 
für ade, Frauenzimmer, in Hans, ift, „Seine. Kreide ‚und. ) 
fein Hofenesrh,” nebſt bet &rajie-i der e Stellung ı und dem 
SGeſchniacke im Putze, ſind gerade dad, was fe mögen. | 
Robin, iſt eben ſo falſch, als Drouais, und oben im, 
Kauf noch ungelenk und kat. Unterdefien "hat er die 
Cundſchaft der Frauemimuier und Den ua 585 ſcheint Auf 


die Kinder eingeſchraͤnkt zu ſeyn. ame 
Met 2 BEE BEE tt —13379 nt a —*1* 


fostirde ein koͤſtliches Stuͤck ſehnz denn er 
iſt gut betleidet, und von einer: ganz pikanten 
Naivitaͤt des Ausdrucks und des’ Characters 
Er hat! etwas Originaleres, als dieſer kleine 
Bubevon Drouaisder mit ſeiner Mappe un 
ter dein Arme, und ſeinem Hute auf Den Kopf) 
ein ſo allgemeines GIF in einem der vorher⸗⸗ 
— er Er BIT 
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PR — Zuliart, wenns Ihnen bellebt 
die naͤmliche Höflichkeit; als’ an Herrn Dero u⸗ 
ais. Finden Ste eine lebendige Seele in Pas 
ris anders, als den kleinen Herrn de la Ferté, 
die es wiſſe, daß Herr Jultart eine Land⸗ 
ſchait, zwey Landſchaften, drey Zeichnungen 
von Landſchaften gemächt: ſo habe ich Unrecht, 
ſie nicht geſehen, ſie nicht bewundert zu haben; 
und davon ſtille zu ſchweigen. Gleichwohl, 
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mein Freund, iſt bes; weiſen Horatz: Nilad- 
mirari, mein Wahlſpruch nichts; Kann: man 
nicht anders, „als; auf, diefe: Bedingung, das 
Gluͤcklichſeyn erlangen: und. behalten, fo: muß 
Dyonyſius Dide rot ſehr bedauert mer, 
den. Sie antworten mir: ich verſtuͤnde das 
«Nil ;„admirari . des Dichters; unrichtig es 
wolle nur ſagen: man muͤſſe uͤber nichts ſtau⸗ 
nen — Grimm, uͤberlegen Sie's wohl; man 
bewundert ſelten, tworäber man nicht ftaunt *); 
und feyn Ste gewiß, idaß, wenn Herr de 
la Ferte, Eigenthümer der Kunſtwerke des 
Heren Juliart, feine Kunſtwerke bewundert, 
08. daher koͤmmt, weil er mehr oder. weniger 
über. das „außerordentliche Dalent 
bes Kuͤnſtlers“ ſtaunt! TE Era 
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* — — man —— Eiwas Raunen, ER 
u bewundern; within, wenn ich über den Gehhınad 
Heern de La Ferteẽ auch ſtaune, ſo bewundere ich ihn 
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& ib der. Bruder deffen, den wir eben vei⸗ 
lohren haben. Diefe beyden Brüder erinnert 
mich an eine Begebenheit aus Pirons Zi 
gend; denn jetzt ſchlaͤgt ſich dieſer alte Nart 
auf die Bruſt und ceaſteyt ſich vor dem himm⸗ 
liſchen Vater, all der Spaße halber, die ee 
vorgebracht, und all der naͤrriſchen Streiche 
Halber, die er begangen Bey Gott, meln 
Freund! diefes Atom, Menſch genannt, iſt 
doch oft mit Haut und Haar ein eitel Wefent 
Bildet fich da nicht ein armes Ding von Dichr 
terling ein, es babe den Almächtigen böfe ger 
macht, er Eönne ihm Freunde machen, und ed 
fiehe in feiner Gewalt,’ Gott nach Belleben 
zum Lachen oden Weinen zu Bringen, wie einen 
Dummkopf im Parreir? -Diefer Piron alfo; 
da er fich einmal, eines Abends, mit einem 
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Schauſpieler, einem Muſikus, und einen Tan 
meifter ein Raͤuſchchen geteunfen, £ fam mit feis 
ner Geſellſchaft zuruͤck, die ihr Bachanaldyen 
auf den Straßen fortſetzte. Man nimmt fie 
in Berhaft; man führe fie zum Commiſſair 
Laf o ſſe. Diefer fragt den Schriftfteller: wer 
er ſep? welcher antwortet: der Vater der 
undankbaren Kinder, den Schauſpieler, 
welcher anwortet: der Vorm un duder-un 
dankbarenKinder; den Tanzmeifter, und 
den. Diufikus, welche antworten; ber "eines er 
lehre- die undbanfbaren Kinder tam 
zen, und ‚der andere;, er unterrichte fie 
im Singen... (Man fpielte eben damals das 
Stüd.); Der Commiffale erräth, bey dieſen 
Antworten leicht, was für einen Schlag von 
Leuten er vor ſich habe. Er verlaͤßt ſein ernſt⸗ 
haftes Weſen, und ſetzt ſich in gute Laune mit 
ihnen. „Ich“ fagt’er zu Piron, „bin auch 
ein wenig mit aus der Familie, und habe einen 
Bruder. gehabt, der ein wisiger Kopf 

\ und. 


Zn 
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d9 Dissen: ae Bey So 
u Piron, »ich glaube es wohls ich⸗ 
I habe auch einen / der ein wahrer Heuochte 
iſt.“ Der verſtorbene Debhays haͤtte das 
naͤmliche ſagen, und anch ſo wit einem pm 
miſſair zuſammen treffen koͤnnen, denn er pfleg⸗ 
te ſich gern dar Gefahr eines ſolchen Beſuchs 
wor‘ den Uatarobrigkeiten aus zuſe tzen, Then 
hier zu Runde obllegt, darauf zu wachen, daß 
die Laternen wicht: zerſchmiſſen und die Freu⸗ 
denmaͤdchen in ihrer Behauſuug ‚nicht geſchla⸗ 
gen werden. Jh mache mit bier. die Luſt, 
Ihnen ein Bischen vorzuerzählen, mei 
Ihnen vom juͤngern Deshays nichts zu far 
gen habe. Seine Gemaͤhlde ſi ind noch ſchlechter, 
als die des Aeltern gut waren; ob dieſe gleich 
es ſehr waren; nicht einen Schimmer von Ge⸗ 
nius hat erguser. iſt ganz ohne Talent, und 
zur Aufnahme in die Mahleracademie nur ges 





*) Der Bruder deös-hier erwähnten Commiſſair La fo fs 
fe, bar ein Trauerfpiel Manlius gemacht, das ſich auf 
dem Theater erhalten hat. - 
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tangt, wie der Abt Du: Reswerizu der Im 
die franzoͤſiſche. Dieſer letztere pflegte zu ſagen: 
Kennen Sie einen! Menſchen, der mehr Gluͤck 
haͤtte als ich?! Ich habe: drey Dinge in meh 
nem⸗ Leben mir: gewuͤnſcht, und: fie alle drey 
“erhalten. Ich habe Dichter ſeyn wollen, und 
Bin es geweſen; ich habe In’ die Acudemie ger 
wollt und ich bin hineingekommen; ich Habe 
eine Kutſche haben wollen, und ich Habe eine, 
Eine Anecdote, Freund, und ein Schwaͤnkchen 
iſt mehr werth, als hundert ſchlechte Gemaͤhl⸗ 
Se, und alles Boͤſe, was man daruͤber ſagen 
koͤnnte. I De 
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Wie waͤrs, Liebſter, wenn: wir fortfuͤhren, 
ans: was zu erzaͤhlen! | | 
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Das Landen Wilhelms des Eroberers in 
England. 


| Ein Gemäpı d, 
fee und smanzig guß an auf zwölf Hoch. 





Ein: gewiſſer Feldherr fonnte ‚feinen. Kriegern 
auf: keine befiere. Weiſe verftändlih mächen, 

‚ fie. müßten. uͤberwinden oder fterben, als wenn 
“er die. Schiffe verbrannte, auf denen ſie ges 
landet waren, Dieb that Wilhelm. Welch 
ein Schöner: Zug, für den Geſchichtſchreiber! 

«welch ein ſchoͤnes Vorbild für Eroberer! welch 
‚ein ſchoͤner Gegenfiand für. den Mahler! fals 
dieſer Mahler nur. fein V’Epicie iſt. Was für 
einen Augenblid, glauben Sie wohl, habe dies 
fer: gewählte? Nicht wahr, den, mo die Flam⸗ 

me die Schiffe verzehrt und der Feldherr fets 

nem. Heere das ſchreckliche: Entweder Oder, 

‚ankündige! Sie meinen, man fehe auf der 
‚Leinwand die Schiffe in Flammen ftehn, Wil; 
helm auf. feinem Roſſe die, Truppen anreden; 
Bb2 
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‚ man bemerfe auf biefer unzaͤhlbaren Menge 
Geſichter alle die verſchiedenen Eindruͤcke von 
Unruhe, Erſtaunen, Schrecken, Niedergeſchla⸗ 
genheit, Zutrauen, ‚und Freude? Ihr Kopf 
fuͤllt ſich mit allen diefen Gruppen. ‚Ste fw 
chen auf dem Stuͤcke Wilhelms wahre Hands 
"fang, die Charaetere ſeiner vornehmſten Haupt⸗ 
leute, das Stillſchweigen oder. das Gemurr, 
ste Ruhe oder! die Bewegung feines Heers? 
Geben Ste ſich zu Nah, und keine Muͤhe, der 
fie der Kuͤnſtler uͤberhoben hat. Wenn man 
Genle beſitzt, weiß man von keinem undank⸗ 
abaren Moment; der Genins ſchwaͤngert 
aflles. L'Eptele bar ſich dem ſeinen anver⸗ 
traut, wie Ste aus dem Augenblide Bun 

werben, den er gewaͤhlt. | 
Mam gewahtt anffeinem Gemaͤhlde, rechts, 
yon Selten des Meers und der. Schiffe, einen 
ſchwachen Schimmer mit Rauch; anzeigend, 
daß der Brand geſunken iſt; einige muͤßlge 
und ſtumme Soldaten, ohne Bewegung, ohne 
Leldenſchaft, ohne Character. Hierauf ganz 


* 
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allein daſtehend, einen- dicken, kurzen Mann, 
mit ausgeſtreckten Armen, ſich den Hals. ab⸗ 
ſchreyend. Mehr als hundertmal habe. ich die“ 
Frage an ihn gethan: wen das, Schreyen gelten 
ſoll? ohne, es erfahren zu Können. Endlich, 
Wilhelman, im Mittelpungte feines Heers, auf 
feinem Roſſe, von der. Rechten zur Linken hin 
reitend, ale waͤre er in. feinem Lande, und als 
geſchaͤhe es bey einer ganz gewöhnlichen Geles- 
genheit. Der Gaul tft ſchief gewandt, man 
ſieht ihn vom Kreutze, ſo wie den Feldherrn 
ſelbſt, faſt vom Nuͤcken; den Kopf ſeitwaͤrtz 
nach dem Zuſchauer gekehrt. Fußvolk und Rek, 
terey ‚geht. vor ihm her; nach eben der Seite 
bin,:-die man auch vom Rüden, fieht, - Sp: 
marfchiet die ganze Armee nad) dem Grunde. 
des SGemähldes, von der. Rechten zur Linken, 
hin. Yebrigens, weder Geraͤufch nad Tumuls, 
noch Soldatenenthufagm, noch Klarinetten, 
noch Drommeten; hundertmal Eälter und leb⸗ 
loſer iſts, als, das Vorbeyzie hen eines, unter 
den Mauern einer Provinzſtadt, in. die Garnis 
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fon einruͤckenden Regiments. Nur drey Ger 
genftände laffen ſich darauf bemerken: dieſe 
| dicke, kurze und ſchwere Figur zu Fuß, welche 
zwiſchen Wilhelm und den verbrannten Schif⸗ 
fen, mit ausgeftrecten Armen, ſteht und ſchreyt, 
ohne daß man inne werde, was ?: Wilhelm auf 
feinem Pferde; (Mann und Pferd’ eben-'fo: 
ſchwerfaͤlllg, fo ungeheuer, ſo falſch, und ſo 
traurig, minder edel’ und minder bedeutend, 
als Ihr Ludepwig der Vierzehnte aufider. 
Place Vendome,) und endlich der unge⸗ 
beure Rücken eines andern Reiters, “and das 
noch ungeheurere Hintertheil ſelnes Pferdes. | 

est — wollen: Sie ein Gemählde ?' 
Laſſen Sie diefe Figuren ohngefehr fo, wie fie 
vertheilt find, und fie ein: Rechts um kehrt 
Euch! machen. Stecken Sie die Schiffe in 
Brand; laſſen Ste Wilhelmen feine Rede hal 
ten, und zeigen mir auf den Gefichtern die Lei⸗ 
denfchaften mit ihren Ausdrude, den der roͤth⸗ 
liche Schein der Schiffe in Flammen noch ver 
mehrt. Der Brand uͤberdem helfe irgend eine . 
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überrafchende Lichtwirkung hervorbringen; die 
Stellung der Figuren: erlaubt es, ohne daß 
man fie einmal ändern dürfe: Alsdann ſehen 
Sie mit den Zauber, den Ausdruck und Maſſe 
darreichen werden. L'Epiete's Gemaͤhlde 
frappirt anfänglich und lockt herbey; aber:fls 
cherlich bleibt man nicht lange davor ſtill ftehn; 
Haͤtte ich eines Rubens, Leſueurs, Car 
race iꝰs, oder eines aͤhnlichen Kuͤnſtlers Kopf; 
ſo wuͤrde ich Ihnen fagen, was man aus dem 
Momente, den der Kuͤnſtler vorgezogen, haͤtte 
machen koͤnnen; da meiner aber das: nicht: iſt, 
fo weiß ich nichts daruͤber zu ſagen. Das itn⸗ 
deß begreife ich: dag man das Intereſſe des 
Augenblicks, den man vernachlaͤßigt, durch eit 
gewiſſes Erhabenes erſetzen muß, welches ſehr 
wohl zu der anſcheinenden oder wahren Ruhe 
des folgenden Augenblicks, den mand zu: waͤh⸗ 
den wagt, ſtimmt; das noch unendlich wichti⸗ 
ger iſt, als Bewegungs. deß Zeuge, ‚jene all 
gemeine Suͤndfluth Pouſſins von fo ſurcht⸗ 
barer Wirkung, auf der doch nicht mehr, als 


drey oder vier Figuren ſich ſinden, Aber wer 
erſinnt ſolche Dinge 7 und: hat ein Kuͤnſtler fie 
erforinen; wer fuͤhlt ſie 2. In einem Schau⸗ 
ſiel ſiuds nicht gerade die heſtigen Seenen, 
wovor did Menge in Enutzuͤcken geraͤth, in Des 
| nen ich den: Schauſpieler bewundre/ und, die 
mir Tel!‘ Talent: geigen. Nichts Ak: ſo leicht, 
wid fich der Wuth, dem! Schmaͤhen, dem Er⸗ 
grinimen zu uͤberlaſſen, als mich seinen : vom 
Bluse feinen Vaters üherzund üͤbot 
iplefenden So haſſehen zu lhaſhen, der 
mit dem Haupte deſſetbbeninder 
Hand, feinen: Lohn: foders. In dieſen 
Wirkungen theilt der: ſpielende Dichter, dieſelbe 
Rolle, - als: der Augenblick im Bewaͤhlde das 
Vetdienſt des Kuͤnſtlers zur Haͤlfte. Sondern 
— ef: Mrends un‘ fiege, 'Cinna!* Das 
iſts, wascfihmer. fälle, wohl zu fagen, Was 
aunszudruͤcken Schwierigkeit ;mzacht, iſt, wenn 
‚bie zuruckgehaltene, verhuͤllte / Wwerheiwmlichte, 
verſtellte Leidenſchaft tieſ im muern Herzen, 
gleich dem Feuer im unterirdiſchen Koſſel der 


Bulkane kochtz der Augenblick, der vor dem 
Ausbruche vorhergeht, bisweilen der Augen⸗ 
blick, der darauf folgt, iſts, wo Ich ſehe, was 
ein Mahler zu leiften. vermag. In der rubis 
gen Scene zeigt der Schaufpieler mir vornehm⸗ 
lich feine Einſicht und ſein Urtheil. Gerade 
dann, wenn der Mahler allen Vortheil, den 
er aus einem heißen Augenblicke ziehen konnte, 
bey Seite gelaſſen, erwarte ich von ihm große 
Charactere, Ruhe, Stille, das ganze Wunder⸗ 
bare eines ſeltenen Idealiſchen, und faſt eben 
ſo ſeltenen Kunſtmaͤßlgen *). ‚Sie. werden 
hundert Mahler finden, die mit der Aufgabe 

‚eines Schlachtgetuͤmmels, gegen Einen, der 
mit „der einer. verlohrnen oder gewonnenen 
Schlacht fertig. werden, wird. Auf, L'Epi⸗ 
sie’ s Gemaͤhld erfegt nichts das Intereſſe, 
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.) Diefe ganze  fubeike, Theorie yon der Wirkung der 
Ruhe umd des Stiuſchiveigens in den Werken der Pos \ 
«fie und. der Mahlerey, . verdienten noch’ näber entwickelt 


zu mperden,, Ich kenne nichts was darüber igeſchtigben 
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welches er vernachlaͤßigt hat; — — 


noch Adel iſt darin; es iſt trocken, duͤrr und 
roh. ee 2 2 Ve u 


N e 





— von NE seranft, 
R— Ein Gemählde, 


fleben Fuß neun Zol hoch, auf fieben zuß, ſechs 300 


lang. 


Immer auf der Flucht, nur fertig zu werden, 
und Geld zu erwerben, wiſſen dieſe Leute nicht, 
was fie machen. Wehe dem Werke des Kuͤnſt⸗ 
ler, der die Zeit abmißt und auf nichts, ale 


‚feinen Lohn ſieht. Diefer bier, bat wie der 
andere, feine Taufe in eine einfame Scene ges _ 


bracht und durch den nebelichten und graufars 


benen Ton, worin fie gemahlt iſt, bringen ſei⸗ 
ne Figuren und ſeine Gruppen die Wirkung 


einer aufs Ungefehr geordneten und ſeltſam ge⸗ 


ſtalteten Wolkenmaſſe hervor. Man ſieht, rechts, 


im Hintergrunde, drey erſchrockene Apoftel- 


— — 
Und woruͤber erſchrocken? Eine Stimme und 
die Worte: Dieß iſt mein geliebter 
Sohn! haben nuichts Schreckendes. Dieſer 
heilige Johannes der Taͤufer gießt, mit gen Him⸗ 
mel gekehrten Augen, Waſſer auf das Haupt 
Chriſti, ohne daran zu denken, was er thut. 
Und wer: bat denn dieſen großen viereckten 
Stein, auf- welchem er fleht, an den Ort Hin 
gebraht? Man follte fagen, er gehöre we; 
fentlich zur: Ceremonie; und ein abgeriſſenes Fel⸗ 
ſenſtuͤck waͤre niche eben fo gut, und ungleich 
natuͤrlicher und mahleriſcher geweſen? Denn 
was thut ein Steinmetz, wenn er einen Stein 
bebaut? Er nimmt ihm alle natuͤrlichen Raus 
higkelten; das S jollider. Erziehung, die 
uns zu feinen Leuten macht, - und ‘das fchlichte 
und wilde Gepräge.der Natur raubt, und in 
der Welt fehr angenehm, fehr platt aber in ei⸗ 
nem Gedichte oder auf der Leinwand macht; 
Und dieſes weiche, beugfame: und fanfte Ge— 
wand, — geben Sie mir das für: ein Schafs⸗ 
fell, ſo haben Sie Recht, es iſt wirklich eins; 





aber ſchoͤn gefämme ‚" ſchoͤn gefchwefelt, ſchoͤn 
weiß, fchön in Gerberlohe: gebeißt, nur feis 
neswegs das Fell eines Wald» und Bergmens 
fhen.  Diefer Shriftus, der links fteht, bat 
die Schwindfucht, mit feiner durchaus unedlen 
Bettlermiene. Laͤßt ſich denn fehlechterdings 
nicht dieſer elende Charakter verlaſſen, wie Ge⸗ 
wohnheit und Sage ihn uns vorſchreiben? 
Das ſollte ich um ſo viel weniger glauben, da 
wir wirklich zwey verſchiedene Chriſtuscharactere 
haben: denn der Chriſtus am Creutze iſt ein 
ganz anderer als der Chriſtus mitten unter 
ſeinen Apoſteln. Noch ſieht man zur Linken, 
wle gewoͤhnlich, in der Mitte des Lichts die 
goͤttliche und jämmerlihMEaube. „Um fie, eis 
nerfeits, einige. Cherubim, auf der andern eis 
nige gruppirte Engel... Und dann — die Farbe, 
die Füße, die Hände, die Zeichnung, das Fleiſch 
an.afle dem muß man fehen. : = 
Gleichwohl duͤnkt es mich, fey es, da bie 
Gemählde, womit man die Kiechen ausſchmuͤckt, 
beftimmt find, dem Gedaͤchtniſſe die Handiuns 
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‚gen and Gebehrden der Helden der Religlon 
elüzuprägen, und N Verehrung der Voͤlker 
gegen fie zu vermehren, nicht gieichguͤltig: ob. 
diefe gut oder ſchlecht vorgeftellt werden ? Mels 
nes Ermeſſens, iſt ein Mahler für die Kirche 
eine Art von deutlicher, eindringlicher, vers 
ſtaͤndlicher, mehr ber Vaſſung des gemeinen 
Haufens der Menſchen angemeſſen redender 
Prediger, als der Pfarrer und fein Vicar. 
Diefe predigen oft, auf die gewoͤhnliche Weile, 
tauben Ohren; das Gemaͤhlde rede an 'die 
Augen, wie das Schaufptel der Natur, das 
uns faſt Alles, was wir wiſſen, gelehrt hat, 
Ich gehe noch weiter in der Sache, und fehe 
"Be Bilderfiärmer, und Verächter der Proceſ 
fionen, der Heiligengemaͤhlde, der Statuen, 
und des’ ganzen Pomps des Außerlichen Bots 
tesdienftes, als im Dienfte des den Aberglaus 
ben haſſenden Philoſophen, an; nur mit dem 
Unterſchiebe: daß bieſe Diener ihm noch weit 
Mehr Abbruch than; ‘als ihr Herr. Man ums 
terdruͤcke alle fichtbaren u ſo wire 


— 


das Uebrige bald auf ein methaphyſiſches Gar 
uUmathias hinausloufen, Bas dann eben ſo viel 
Geſtalten und ſeltſame Wendungen annimmt, 
‚als es Köpfe glebt. Dan : feße ‚einmal einen 
Augenblid ; alle Menfchen : erblindeten.. Ehe 
zehn Jahre um. ſind, werden fie ſich Über die 
Form, die Wirkung und bie, Farbe, der in der 
Weit alltäglichiten. Dinge ſtreiten, und gegens 
ſeitig vertilgen. Desgleichen unterdruͤcken fie 
in der. Religion jede, Vorſtellung (Repreſen- 
tation) und jedes Bild; ſo werden ihre An⸗ 
haͤnger ſich bald entzweyen, und ſich uͤber die 
einfachſten Artikel ihres Glaubens erwuͤrgen. 
Dieſe abgeſchmackten Strengler in Sachen der 
Religion, kennen die Wirkungen der aͤußern 
Ceremonien uͤber das Volk nicht. Sie haben 
nie unſere Anbetung eines Chriſtus am Kreutz, 
am Charfreytage, nie den Enthufiasmus: des 
großen, Haufens bey, der Procelian; am Frohn⸗ 
Jeihnamsfefte. erblickt, ihn der wmich ſelbſt bls⸗ 
wellen ergreift! Denn nie ſah ich dieſe lange 

Relhe ‚von, Prieftern in geweyhter Kleſdung; 
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dieſe jungen mit weißen: Chorhemdern geſchmuͤck 
ten, mit ihrem weißen breiten Guͤrtel umguͤr⸗ 
teten und: vor dem heiligen Sacramente Blu⸗ 
men ſtreuenden Acolhten; nie jenen Haufen, 
der. vor then vorher geht und: in ehrerbietigen 
Stille ihnen folgt; fo viel Menſchen mit in Staub 
geworfener Stirne; nie hoͤrte ich dieſen ern⸗ 
ſten und. pathetifhen:, von deu Prieftern angey 

ſtimmten und mit. Anbrunſt von einer unend⸗ 
| lichen Menge von Männer. Weißer, und Kin⸗ 
derftimmen Beantworteten Gefang, ohne daß 
mein Innerſtes fich bewegte, ohne daß es in 
mir erzitterte,. ‚ohne‘ daß. ‚mir Thränen in die 
Augen traten, Es liegt ein. gewiſſes, ich weß 
nicht, Großes, Sinfteres, Feyerliches, Schmwers 
muͤthiges darin. Ich babe einen prpteftantis 
ſchen Mahler gekannt, der ſich lange in Rom 
aufgehalten und der eingeſtand, er habe nie 
ben Papſt in der St: Peterskirche mitten uns 
ter den Cardinaͤlen und der ganzen römifchen 
Prälatur: das Hochamt halten fehn Fönnen, 
ohne ein. Catholik zu werden; erſt an der 


— 
Kirchthuͤre kehrte er zu ſeinem eignenu Glau⸗ 
ben zuruͤck. Allein, ſagt man, ſolche Bilder, 
dieſe Ceremonien fuͤhren zur Abgoͤttebey er 
gſts nicht laͤſtig diefe Luͤgenkraͤmer fürchten 
zu hoͤren, es: moͤchten dieſe Luͤgen dudch das 
was fie für die Menſchen Lockendes haben, ſich 
vermehren? Freund, lieben wir die Wahrheit 
ſtaͤrker, als die ſchoönen Kuͤnſte; ſo daſſen Sie 
uns eine Litaney anſtimmen / Gott — 2113 
vor arg ———— 
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Heil Erifpin und der Heil. Erifpinian, ihre | 
Güter unter ‚ihre Brüder vertheilend. 


Dr ICHR Key“ * 


| Ein Gemãaͤhid, | 
fieden Fuß — auf fünf bin ve 


ru 


Pod) eine Kleine Erzählung, mein Liebſter? 
Ein Dichter, der Trauerfpiele: macht, wie 
Le Epiele Gemaͤhlde macht, las eines Tags 
dem Abbe Botfinon eine Tragoͤdie mit den 

ſchoͤn⸗ 


| gi — 

ſchonſten Werfen Soon ‚Cörnetite, Ra eine 
undVolta irn vollgepfropft vor. Waͤhrend 
des Leſens ſteht der Abbe jeden Augenblick auf, 
und macht jedesmal eine tiefe Reverenz. „Ey 
was wolben Ste denn mit allen“ FIh⸗ 
ren Backlingen? “frage ühn-der Dichter. 
Mu antwortet dern Abbe, „wenn man 
guteBekannte vorübergehen ſieht, 

muß) man ſle nicht gruͤßen?“ Mehr 
men auch Sie Ihren Hut ab/ mein Freund; 
Hin: Sie ſich beym Sto Criſpin und Cri⸗ 
ſpinian, und gruͤßen Sites; Le Suüeur⸗ 
Die “beyden jungen Heiligen ftehent anf, 
recht,auf einer Art von Eſtrade. Rechts! un⸗ 
ternder Eſtrade: Greiſe, Weiber, Kinder, eine 
Menge: Armes, ihre Hände nach jenen ausge, 
ſtreckt „.ramd'die Austheilung“ ertwartend. Auf 
der Eſtrade, öhinter den aelligen, linfs en 
Aſſiſtenten oder Begleiter. 

Der heilCriſpin tft ſchoͤn — 
perie und Charaeter; es iſt die Einfalt und 
das Erbarmen ſelbſt; aber er gehoͤrt 22 Suſeur 

Ce 
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a Ale dieſe Beutler ſind zu gut bekleldet, 
Ahve; Farbe, ihr Fleiſch hat agui wiele Friſche, 
die. Kinder find; fett und ruͤndlich; die Weiber 
non der ſchoͤnſten ‚Gülle; - (embonpoint) die 
Greiſe wohl beleibt und kraͤftig, und unter el⸗ 
ner; guten Polizey würden jene Muͤſſiggaͤnger 
da nicht hier ſeyn sc man haͤtte ſie beygeſteckt. 
‚Enrte Banloo; in ‚feinen Skizzen fuͤr die 
‚Kapelle der Invallden, hat beſſer die — 
der Poeſie and der Wahrheit gekannt. 5 
2 Sch habe Ihnen irgendwocein Wort über 
das Plagigt in der Mahlerey verſprochen. 
Nichts, mein Freund, iſt fo gewoͤhnlich, und 
„Boch ſo ſchwer zu erkennen. Ein Kuͤnſtler z. 
E. ſieht eine weibliche Figur, deren Stellung 
Ihm gefaͤllt. Mit ein Paar Strichen iſt das 
Geſchlecht veraͤndert, und die Stellung behal⸗ 
ten. Den Ausdruck eines Kindes trägt man 
auf das Geſicht eines jungen Menſchen in Ans 
wuchſe (d’uri Adulte) Über. Die Freude, das 
Schrecken eines jungen Anwachſenden giebt 
man einem Kinde, m.j.w. Man fchläge feine 
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Kupferſtichſammlung auf; Man nimmt hier 
din Stuͤckchen Landſchaft her, dort ein ander 
Stuͤckchen won einer fehönen Lage. : Man ent 
wendet dem Einen feine Hätte, . Jenem dort 
feine Kuh, und fein Schaaf: Diefem hier 
feinen Berg, oder jenen Teich, oder» feinen 
Dad; „und ang allen: ſolchen zufamınengeftogr 
pelten Stücken quirlt wan fidy ein allgemeines 
Werklein zufammen: grade; fo, wie manner 
zählt, daß da nerfiorhene- Marſchall von Bel⸗ 
leIsle zu ſelnem Landgute Biffn gelom⸗ 
men ſey. Noch hat man das Huͤlfsmittel, 
daß man, was im Hellen ſtand, In den Schats 
| ten, oder umgekehrt, ins Licht fteller, as 
im Schatten ſtand. Zch-mwill, dag ein Mabs 
ler, daß ein Dichter den andern unterrichte⸗ 
ihm eingebe, ihn erwaͤrme, und, ein ſolches Dart 
lehnnehmen von Licht und Begeiſterung iſt £ein 
Plagiat ). Sedaine hoͤrt ein abgelebtes, 
he AR 





"Sit e8 aber nicht fnderbar, daß durch Enrrvendung 
des Auserleſenſten, der Plaziarius nur dazu Belange, ger 


„u 
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in einem Lehnſtuhle hinſterbendes Mütterchen 
ihr Geſicht gegen ein Fenſter das die Sonne 
erteuchtet; gekehrt, ſagen: Ach, mein Sohn, 
wie ſchoͤn iſt doch die Sonne! Sedak 
ne erinnert ſich des Worts; und laͤßt ein jun⸗ 
ges, von einem elferſuͤchtigen Liebhaber einge⸗ 
fperrtes Mädchen , das erftemal, da fie die 
Straße fiehe, ausrufen: Ah Muͤhmchen, 
was iſtees doch fuͤr ein ſchoͤnes Ding, 
die Straße! Das iſt es im Kleinen, wie 
es erlaubt iſt, im Großen nachzuahmen. 
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Auch biefem unſern Gruß! nicht als Pla— 
‚giartus; was er er ‚gehört wohl Am zu; 
wigthttiher Weiſe 


J .“ 


wohnliche, platte und kalte Dinge bervorzubringen? Das 
kömmt, weil man Alles rauben kann, nur nicht das Ger 
nie ded Mannes, weiches den wahrhaften Werth bey allen 
Runniwerten auomacht. 


Sein Mercur, von allen bimmlifchen 
Weſen das ſchlankeſte, ſchwerfaͤllig! an: einem 
Arme gelaͤhmt! und Schade, daß es eben der⸗ 
jenige ſeyn muß, mit dem er den Argus be— : 
droht! Dieſer eingefchlafene Argus iſt ſehr 
mager, ſehr trocken, wie: ſichs fuͤr einen Keuſch⸗ 
heitswaͤchter gebuͤhrt, aber er iſt ſteif und 
ſcheußlich / wie es Feine Figur in der Mahle⸗ 
rey ſeyn darf. Und dieſe zwiſchen dem Mer 
eur und dem Argus liegende Kuh, iſt nichts, 
als... ‚eine Kuh!; Kein: Schmerz, feine Leis 
denſchaft, keine Langeweile; Nichts, was die 
Verwandlung anzeigte. Wenn man Genie bat, 

ſo beweiſt man es bey ſolcher Gelegenheit. 
Nie haͤtte sein: Alter zum Pinſel gegriffen, ohne 
ſich von/diefer Kuh eine eigne Vorſtellung ger’ 
macht zu haben. Mein Herr Amand, Ihr 
Stuͤck iſt nichts, als eine alte Mm Troͤdler 
raͤucherig gewordene Schilderey. * mit ihr 
wieder in den Kram! | 


\ 


Joſeph von feinen Brüdern verkauft. - 

Be u ae . 
N änten. Sie, mein Freund. Wollen &te die 
Beichretbung dleſes ES oder lieber 
eine Erzählung? . ia x" 2237 HM; 

: Aber, ſagen Sie, die — tion davon 
fonimet. mir. doch ‚nicht - uneben vor. — ch 
gebs.zu. — Dieß große Felſenſtuͤck, auf dem 
man den Preis für den Knaben. hinzählt, In 
der Mitte der. Leinwand, macht ſich ziemlich 
gut. — Auch zu! — Der Kaufmann, der 
ſich über diefen. Steinüher beugt, und der sans 
dere, der hinter ihm ſteht, ſind oſo /zlemlich, 
von ——— und Gewandung. —Ach leug⸗ 
ne es nicht. — Daß dieſer Joſeph ſteif, kurz, 
ohne Anm ff , ohne fchöne Farbe, ohne: Aus 
druck, ohne Intereſſe ift, und :felbft” ein biss 
chen die Mafferfuht in den Beinen Gar, ift 
nicht Grundes genug, das ganze Gemählde in 
den Plunder zu werfen. — Behuͤte! — Diefe 
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Gruppe der — x der ‚einen Seite und 
| der Kaufleute auf “der "andern, | Se fogar 
verftändig vertheil. — Das koͤmmt mir auch 
ſo vor. m, Die Farbe .Oh, Oh, laſſen Sie 
uns weder von ber Farbe, hoch von der Zeichn, 
nung reden. Daruͤber druͤcke ich die Augen 
zu; was ich aber fuͤhlg iſt eine: toͤdliche Kaͤl⸗ 
te, die mich in einem. Stuͤcke ergreift, dag 
eines der, pathetiſchſten ſeyn koͤnnte. Wo waͤre 
es denn je erlaubt. geweſen, eine ſolche Scene 
zu zeigen, ohne daß man mir bas Herz durchs 
bohre? Kein Wort: weiter von ſolch einem 
Gemaͤhlde! bitte ih Sies: es — mich, trau⸗ 





rig, nur daran zu denken. 22 
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si — ſchlechter⸗ ale Bow 
ers Angelich’und Medot. Nach Tre‘ 
blin HRhin! Fee N, 
AGxroße Gegenſtaͤnde behandelt von einem? 
ich weiß nicht wem denn das kann mau kel⸗ 
Ken Kanſtler Heinen das hat nichts von dem; 
was des Kanſtlers iſtz es muͤßte denn ein Funk⸗ 
chen Begeiſterung fehn, das aber verliſcht / wenn 
der Mann von der Skizze aus Gemaͤhld ſich 
begeben toll Ah! mein Herr Am and! Wie 
wahr iſt Le Motnens Morel: "4 © 
Diefer Cambyſes, der. den Gott Apis töds 
tet, eine Skizze, iſt kurz; aber er fpringt mächs 
tiglich herpor; ſo was mag man Wugth nen⸗ 
nen. 


Trembuimn, ein; berübimeer Gemahidetts dier Huf 
dem Pont NotreDame. 
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bet in Erniangeluns eines Bechers aus feinen 
elne ui Aibation ausgleßt, En 


ee ae ee 
Non ee Ein ſchoͤnes, ſehr poetts 
| ſches, ſehr mahleriſches Subject; aber ich ſu⸗ 
che es, und werde „nichts, alg.. fünf oder ſechs 
ſchlechte Metzgerknechto gewahr, die einen Ochs 
fen. zu „Baden. ſchmeißen. Indeß iſt es warm, 
aber hoͤchſt uͤbertrieben. (‚Strapafle , tant 
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der, — im earthaginienſiſchen Senate, 
die Ringe der roͤmiſchen Ritter ausſchuͤttet, 
die in der Schlacht bey Cannaͤ geblieben 


waren. 





Welch ein Subject wieder! Dieſe Skizze if 
minder warm, als die vorhergehenden, aber 


beſſeres Achtverſtaͤndnig, ‚und, heffgren Anord⸗ 
nung für die Wirkung herrſcht darin. ‚Könnte, 
ih doch diefem Amand das. nehmen, was er 
von Wärme und Poeſie hat, um Lagrenee 
damit auszuftatten! Und, wenn ich einen jun⸗ 
gem Menfcheii wüßte, der ſchon einige Forts 
ſchritte in der Kunſt gemacht, wie ſollte er, 
wenn ich ihm nur einen Augenblick die Augen 
auf die Gerectigkert und Milde von 
Lagrenee, zwiſchen Bouchers Angelica 
und Medor und AmandseRinaldo und 
Armida werfen ließe, bald begriffen Haben, 
was Wahres und Falſches, Ausichweifendes 
und Verftändiges, Kaltes und Warmes, Eds 
les und Manierirtes, gute und fchlechte Farbe 
ſey; u. ſ. w. u; we mi J 4 
es a u sa ee 
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| De Oberpriefter Coreſus opfert ſich rau v un? 
T 22: Callirhoen u retten. | 

En Vemãid, if gus, ſech⸗ Zou breit, auf neun Suß, 
fen 3ou do. 


Es ik mir unmöglich ‚ mein Steund, Sie 
von dieſem Gemaͤhlde zu unterhalten. Sie 
wiſſen, daß ich es nicht zu ſehen habe bekom⸗ 
men koͤnnen, weil es nicht mehr im Salon 
war, als die Senſatlon, die es’ erregte, mid) 
binrief.. Ihnen koͤmmt es zu, und davon zu 
berichten. Wir wollen mie einander. darüber 
ſchwatzen; dieß wird um fo viel beffer ſeyn, 
weil wir dann vielleicht entdecken, warum nach 
einem erften Zoll von Beyfall, den der Künfts 
ler erhielt, das Publikum wieder kaͤlter zu 

werden geſchienen hat. Der erſte Anblick def 

ſelben machte ſtutzen z beym zweyten ward der 


Eindruck Ichmächer. Jeder Compofition, derem 
Beyfall ſich nicht erhält, fehlt es an wahrem 
Verdienſt. Aber, um den Artikel: : Fragonard, 
zu füllen, will ich, Ihnen ein, ziemlich feltfames 
Geſicht mittheilen, was mich eine Nacht uͤber 
einmal quälte, nad) einem Tage, wovon ich 
den Vormittag zugebracht hatte, einige Ge⸗ 
maͤhlde zu ſehen, und den Abend einige Dias 
logen von Plato zulefen, 
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E⸗ kam mir vor, ich waͤre in dem — ver⸗ 
ſchloſſen, den man die Hoͤhle dieſes Philoſo⸗ 
phen nennt; es war eine lange dunkle Kluft. 
Ich ſaß in ihr, unter einer Menge Maͤnnern, 
Weibern und Kindern. Unſer aller Füße und 
Hände waren gefettet, und unſere Koͤpfe ſo 
dicht zwiſchen zwey hoͤlzerne Kloben gefaßt, 
daß wir uns außer Stande befanden, eine Be⸗ 


wegung damit vorzunehmen. Indeß, was 


— |: En) 
_ mid wunderte, marze waß die meiſten meiner 
Gefangnißgefaͤhrten tranten, fange; lachten, 
ohne daß Ihre Ketten ihnen zur Laſt zu fallen 
ſchienen. Hätten Ste ſig geſehen, Sie haͤtten 
denken follen: es waͤr be nacrlicher Zuſtand, 
and fie verlangten nach keinem andern. So⸗ 
gar Fam -mirs vor, als fähe man. gegen Dies 
jenigen ſcheel, die ſich einige Mühe: gaben, zu 
der Freyheit ihrer Füße, "ihrer Hände, ‚ihrer 
Köpfe: wieder zu gelangen, oder den Andern 
zur Wiederetlangung des Gebrauchs der ihrl⸗ 
gen behuͤlflich zu ſeyn; es ſchten mir; man 
zeichne ſie durch verhaßte Namen aus; man 
entferne ſich von ihnen, tie von Werpeftetenz 
und unterliege nicht, ſobald ſich "ein Unfall in 
der Höhle zutrug, ſie als Urheber davon ans 
zuklagen. In dem Zuftande, wie ich Ihnen 
geſagt, hatten wir fammtlich den Rüden. ges 
\ genden Eingang. diefer- Wohnung zw ‘gekehrt, 
| and konnten welter nichts als den mit einem 
unermeßlichen Teppiche un —— 
davon ſehen. | SE 





—— — —— 
mern Sintentohtts befanden⸗ ſich KoͤmgeMini⸗ 
ſter/ Prieſter, Doetorem, Apoſtel, Propheten, 
CTheologen, Politiker Marktſchreyer, Schelme, 
Seugkraͤmor, und die ganze Heerde von Hoff⸗ 
unge rund Furchtverkaͤufern. Jeder derſelben 
hatte einen kleinen Botrath durchſichtiger aud 
ſeinem Stande eigenthuͤmlicher gefäubter. Figur 
von, ud alle dieſe Figuren waren fa: wohl ge⸗ 
macht, in ſo großer Zahl, und fo: vermannig⸗ 
faltigt, daß ſich Stoff ‚zur Vorſtellung jeder 
denkbaren: eomiſthen, tragiſchen und pofſierli⸗ 
chen Scene des menſchlichen Lebens fand; . ;. 
un: Diefer Marktſchreyer hatten, mir ich es 
nachher. ſah, zwiſchen uns -und dem Eingange 
ber Hoͤhle, hinter ſich eine große Lampe aufs 
gehängt, an deren. Lichte ſie ihre kleinen Figu⸗ 
ren ſo aufſtellten, daß ihre Schatten, die fich 
über unſern Köpfen: hinzogen und unterwegs 
groͤßer wurden, ſich auf die im Grunde aufge⸗ 
ſpannte Lainwand warfen, und dawaufı'fp war 
täufiche,, ſo wahre Seenen bildeten, Adaß wir 
fie für wirkliche nahmen, und bald mus vol⸗ 


ler Kehle datuͤber luchten bat unſete Keith 
hraͤuen darüber weinten:“ Dieß wird · Ihuen 
hr p weniger ſeltſam volkomluen; weil Bill 
‘ter der Leinwand Andere untetgeordnete/ von 
erſteren befolbete Schelnien ſich befanden, ole 
diefen· Schatten “die” Thh ey die Reden, le 
wabeln Stimmen threr NRollen liehen. ec 
Ohnerachtet des zZauders biefer Zuruſtung, 
gab es einige unter ins "in Haufen, die "aus 
der’ Sache Arges hatten ⸗ "son Seit zu Zeit 
ihre Reiten ſchůttelten ‚und alle mögliche Luſt 
fühlten, ſich ihrer Halselſen zu entledigen, und 
den Kopf umzuwenden: augenblicks aber Dit 
xe dann bald Einer bald ein Anderer von den 
Morktſchreyern uns im Ruͤcken mit ſtarker hd 
furchtbarer Stimme zu rufen: Nimm’ di g 
in Acht, kehre den Kopf nicht um! 
Wehe dem, . der feine Ketten ſchut— 
reln wird! Die Halseiſen in Ehren! 
Ein andermal will ich Ihnen erzaͤhlen, wie 
es Denenjenigen ergieng, die den Rath der 
Stimme verachteten; was für Gefahren ie 


llefen, was. fü; Berfolgungen; fe. auguſtehen 
hatten. Hieruͤber das Weitere, gun, wire ein⸗ 
"mal wieder philofophleren; ‚Cfe erans.de Ia Phi” 
Ipfophie) jegt, mo.von, Gemaͤhſden Air: Rede 
iſt, laſſen Ste, mid, Ihnen ‚Ileber zeinige der 
Stüde beſchreſben, die ich auf der großen Leinwand 
Tab. Ih ſchwoͤre Ihnen, ſie waren wohl fo 
sun: als ‚die beſten im Salon. Auf dieſer Lein⸗ 
wand ſchlen anfangs. Alles iemllch unzuſam⸗ 
menhaͤngend; (desoufu) man weine, ‚may lach⸗ 
®, man fang, man big ſich auf. die, ‚Singer, 
man taufte ſich die Haare aus, man liebkoſte 
ſich man geißelte ſich; im Augenhlicke, wo 
der Eine, ertrank, ward ‚ein Anderer, gehangen, 
ein Dritter auf einem Fußgeſtell erhphen; „auf 
die Länge IndeR . verband, fih Alles; . ward 
heller, und verſtaͤndlich. Jeder hatte ſeine Rei⸗ 
he von Gemaͤhlden, die er auf der grofien Seins 
‚ wand. durchlief, und folgendes, ſah ich zu, vers 
fehtedenen Zeitpuncten darauf vorgehen, bie 
ic) einander näher bringen will, um Eürger zu 
ſeyn. | PERS 
Erſt 
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Erſt war es ein junger Mann; ſeine lan⸗ 
ge prieſterliche Kleidung in Unordnung, die 
Hand mit einem Thyrſus bewaffnet, die Stirn 
mit Epheu bekraͤnzt, mit einem Worte, in der 
ganzen Zuruͤſtung eines Oberprieſters des Bae⸗ 
chus. Er goß Aus einem großen antifen Ges 
füße Stroͤme Weins In: breite und tiefe Kels 
che, die er Hierauf einigen Weibern, mit Gods 
lem: Auge‘ und: fahl geswordenem:Kopfe, an den 
Mund brachte. Er berauſchte ſich mie ihnen; 
ſie berauſchten ſich mit ihm; und wenn ſie 
trunken waren, ſtanden fie auf, und liefen in 
dem Straßen umher, "mie. Geſchrey, in dem 
Wuth und Freude hervorſcholl. Die Völker, 
von dieſem Geſchrey betroffen, ſchloſſen ſich in 
ihre Haͤuſer ein, und fuͤrchteten dieſen Wuͤten⸗ 
den in den Weg zu kommen. Sie haͤtten den 
ihnen begegnenden Tollkuͤhnen zerreißen koͤn⸗ 
ven, und id ſah, daß fi ie es bisweilen thaten, 
— — mei: Send, was ſagen 
Sie dazu? 


Dd 
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G rim m 

Ich ſage: das ſind ein Paar ziemlich 
habſo. Bachanale; ohngefaͤhr von einerley 
Gattung. Zu a —— 

Diderot. 

Hier iſt ein drittes, von einer verſchiede⸗ 
nen, F * RE 1. 

: Der junge. Priefter, ver Biefe Wuͤtenden 
— ‚ war von der ſchoͤnſten Geſtalt. Ich 
bemerkte ihn, und er fehlen mir, während meis- 
nes Traumes, in eine gefaͤhrlichere Trunfens 
beit, als die. des Weins, verfenft; er. wandte 
ſich mit dem Teidenfchaftlichften Geſichte, Ge⸗ 
baͤhrde und Rede an ‚ein junges Mädchen, die 
ihn nicht: hören :mollte, und :deven Knie er vers 
Br umarmte. Ä I 


* 


Geriinm m. * 


Dieſes Stuͤck hier, obgleich nur zwey 
— darauf ſind, waͤre um nichts leich⸗ 
ter zu mahlen. 


22 


rastet. 


Vor Allem ‚ wenn ihnen der — Aus⸗ 
bruck und der nicht gewoͤhnliche Charakter ge⸗ 
geben werden ſollte, den ſie auf der Lein⸗ 
wand hatten. 2 

. ‚Während dieſer Delete umfonf feiner 
jungen Unbeugfamen zuſehte, höre ich plöglig, 
tlel aus der Wohnung her, Geſchrey, Gelach⸗ 
ter, Geheul; und ſehe Väter, Mütter, Weiber, 
Töchter, Kinder herauskommen. .;Die Täter 
ſtuͤrzten ſich auf Ihre Täter, die alles, Geſuͤhl 
von Schaam verlohren hatten; die Muͤtter auf 
ihre, Söhne, ‚bie fie ‚verfannten. . Die Kinder 
von verſchiedenen Geſchlechtern, untereinander 
gemiſcht, vermengt, waͤlzten ſi ch auf der Erde. 
| Es war ein Schauſpiel ausſchwelfender Freu⸗ 
de, sügetlofer Frechheit, elner unbegreiflichen 
Trunkenheit und Wuth. Ach, wenn ich Mah⸗ 
ler waͤr! Noch ſi ind- alle dieſe Geſi ichter mei— 
ka — gegenwärtig. i 


2 
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G ie m m. 

Ich kenne ein wenig unſere Kuͤnſtler; und 

ich ſchwoͤre Ihnen, kein einziger davon wär im 
Stande dieſes Gemaͤhlde au — il 
lt zeHl D i dee ro t! — 
Mitten unter dieſem Tumult "hätten eini⸗ 

ge Greiſe, welche bon der Seuche verſchont 
worben, mit in Thtaͤnen gebadeten Augen ſich 
in einem Tempel niedergeworfen; ihr Haupt 
beruhrte den Boden; fe umfingen auf“ die fle⸗ 
| hendſte Weiſe die Altaͤre des Gottes, und ich 
hörte fehr deutlich den- Gott, oder vielmehr 
den hinter die Leinwand geſtellten untergeord⸗ 
neten Schelm ſagen: Sie ſterbe⸗ dder 


ein Anderer Reise fuͤr fie. jun 


' i rigen 
6 r i m m. 


Aber, mein Freund „ſo wie Sie mie ba 
träumen, konnte eln einziger ‚Ihrer Träume, 
für eine ganze Gallerie zureichen., . 

= D idbevro = | — 

Warten Sie, warten Sie. Sie verſtehen 
mich nicht. Ich war in der aͤußerſten Unge—⸗ 
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duld: zu erfahren, was die: Folge dieſes trauri⸗ 
gen Orakels ſeyn wuͤrde, als der Tempel ſich 
aufs Neue vor ‚meinen Augen oͤffnete. Der 
Fußboden war von elnem großen, rothen Tep⸗ 
piche, mit: einer breiten geſtickten Goldfrange 
bedeckt. Dieſer reiche Teppich und ſeine Fran⸗ 
ge fielen auf elne lange Treppe herab, welche 
laͤngſt der Fagade hin herrſchte. Zur Rechten 
bey dieſen Stufen ſtand eines jener großen 
Opfergefuͤße, die beſtimmt ſind,n das Blut:der* 


Schlachtopfer zu empfangenzisauf jeder Seite 


des Theils des — den ich entdeckte, 


ſchlenen zwey große Säulen, von: weißem und 


Bucchfichtigem‘ Marmior;, ſich erhebend, gegen 
das Gewölbe emporzuftreben. Zur Rechten, 
am Fuße der am weiteſten vorwärts ſtehenden 
Säule, hatte man eine Urne von ſchwarzem 
Marmor geftellt, die zur Haͤlfte mit der für 
die blutigen |Ceremonien nötigen Leinwand 


verhält war. Auf. der nämlichen Seite fand 


ein großer Leuchter von ‚der ebelften Geſtaltz 
fo hoch, daß wenig daran fehlte, er. hätte. das 


/ 
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Saͤulencapital erreicht. In dem; Zwiſchenrau⸗ 
- me der beiden‘ Säulen, an: der andern: Seite, 
wär ein großer Altar oder dreyeckigtes Rauch⸗ 
werkgefaͤß, auf, dem das geheiligte Feuer 
Loderte. Ich ſah den roͤthlichen Schimmer der 
glaͤhenden Pfunde; und der Dampf der Spe⸗ 
zereyen entzog mir einen Theil der innern Saͤu⸗ 
le. Dieß die Buͤhne, einer der ſchrecklichſten 
und ruͤhrendſten der Vorſtellungen, die auf der 
Leinwand in meiner Hoͤhle, waͤhrend — 
hai —— wurden, 


Stimm 


Aber fagen Sie mir, mein Freund, Das 
ben Sie Ihren Traum niemanden -anvers 
traut 7 | gt 
..DidberoK 
. Mein. Waxum thun Sie mir dieſe Frage ? 

'Brimm. 

Deswegen, mell.ich glaube, Sie haben bie 
Gefchichte des &orefus und der Salirhog, 
mit alle fie : begleltenden Eleinen. Umſtaͤnden ge 


— 23 — U 
ttaͤumt: wenigſtens iſt der Tempel, den Sie 
mir eben beſchrieben, genanndie Art, auf dem 
die Scene: des Gemaͤhldes von — 
vorgeht. u. a ers Zu 

| 8 i d J * 
— möglich. Ich — fo viel; * 
dieſem Gemaͤhlde die vorhergehenden Tage uͤber 
reden gehört, daß, da’ ich im Traume mir: ei 
nen. Tempel zu bilden hatte, ich den ſeinigen 
gefchaffen haben werde. Wie. dem’ auch ſey, 
während; meine Augen dieſen Tempel durchlies 
fen, und die Zuräftungen bemerften,. die mie 
Etwas, ich weiß nicht was, wovon mein Herz 
ſich erdruͤckt fühlte, weiffagten; ſah Ich, allein, 
einen jungen, weißgefleldeten Acolyten ankom⸗ 
men. Seine Miene war traurig; er ging, 
duckte unten am Fuße des ‚Leuchters nieder, 
und lehnte fich mit feinen Armen auf den Bovs 
fprung des. Grundes der untern Säule. Ein 
Prieſter folgte ihm; diefer Priefter harte die Ar, 
me Kreuzweis über der Bruft; mit völlig gefenks 


tem Haupte, ſchien er in Schmerz und der 
tiefſten Betrachtung: verlohren. Langſam naͤ⸗ 
herte er ſich. Ich wartete, daß er ſein Haupt 


erhuͤbe; er thats, richtete die. Augen gen Him— 


mel, und fileß den wehmuͤthigſten Seufzer-aus, 
Sch begleitete diefen felber mit einem Schrey, 
als; ich den Prieſter erkannte. "Es; war derſel⸗ 
be,,; den. ich: einige :Augenblide ‚vorher, mit-fo 
viel: Inbrunſt und ſo wenig: Erfolg: in die juns 
ge Unbeugſame dringen geſehn. Er war noch 
immer weiß gekleldet, immer ſchoͤn; allein der 
Schmerz hatte auf ſein Geſicht einen tiefen 
Eindruck gemacht. Seine Stirn war ‚mit 
Epheu umfränzt, er. hielt: in feiner ‚rechten 
Hand das geheiligte Meſſer; und: ftellte füch 
aufrecht in einigem Abftande von: dem jungen . 
Acolyten, der vor ihm hereingefommen war. 
Bald darauf kam ein zweyter Acolyt, auch 
weiß gekleidet, und blieb hinter’ ihm ſtehn. 
Hlerauf fah ich ein junges Maͤdchen herein 
kommen; ſie war gleichfalls weiß gekleidet. Ein 
Roſenkranz umwand ihr das Haupt; Todten⸗ 


— ag - 

blaͤſſe bedeckte ihr Geſicht, ihre zitternden Knie 
wankten unter ihr; kaum blieb ihr Kraft uͤbrig, 
zu den Füßen Ihres ſie Anbetenden zu gelan⸗ 
gen; denn fie war es, die ſo ſtolz feine Fark 
lichkeit und ſeine Geluͤbde verſchmaͤht hatte, 
Obgleich Alles ſtill zuging; fo“ brauchte man 
die Beyden doch nur anzuſehn und ſich ‚wieder 
an die Worte des Orakels zu erinnern, um zu 
wiſſen: ſie ſey das Schlachtopfer, uud:Er 
ſolle der Opferer ſeyn. "Als: ſie dem Oberprie⸗ 
Aſter nahe war, verließ ihren ungluͤcklichen, ach 
hundertmal ungluͤcklichern Liebhaber. als ſie, 
die. Kraft ganz und garziund ſie fiel ruͤcklings 
auf das Bert, oder den Ort ſelbſt, wo fie den 
Todesſtoß empfangen ſollte. Ihr Antlltz wär 
gen Himmel gekehrt, ihre Augen geſchloſſen, | 
ihre beyden Arme, die das Leben’ fchon verlafs 
fen zu haben ‚[chien® hingen zu ihren Seiten 
herab. : Das Hintertheil ihres Haupts beruͤhr⸗ 
te beynah das Gewand: des Oberprieſters, ihres 
Opferers und Liebhabers. hr übriger Leib 
war ausgeſtreckt; nur hielt. der Acolyt, der 


Hinter dem Oberptiefter ——— 
noch ein wenig aufrecht. va." 
Wuaͤhrend das ungluͤckliche Vedangniß der 
Markt und die Grauſamkeit der. Götter, 
‚oder ihrer. Diener, 5 ( denn die Goͤtter find: nur 
die Werkzeuge diefer,) mich befchäftigten,. und 
ich einige Thränen. abtrocknete, die meinem Aus 
ge. entronnen waren, war ein «dritter „: weiß 
wie die Andern gekleideter und die Stirne mit 
Roſen umkraͤnzter Acolyt hereingetreten. Wie 
war dieſer Acolyt ſchoͤn! Ich weiß nicht, wars ® 
feine Beſcheidenheit, ſeine Jugend, feine ſanf⸗ 
te Miene, ſein edles Anſehen, was mich an⸗ 
zog; er ſchlen aber noch den Preis vor dem 
Oberpriefter felbft zu verdienen. Er hatte fich 
in einiger Entfernung von. dem in Ohnmacht 
Hefunfenen Schlachtopfer gebeugt, und feine 
gerährten Augen waren ®auf fie gehefter. — 
Ein vierter Acolyt, auch im weißem Gewande, 
kam, und ftellte fih an denjenigen, der dag 
Schlachtopfer unterftägte; er Eniete mit einem 
Knie auf die Erde bin, und fiellte auf fein 


! 


anderes ein.großes Becken, das er am Nande 
faßte gleichſam es dem bald zu fließenden 
Blute unterzuhalten; dieß Becken an. der 
Stelle, mo Mer Acolyt ſtand, und nach ſei⸗ 
ner Stellung, bejeichnieten nur allzuſehr diefeg 
traurige Gefchäft. Indeß waren in den Tems 
pel viele andere Perſonen herbeygeeilt; Mens 
ſchen, welche mitleidig ſind, ſuchen in den grau⸗ 
ſamen Schauſpielen — fuͤr dieſe Bun 
i Be ; 
Ich unterſchied, nach dem — 
zu, nahe an der innern Säule der linken Sei⸗ 
‚te, zwey betagte, ſtehende, ſowohl durchiden 
unregelmaͤßigen Schmuck, mit dem ihr Haupt 
umwunden war, als durch dem Ernft ihres 
Charaktere und die Strenge Ihres Ausfehens, 
merfiwürdige Priefter. | 
Beynah aufen, nach der vorderm Säule 
der nämlichen Seite hin, fah man ein einfam 
ftehendes Weib; ein. wenig weiter und nach 
augen zu bin, ein anderes Weib, mit dem 
Nüden gegen ein Geländer gelehne, mit einem 


jungen nackten Rinde auf Ihren: Knuieen. Die 
Schönheit diefes Kindes, und; mehr: vielleicht 
moch die ſonderbare Wirkung des Lichtes, das 
ſie erleuchtete, die Mutter unt das Kind, ha⸗ 
sben: fie meinem Gedaͤchtniſſe unvergeßlich ge⸗ 
macht. Ueber dieſe Weiber hinaus, aber: im 

Innern des Tempels zwey andere. Zufchaner, 
genau zwifchen den beyden Säulen; gegenüber 
dem. Altare und feiner: Slutpfanne, ein Greis, 
deffen Charakter und Silberhaar mic, feflelte, 
Es kam mir ziemlich vor, als waͤre der ents 
‚ferntere Raum gleichfalls mit Leuten angefuͤllt; 
von dem Orte. aber ber, den Ich in meinem 
Traume in ber — a konnte di 
Ä — weiter ſehen. a —— 


MR 


serimm, 


Well auch nichts weiter zu — war! und 
wel dieß alle Perſonen des Gemaͤhldes Fr as 
‚gonards find. Sie ſtehen in Ihrem Trau⸗ 
‚me, grade wie auf feiner Leinwand da. 
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abi » Sa Mana bdreroo t. Sc. 
Wenn das; st welch ein ſchoͤnes Gemaͤhld | 

hat ——— — a — Sie 
das Uebrige. 
Der Himmel ſtrahlte von der reinſten Hei⸗ 

e. Die Sonne fehlen ihre ganze Lichtmaſſe 
u 2 zu ſtuͤrzen, und gefällig fie auf! 
dem Schlachtopfer zufammen zu drängen, -aleı 
das Gewoͤlbe dunkel ward, dicke Finfterniffe- 
ſich über unſere Haͤupter verbreiteten, und, 
mit Luft und Licht ſich vermiſchend, ein ploͤtz⸗! 
liches Graͤuſen ſchufen. Durch dieſe Finſter⸗⸗ 
niſſe ſah“ Rh einen hoͤlliſchen Geiſt ſchweben; 
ich’ ſah ihnz; hagere Augen traten ihm aus 
dem Haupte hervor; mit der einen Hand hielt 
er einen Dolch, mit der: andern ſchuͤttelte ‚ex 
eine brennende Fackel. Er that einen Schreg; 
es war Verzweiflung darin und den furchtbae 
ren Gott der Llebe trug er. auf feinem: Rücken: 
Augenblicklichs zuͤckt der Oberprlefter den gehei⸗ 
ligten Staͤhl;!er erhebt den Arm; mic deucht, 
er will das Schlachtopfertreffen; will das 
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Meſſer in die Bruſt Derjenigen ſtoßen, die 
ihn verſchmaͤht, und die der Himmel ihm uͤber⸗ 
liefert hat. Nicht alſo! er durchbohrt ſich 
ſelbſt damit. Ein allgemeiner Schrey dringt, 
ſie zerreißend, durch die Luft. Ich ſehe den 
Tod und ſeine Vorboten auf den Wangen, auf 
der Stirn des zaͤrtlichen und edlen Ungluͤckli⸗ 
chen.. Seine Knie fehlottern unter ihm, fein; 
Haupt ſinkt zuruͤck; einer feiner Arme haͤngt; 
die Hand, mit.der er das Mefler ergeiffen; 
haͤlt es noch ih fein Herz getaucht, - Alte; Blik⸗ 
ke heften ſich auf ihn, oder fuͤrchten ſich auf 
ihn zu heften; Alles zeugt von Schmerz und: 
Schrecken. Den Xeolyten, der am Fuße des 
Leuchters ſteht, fieht man mit gedffunetem Mun⸗ 
de, graufend .auf das Schlachtopfer blicken. 
Dieſer, der es unterſtuͤtzt, ſchaut abgewandtes 
Haupts und mit Schrecken hinz Dieſer, der 
das traurige Becken haͤlt, erhebt gleichfalls 
ſeine Augen mit Schrecken; das Geſicht und 
die ausgeſtreckten Arme dieſes, der mir ſo ſchoͤn 
vorkam, zeigen: ganz feinen Schmerz und ſein 
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Schrecken. Dieſe beyden betagten Prieſter, 
deren grauſame Blicke ſich ſo oft am Durſte 
des Bluts weiden gemußt, womit fie die Altar 
ve benetzten, haben dem Schmerze, dem Ers 
barmen, dem Schrecken ſich nicht verſagen 
konnen; fi e bedauern den Ungluͤcklichen, ſi e Teils 
den, fü ie find beſtuͤrzt. Diefes allein fiehende, 
gegen eine der Säufen gelehnte Weib, von Ents 
. fegen und Graufen ergriffen, bat ſich plöglich 
umgekehrt, und diefe zweyte mit ihrem Kinde, 
‚ Ihren. Rücken gegen ein Geländer gelehnt, ift 
ruͤckwaͤrts geſtuͤrzt, hat mit einer ihrer Hände 
die Augen bedeckt, und ſcheint mit dem ande⸗ 
ren Arm das furchtbare Schauſpiel von ſich 
wegzuſtoßen. Erſtaunen und Schrecken mahlen 
ſich auf den Geſichtern der entfernteſten Zu⸗ 
ſchauer. Nichts aber gleicht der Beſtuͤrzung und 
dem Schmerze des Greiſes mit den Silber⸗ 
haaren; es ſteht ihm uͤber der Stirne zu Ber⸗ 


ge. Noch glaube ich ihn zu ſehn; vom Lichte 


der. Glutpfanne erleuchtet; feine Arme über: 
dem: Altare ausgeſtreckt, Ich ſchaue feine. Aus: 
st 


— mu 

gen, feinen Mund‘, ſehe ihn vorellen; hoͤre 
fein. Geſchrey; es erweckt mich; die Leinwand 
— ſich wieder, und — Men * 


G m m. 
Das iſt Frag onard s Gemaͤhld; das ie, 
san, mit feiner Wirkung. | 


m SEITEN 
Wirklich? 
a > BE Zn SE SE | 
Derſelbe Tempel, diefelbe Anordnung, dies 
felben Perſonen, diefelbe Handlung, dieſelben 
Charaktere, daffelbe allgemeine Intereſſe, dies 
ſelben Eigenfhaften, diefelben Fehler. In der 
Höhle haben Sie nichts als die Schattendil 
der. der Wefen gefehen; und Fragonard 
hätte auf feiner Leinwand Ihnen auch nichts 
' weiter, als’ die Schattenbilder davon gezeigt, 
Es iſt ein Schöner Traum, den Sie geträumt, 
ein:fchöner Traum, den er gemahlt. Wenn 
man jein: Gemaͤhld ‚für: einen Augenblid aus 
deu Sefichte verliert; fo fürchtet man: immer, 
. feine 
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feine: Leinwand möchte ſich wieder, wie die 
Idhrige, zufammenfalten, und diefe anziehenden 
und erhabenen Phantome , womit er fie ange 
fuͤllt, wie die der Nacht, verſchwinden. Haͤt⸗ 
ten Sie: ſein Gemaͤhlde geſehen; Sie wären 
von demſelben Zauber des Lichts und der Art 

getroffen worden, auf die ſich die Finſterniſſe 
mit ihm verſchmelzten, und von dem Trautis 
gen, das diefe Mifchung in alle Punete feiner 
Compofition brachte; Ste hätten daffelbe Ers 
barınen daſſelbe Schreden erfahren; Sie 
hätten die Maffe diefes, anfangs ftarfen Lichts, 
mit einer überrafchenden Schnelligkeit und Kunft 
abnehmen. gefehen; Sie hätten jeden Wieder 
ball aufs vollkommenſte zwiſchen den Flguren | 
ſpielen gehört. Dieſer Greis, deſſen durch⸗ 
dringendes Geſchrey Sie erweckte, war an den 
naͤmlichen Orte, und ſo role Sie ihn gefehen; 
und die beyden Weiber, und das junge Kind, 
alle gekleidet, erleuchtet, erſchrocken wie Sie 
es erzaͤhlt. Es ſi nd dieſelben betagten Prieſter, 
mit ihrer breiten, großen und mahleriſchen 

Ce 


Kopfgewandung, dieſelben Aoolysen.mie ihrer 
weißen nnd, priefterfichen, Kleidungs'genau:auf 
feiner Leinwand „tie auf. der: Ihrigen, ver 
theitt. Derjenige, den Sie fo ſchoͤn ‚gefunden 
baben, war fhön im Gemähld,: wie in Ihrem 
Traume; empfing. vom Ruͤcken zu. das Lichts 
harg folglich. alle feine vordern Theile in der 
Halbtinte oder. dem Schatten; eine mahleri⸗ 
Ihe Wirkung, die leichter ſich träumen, als 
hervorbringen läßt; und die dem Abgebildeten 
weder ‚feinen Adel. noch — Ausdruck ge⸗ 
raubt hatten. u 


Birnen 


er Was Sie mit fagen, ſollte mich faſt ver⸗ 
muthen laſſen y daß ich ‚da ich doch bey Tage 
nicht daran glaube, des Nachts mit den Sels 
ſtern in einer geheimen Gemeinſchaft. ſtaͤnde. 
Aber der ſchreckliche Augenblick meines Traum; 
derjenige, in dem der Opferer den Dolch ſich 
in die Bruſt ſtoͤßt, iſt alſo der, den Fra⸗ 
gouard ſich gewaͤhlt hat? 
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.Grimm. 
Allerdings! Nur haben wir in dem Ges | 
maͤhlde bemerkt, daß das Gewand des Oben 
prleſters ein wenig zu ſehr weiblichen und 
dern ähnlich ſah. KRETA PAR 
D.Iib,e € ont. 


* 


Warten Sie! Das wäre ja, wie in mei⸗ 
nem Traume. ir | 


. * “ 
5 er | 


8. r i m. n a F 

Daß dieſe jungen Acolyten, ſo edel; fo 

allertiebf fie erfchlenen, von. einem unbeſtimm⸗ 

ten Gefchlechte, eine Art von Hermaphroditen 

1.117 SZ 
" Dideroe 

ag das iſt, wie in meinem Traume. 


G r 4 m m. | | 
Daß das wohlhingeſunkene, wohl nieder⸗ 
heſtuzte Schlachtopfer, vielleicht ein wenig zu 


eng, nach unten zu, durch ſeine Kleldung ge⸗ 
drück war, 


Ee 2 
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| Diderot. 

Auch ich habe esg in meinem Traume bes 
merkt; ich rechnete es ihm aber als Verdienſt 
an: Anftand ſelbſt in dieſem — be⸗ 
obachten zu wollen. 

Griwm. | 
Daß fein Kopf ſchwach von Farbe, von 
mwenigem Ausdruck, ohne Tinten, ohne Ueber: 
gänge, mehr ein Kopf einer weiblichen Figur 
war, die ſchlummert, als einer die in Ohn⸗ 
macht geſunken iſt. Be 


dern 
Sch habe fie mit diefen Sehlern geträumt, 


Seimm 


* 


Was die Frau betrifft, die das Kind auf 
ihrem Knie hielt: ſo haben mir fie meifter, 
haft gemahlt und bekleidet gefunden; und den 
gleihfam hineinſchluͤpfenden Lichtftrahl, der fie 
erhellte, bis zum Täujchunghervorbringen vollens 
det. Den Widerfcheln des Lichts auf der vor 
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dern Saͤule, von der aͤußerſten Wahrheit; den 
Leuchter von der ſchöͤnſten Form, das Gold 
trefflich ausdruͤckend. Es bedurfte ſo kraͤftig 
gezeichneter Figuren, als Fragouardse, wenn 
fie fih auf diefem mit einer Goldfrange ges 
ſtickten rothen Teppiche erhalten folten. Die 
Häupter der reife haben uns ein wenig Kins 
der der Laune zu feyn gefchlenen, und bezeich⸗ 
neten fehr ‚gut das Erftaunen: und das Schrek— 
Een; die Geiſter waren ſehr wuͤthig, ſehr lufs 
tig; und der ſchwarze Dunſt, den ſie mit ſich 
brachten, ziemlich verweht, und auf die ganze 
Seene ein wunderbares Entſetzen verbreitend; 
die Schattenmaſſen auf die ſtaͤrkſte und anzie⸗ 
hendſte Weiſe den blendenden Glanz des Flei⸗ 
ſches erhebend; kurz, von einem ganz einzigen 
Intereſſe. Auf welche Seite man auch die 
Augen warf, begegnete man dem Schrecken; 
es war in allen Perſonen ſichtbar, es ſprang 
aus dem Oberprieſter hervor, ergoß ſich auf 
die beyden Genien, durch den dunkeln Dunſt, 
der ſie begleitete, durch den finſtern Schimmer, 


1 
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ber Kohlpfanne. Es war unmöglich, feine See⸗ 
le einem fo wiederhohlten Eindruck zu entzies 
ben; es ging Einem, wie in Volfsaufläufen, 
wo die Leidenfchaft des großen Haufens uns 
ergreift, felbft ehe noch einmal, was ihn in 
Bewegung fekt , ung befannt if. Allein, die 
Furcht nicht gerechnet, es möchten, fobald nur 
ein Zeichen des Kreutzes gemacht wuͤrde, alle 
dieſe ſchoͤnen Bilder verſchwinden; giebt es 
Richter von einem ſtrengen Geſchmack, die in 
der ganzen Compoſition ein gewiſſes, ich weiß | 
nicht recht; aber .. . Theatralifches gefunden, 
das ihnen mißfalten hat. Moͤgen Sie fagen, 
was fie wollen; glauben Sie nur, daß Sie 
einen fchönen Traum geträumt, und Frago— 
nard ein: fchönes. Semählde gemacht hat. Er 
befigt jede Magie, jede: Erkenntniß, jede mah⸗ 
ferifche Zuruͤſtung. Das Ideallſche dieſes 
Kuͤnſtlers iſt erhaben, nichts fehlt ihm, ale 
eine wahrere Farbe, und eine techniſchere Voll⸗ 
kommenheit, welche Zeit und — * 
erwerben werden koͤnnen. 
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Bis jetzt, mein lieber Philoſoph, habe 
ich⸗Sie reden laſſen, und ſelber geredt, wie 
es Ihnen gefallen hat. Sie haben wohl davs 

an gethan, bey diefem Gemählde von Seas 
gouard fill zu. fliehen, das vornämlich die 
Aufmerkſamkeit des Publicums, weniger nod) 
durch fein eigenes. Verdienft, als vielleicht durch 
das’ Beduͤrniß auf fich geheftet hat, welches 
wir fühlen, für Carle Banloo und Des 
hays einen Nachfolger aufzufinden, . Wenn 
man an dieſe Schaar junger aus Nom zurüds 
gekommener und von der Academie genehmilg⸗ 
ter junger: Kuͤnſtler denkt, die doch nicht die 
geringfte Hoffnung von ſich bliden laffen; fo 
kann man für die Ehre der frauzoͤſiſchen, fo 
ö ſchon ziemlich verrufenen Schule, nicht viel 
Gutes ſich weiſſagen. Wir haben nur einen 
einzigen Fragouard, der Etwas verfpredie, 
gegen ‚diefen Haufen der Briard, Brenet, 
Lepicie, Amand, Taraval, die fiherlid 
nie etwas ſchaffen werden. Ich bin weit ent; 
fernt, das. «Gemählde von. Fragouar d ohne 
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Verdienſt zu halten; wir muͤſſen aber den naͤch ⸗ 
ſten Salon abwarten, inne zu werden, was 
aus dieſem Kuͤnſtler werden wird. Nicht das 
erſtemal waͤrs, daß wir einen kuͤrzlich aus 
Rom angekommenen, und ſeinen Kopf mit den 
Reichthuͤmern Italiens vollgepfropft habenden 
Juͤngling, ziemlich glaͤnzend, anfangen, nach 
her aber von Salon zu Salon ſchwaͤcher wer⸗ 
den, und endlich erloͤſchen geſehn. : Was mir 
einige Zweifel uͤber Fragouards Genie erw 
weckt, iſt: daß, wenn ich die Wirkung feines 
Gemaͤhlds mit dem Pathetifchen: feines Gegens 
ftandes vergleiche, ich nicht ſinde, daß:er. dies 
fes ganz erreicht. Iſt das Schlachtopfer Ihnen 
‚mehr eingefchlafen,. als in Ohnmacht geſunken 
vorgefommen: fo bat mir.der Opferer kalt 
und charafterlos geſchienen; fein Geſchlecht ift 
eben fo unbeftimmt, als das der Acolyten; 
man weiß nicht, ob er ein Mann oder ein 
Weib iſt; und der. Fehler davon liege nicht 
bloß in feiner Bekleidung, fondern an feinem 
Kopfe und an felnem ganzen Leibe." Sle has 


ben auf eine fehr feharffinnige Weiſe diefes, 
ich weiß nicht was, bemerft, das allen dieſen 


Figuren vielmehr ein Ausfehen von Phantes. _ 


men: und Gefpenftern, als von wahren Pers 
fonen giebt: denn am Ende haben Sie doch 
diefen artigen Traum, den Sie mir eben ers 
zahle, im Salon bey Betrachtung des Ger 
mähldes von Fragouard geträumt; und 
meiftentheils, erinnere ich mich recht, hatte. ich 
. das Vergnügen, Ihnen zur Seite zu fiehen, 
und Sie ganz laut träumen zu hören. Seyn 
Sie nur gewiß, daf Ihr Traum ſchoͤner if, - 
als fein Gemähld, und daß wir nichts wagen, 
wenn wir bis zum naͤchſten Salon warten, 
uͤber diefen Kuͤnſtler zu eritfcheiden. 
Uebrigens iſt ein Echo ein zuruͤckprallen⸗ 
| der Ton; ein Lichtecho ein zurückgeivorfenes 
Licht. Ein Licht folglich, das ſtark auf einen 
Koͤrper faͤllt, von dem es auf einen anderen 
zuruͤckſtrahlt, der lebendig genug davon ers 
leuchtet wird, um es wieder auf einen dritten 
und von dieſem dritten auf einen vierten zus 
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ruͤckzuſtrahlen, u. ſ. w., bildet an dieſen ver; 
ſchiedenen Gegenſtaͤnden Echo's; gleichwie ein 
Schall, der von Berg zu Berg wiederhallet. 
Dieſer Ausdruck iſt techniſch, und in dieſem 
Sinne brauchen ihn die Kuͤnſtler. JF 





Eine Landſchaft. PER 


‚Ein Gemähld, von zwey und zwanzig Zoll, auf achtiehn. 


+ 





“ * . 
Igad 1 


Man fiebt einen aufrechtftehenden Hirten, 
auf einer Heinen Anhöhe, Er ſpielt bie Flöte; 
ſich zur Seite hat cr feinen, Hund, nebft einer 
Bäuerinn, die ihm horcht. Auf derſelben Seite 
ein Feld; auf der andern, Zelfen, und Bäume. 
‚Die Zelfen find ſchoͤn, der Hirt. wohl erleuch⸗ 
tet, und von guter Wirkung; das Weib ſchwach 
und flau; der Himmel ſchlecht. 





un . : 
-' Die genußte Abweſenheit der Aeltern. 
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Rechts, auf Stroh ein Ranzen, ‚mit einer 
Schießtaſche; zur Seite eine kleine Trommel. 
Mehr nach dem Hintergrunde zu, eine hoͤlzer⸗ 
ne Wanne, mit naſſer und gerungener Waͤſche, 
die oben. drauf geworfen iſt; tiefer in der 
Vertlefung der Mauer, eine. Urne - von 
Steinzeng, mit einem Kochtopfe. Ferner, die 
Thuͤre der Hütte, aus welcher ‚ein gelbgehaar— 
ter Hund herauskoͤmmt, von ‚dem man nur 
den Kopf und ein wenig von den Oberläuften 
fieht; ‚den übrigen Theil deffelben verdeckt ein 
anderer weißgehaarter Hund, mit einem Schels 
lenbande um den Hals. Dieſer tritt hervor; 
er legt ſeine Schnautze auf eine Art von 
Tonne oder großem Kuͤbel, der einen Tiſch 
bildet; auf dieſem denken Sie fi ein Eichen 
von Tiſchtuch, und einen grün überfirnißten 
irdenen Teller mit einigen Srüchten. 


» j + £ r 
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Auf der einen Seite des Tiſches, nach 
dem Grunde zu, und zur Rechten hin, ſieht 
man ein junges Mädchen, mir voll ung zuges _ 
fehrtem Geſichte ſitzen; mit der einen Hand 
die Fruͤchte beruͤhrend, mit der andern den 
Ruͤcken des gelben Hundes ſtreichelnd. Hinten 
und zur Seite dieſes kleinen Maͤdchens, winkt 
ein ein wenig aͤlterer Knabe mit der Hand, zu 
einem ſeiner Bruͤder redend, welcher auf der 
Erde beym Feuerheerde ſitzt; die andere Hand 
bleſes Knabens, iſt auf die kleine Schweſter 
und den gelben Hund gelegt: auch ſein Kopf 
und fein Leib treten ein wenig vorwärts bers 
aus. | . 

An der andern Selte der Tafel, vor der 
Eſſe, die ganz und am linken Winkel des Ges 
maͤhldes befindlih iſt, und die man nur am 
Leuchten des Zeuers erkennt, fißt ein ermachs 
fenee Bruder auf der Erde, lehnt feine eine 
Hand. auf den Tifch, und hält mit der andern 
den Stiel einer Eleinen Pfanne. Diefer iſts, 
mit dem fein jüngerer Bruder redt, Indem er 
ihm winft. 
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Nach dem Hintergrunde, vSllig im Schau 
ten, wird man einen anderen ſchon etwas Als 
teren Knaben gewahr, der die. ältefte Schwer 
fter_diefer ſaͤmmtlichen Buͤbchen umarınt hält, 
und fie lebhaft. drückt; fie fcheine fich nach bes 
ftien Vermögen zu wehren, - | 

Ale diefe Kinder haben ein mit. ihrer Als 
teften Schwefter gemeinfchaftliches Familiens 
ausfehen, und ich erachte, daß, wenn bdieje 
Huͤtte nicht die Hätte eines Guebern iſt, der 
etwas große Knabe ein junger Nachbar feyn 
muß, der den Augenblick der Abwefenheit des 
Vaters und der Mutter ergreift, um zu kom⸗ 
men, ein wenig mit ſeiner jungen Nachbarin 
zu fchäfern. | 

Zur linken, unterhalb der Effe, In der . 
Vertiefung der Mauer, ſieht man Töpfe, Fla— | | 
ſchen und anderes Hausgeräth. | 

Die Bild iſt huͤbſch erdacht. Wirfung 
und Farbe ft darauf. Man ſieht nicht recht, 
wo das Licht herfömmt; bis auf diefen Mans 
gel, iſt das Gemaͤhld pikant; minder gleich— 
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wohl, als des KRünftlees Callir hoe. Es 
ſcheint außer der Leinwand hergenommen zu ſeyn, 
und von der Rechten zur Linken zu fallen. Die 
Hälfte der Hand des Kindes mit der- Pfanne, 
die, mit der es ſich auf den Tiſch ſtuͤtzt, ſieht 
man gern, wegen ihres Thelles in Halbtinte 
und Ihrer Beleuchtung. 





Die Bildhauer 


— Fa 
Hy: 


Ich liebe die Schwaͤrmer, (les Fanatiques) 
nicht zwar die, die ung eine abgeſchmackte Glau ⸗ 
bensformel darreichen, und den Dolch: ung auf 
die Bruſt feßend, zurufen: unterſchreib 
oder ſtirb! wohl aber die, die ſtark von ir— 
gend einer befonderen und unfchuldigen Liebs 
Haberey ergriffen, nichts Anderes fehen, was 
mit ihe zu vergleichen wär; fie aus allen ih— 
ren Kräften vertheidigen; in ihren Häufern, 
auf den Straßen, nicht. mit eingelegter Lanze, 
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ſondern mit eingelegkem Syllogiem, wer Ihnen 
nur begegnet herausfodern: entweder ſich für 
albern zu erklären, oder den Vorzug der Dul— 
einee Jener über alle Gefhöpfe der Welt; 
anzuerkennen. Diefe Schwaͤrmer beluſtigen; 
fie unterhalten mich, feßen mich biswellen in 
Verwunderung. Sind Sie von ungefähr auf 
die Wahrheit getroffen, fo druͤcken Ste fie mit 
einer Kraft aus, die Alles durchbricht und ums 
ſtuͤrzt. In ihrer Paraddrie haͤufen fie Bilder 
auf Bilder, rufen Alle Gewalten der Beredt—⸗ 
famfeit, figuͤrliche Redensarten, kuͤhne Verglei⸗ 
chungen, Umkehrungen, Bewegungen zu Huͤlfe; 
wenden ſich an die Empfindung „an die Ein⸗ 
bildungskraft, faſſen die Seele und ihre Suhl 
barkeit von jeder Seite; und dadurch geben 
immer ihre Anftrengungen ein fchönes Schaus 
fpiel ab. Su ſolchen gehoͤrt Jean Jacques 
Rouſſeau, wenn er bitter gegen die Wiſſen⸗ 
ſchaften eifert, mit denen er fich fein ganzes 
Leben hindurch befchäftigt hat; ‚gegen die Phis 
loſophie, zu der er ſich bekennt; gegen die 


er 
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Geſellſchaft unferer verderbten Städte; im. de⸗ 
ren Mitte er gleichwohl zu wohnen brennt; und 
in denen unbekannt, verkannt, vergeſſen zu ſeyn, 
ihn in Verzweiflung ſetzen wuͤrde. Immerhin 
ſchließe er das Fenſter ſeiner Eremitage, das 
ſich nach Paris zu wendet; Paris bleibt doch 
der einzige Ort der Welt, auf den er blickt; 
mitten in’ feinem Walde, iſt er nicht in dem 
Walde; er iſt in Parts. Ein folder-ift Wins 
kelmann *), menn er die Werke der alten 

Künfts 





") Wir wollen den Philoſophen einen Augenblick unter« 
brechen, um ein Wort von diefem liebenswürdigen Schwärs 
mer, Winkelmann, zu fagen. Ich weiß nicht, Wer 
der Stümper ift, der feine, eben in zwey großen Detaps 
Bänden erfchienene Geſchichte der Kunft bey den 
Alten, überfegt hat. Es if ein Mann, der nicht frans 
zöfifch verfteht, der, wie ich glaube, nicht Deutfd), fichers 
Sich aber das Buch nicht verfieht, das er zu überfegen 
geivagt hat. Kaum find die gewöhnlichſten Ausdrücke der 
Sunft ihm bekannt; er vermengt, z. E. auf jeder Seite, 
Naturel und Nature, Man muß dieſes vorerefliche 
Werk deurfch leſen, wo möglich; es ift voll von Wärme 
Enthufiasmus, Geſchmack, gioßen und tiefen Einfichten 
Winkelmann, es ifi wahr, ‚behandelt die Unwiſſenden 
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Kuͤnſtler, mit den Werken der Neuern ver⸗ 
gleicht. Was ſieht er nicht Alles in dem 
Stummel von Menſchen, den man den Torſo 
nennt?. Die Muskeln, welche auf der Bruſt 
davon ſchwellen, ſind nichts geringeres, als das 
Wogen „der: Meereswellen; feine breiten ges 
kruͤmmten Schultern, ein'großes, hohles, uns 
durchbringliches. Gewoͤlbe, das durch die Laſten, 
womit man.es beläbt, vielmehr flärfer wird, 
als ihnen unterliegt. Und feine Nerven? Die 
Seile der alten Balliften, "welche Felfenftüde 
in unermeßliche Fernen Hin fchleuderten, find 
in: Bergleichung mit jenen nichts, als Spinnes 
webefaben. - Fragen Sie diefen liebenswuͤrdi⸗ 
gen Schwärmer, auf welche Welfe Glycon, 
Phidias und die Andern, dazu gelangt find, 
fo ſchoͤne und fo volllommne Werke zu ſchaf⸗ 
hatt; es geſchieht — weil er ãußerſt Jeden verachter, 
der niche fein Leben in diefem Studio ugebracht. Die 
franzöfifche Ueberſetzung ift zu weiter nichts gut, als ins 


Fener geworfen zu werden. Und dann kommen und au 
tein Sie mir, mein Herr Philoſoph! Er 
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fen? ‚Er wird Ihnen antworten: durch die. 


Empfindung der Freyheit, die die Seele erhebt, 
und ihr große Dinge eingiebt; durch die Bes 
lohnungen der Nation, die Öffentliche Achtung, 
den Anblick, das Studlum, die befländige Nach⸗ 
ahmung: der ſchoͤnen Natur;, durch die Ehrer; 
bietung vor der Nachkommenſchaft, den Rauſch 
der Unſterblichkeit, die unabläßige Arbeit, den 


glücklichen Einfluß der Sitten, des Elima’s, _ 


und das Genie. Sonder Zweifel giebt’s in 


diefer Antwort. keinen Punct, den man Ihm. 


fireitig machen koͤnnte; thun Sie aber eine 
zweyte Frage an ihn, und erkundigen ſich: ob 
es beſſer ſey, die Antike oder die Natur zu 
ſtudiren, ohne deren Kenntniß, Studium und 
Geſchmack daran, die alten Kuͤnſtler mit allen 


den beſonderen Vortheilen, mit denen fie bes 


günftige waren, uns doc nur mittelmäßige 
Werke binterlaffen haben würden? Die Ans 
tike! wird er, ohne Anftand zu nehmen, Ih— 
nen antivorten, die Antike! und, fiehe da, 
plöglich Haben wir unfern fo geiftvollen, wars 


a 


ER 

men und gefchmadreichen Dann, Nachts, fein 
mitten in Tobofo I Wer die Antike für die 
Natur verſchmaͤht, läuft Gefahr, nie anders 
als Hein, ſchwach und elend von Zeichnung, 
von Charakter, von Gewandung und Ausdruck 
zu ſeyn; wer die Natur für die Antike ver | 
nachläßigt, wird Gefahr laufen, Ealt, ohne Les 
ben, ohne irgend eine jener verborgenen und 
geheimen Wahrheiten zu feyn, die man nur 
in der Natur felbft erblickt, Mir koͤmmt es 
vor: man muͤſſe die Antike fiudiren, um die 
Natur fehen zu lernen, | | 
| Die neueren Künftler haben fich gegendas. 
Studium der Antike empört, weil fie ihnen 
durch die Liebhaber gepredigt worden ift; und 
die neueren Litteratoren. find die Vertheidiger 
des Studiums der Antike geivefeh, weil Phi⸗ 
loſophen ſie angriffen. | 

Es deucht mich, meln Freund, als hielten 
die Bildhauer noch fefter an der Antike, wie 
die Mahler. - Sollte das daher kommen, daß 
die Alten uns einige fchöne Statuen hinten 
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laſſen haben, : dahingegen ihre Gemählde uns 
nur durch die Beichrelbung und das Zeugniß 
von Schriftftelern befannt find? . Es ift aber 
ein großer Unterfchied, zwiſchen Pliniu 8 auch 
fhönfter Zeile, und dem Gladiator des A⸗ 
gaſias. 

Noch duͤnkt mich, es ſey — uͤber 
die Bildhauerey, als uͤber die Mahlerey zu 
urtheilen; und dieſe meine Meinung, wenn 
ich darin Recht habe, muß mir deſto mehr 
Vorſicht einfloͤſſen. Beynahe nur ein Mann 
der Kunſt, kann ein ſehr ſchoͤnes Werk der 
Bildhauerey von einem gemeinen unterſcheiden. 
Ohne Zweifel wird der ſterbende Fechter Sie 
ruͤhren, Sie bewegen, vielleicht gar ſo ſtark 
auf Sie wirken, daß Sie ſich weder davon 
trennen, noch Ihre Blicke auf ihm ruhen laf 
fen können; follten Sie unterdeg zwifchen der 
Statue und dieſem Gladiator zu wählen has 
ben, deffen Handlung ficher eine fchöne und 
wahre, gleichwohl aber nicht gemacht ift, uns 
tirtelbar an Ihre Seele zu. reden, fo würden 
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-&ie, zoͤgen Sie erſtere dieſer vor, Pigalı 
und: Faleonet lachen machen. Eine große: 
allein daftehende und ganz. weiße Figur, iſt 
Etwas fo Einfaches! Dean findet dabey fo: 
wenig von-dem Gegebenen (donnees), maß: 
die DVBergleihung des Kunftwerfs. mit dem; 
Werke der Natur erleichtern könnte! Die Mah— 
lerey ruft. von hundert Seiten ber mir Das 
zuräd, was. ich fehe, was ich gefehen babe; 
nicht alfo die Bildhauerey. Ich kaufe mir 
vielleicht ein Gemaͤhld nach meinem Geſchmack, 
auf mein Urtheil; gilt's aber eine Statue, ſo 
werde ich vorher des . SUN eins 
hohlen, e | 
Du haͤltſt alfo, hore * Sie — die 
Bildhauerey für ſchwerer als die Mahlerey ? 
Ich ſage das nicht; Urtheilen und Ausführen 
find zweyerley. Da fteht der Marmorblod, 
die Figur liegt darin, fie muß daraus hervor 
gearbeitet werden. Da. ift die Leinwand; fie 
iſt eben, ..auf. der Fläche ſoll man erichaffen. 
Das Bild muß hervortreten, bervorfchreiten, 


„ 
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eine folche Randung gewinnen, daß ich drum 


herum gehen kann; ich ſelbſt, wenn es eine 


Statue, mein Auge, wenn es ein Gemaͤhlde 
iſt. Iſt es aber eine Statue, fo muß fie Les 
ben haben, ohne daß doch der Künftler irgend 
ein einziges der Mittel befige, die auf dem 
Dalett liegen, das Leben mitzurheilen. .. Aber, 
fagen Sie, es ift fo leicht, diefe Hälfsmittel 
anzuwenden, Der Bildhauer hat Alles, wenn 
er den Ausdrucf, die Zeichnung, und. einen 
leichten Meißel befißt; mit biefen Mitteln 
kann er glüdlih eine nackte Figur verfuchen. 
Die Mabhlerey erfodert noch ein Mehreres. 
Was die bey zufammengefesten Gegenftänden 
zu überwindenden Schwierigkeiten betrifft, fo 
duͤnkts mich, fie find in noch färferer Zahl 


i für den Mahler, als für den Bildhauer da. 


Die Kunft zu gruppiren ift.diefelbe, die Kunſt 
zu drappiren dieſelbe; allein das Helldunfel, 


‚ allein die Anordnung, allein der Ort der Sce⸗ 


ne, allein die Himmel, allein die Bäume, als 
kein die Gewaͤſſer, allein alles Hinzufommende, 


) 


allein. die Gründe, allein die Farbe und ihre 


ſammtlichen Accldenzien ? — Sed nofirum 
non eft,;tantas:somponere lites. Die Bil 
hauerey iſt für die Blinden und für die Se⸗ 


heuden gemacht; die: Mahlerey wendet ſich al⸗ 


lein nur an das Auge. Dafuͤr Hat erſtere ſicher 
‚weniger Gegenſtaͤnde als die letztere; man 
mahlt, was: man will; ‚die. ſtrenge, ernſte und 
keuſche Bildhauerey waͤhlt. Sie ſpielt biswoi⸗ 
en um eine Urne oder Vaſe, ſelbſt in den 


groͤßten und pathetiſchſten Compoſitionen. Man 
ſieht in halb erhobener Arbeit (Bas- reliel) 
ſchaͤlernde Kinder um ein Gefäß herum, das 
Menſcheublut empfangen wird; "aber fie ſpielt 


ſelbſt mit einer Art von Würde; fie iſt ernſt⸗ 


haft, auch wenn ſie ſcherzt. Sie übertreibt 


ohnſtreitig; vielleicht ſogar ſchickt fi die Ue⸗ 


bertreibung fuͤr ſie beſſer, als fuͤr die Mahle⸗ 
rey. Der Mahler und der Bildhauer ſind ein 
Paar ‚Dichter, dieſer aber uͤberlaͤdt nie. Die 
Bildhauerey leidet weder das Poſſenhafte, 
Gouffon) noch Poſſierliche ( Burlesque) noch 


das Scherzhafte; felten. fogar''dbad Comiſche: 
der Marmor lacht nicht. Gleichwohl berauſcht 
ſie ſich mit den Faunen und Sylvanen; es 
ſteht ihr recht gut, wenn ſie die Satyrn den 
alten Silen auf ſein Thier wieder ſetzen, oder 
die taumelnden Schritte ſeines Schuͤlers un⸗ 
terſtuͤtzen hilft. Sie iſt wolluͤſtig, aber reißt 
nie Zoten; ſie behaͤlt noch, ſelbſt in der Wol⸗ 
luſt, ein gewiſſes Ausgeſuchtes, Seltenes, Er⸗ 
leſenes, welches mir andeutet, ihre Arbeit ſey 
langwierig „ſchwer, ſchwierig, und: wenn der 
Pinſel Erlaubniß hat, auf die Leinwand einen 
taͤndelnden Gedanken hinzuwerfen, den man 
in einem Augenblicke erſchaffen, und mit einem 
Hauch wieder auslb ſchen kann, es ſich nicht 
alſo mit dem Meißel verhalte, der, da er den 
Gedanken des Kuͤnſtlers, auf eine harte, wi⸗ 
derſpenſtige undxwig dauernde Materie heftet, 
eine uͤberdachte, originelle und; nicht “gemeine 
Mahl: getroffen haben muß. Das Reißbley 
ſchon iſt freyer in Abſicht auf Bitten ;rals;der 
Pinſel, und der Pinſel wiederaireyer, als der 


ei 
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Meißel. Die Bildhauerey ſetzt einen noch 
hartnaͤckigern und tieferen Enthuſiasmus, mehr 
von jener ſtarken und anſcheinend ruhigen Ader, 
mehr: vom jenem verhaltenen und’ geheimen, 
innerlich lodernden Feuer voraus: es iſt eine 
‚heftige, aber PR und —— 
uf: — PETE 

Leidet die Bildhauerey Feine gemeine Idee, 
— fie eben ſo wenig eine mittelmaͤßi⸗ 
ge Ausfuͤhrung. Eine ‚leichte Jucorrection in 
der Zeichnung, auf die man in einem Gemaͤhl⸗ 
de nicht der Muͤhe werth halten wuͤrde, zu 
achten, iſt an einer‘ Statue unverzeihlich. Mi— 
chel Angelo mußte das wohl; da mo er ver⸗ 
zweifelte, vollkommen und. correct zu feyn, hat 
er-lieber den Marmor roh laſſen wollen :r..z; 
Aber, werden Ste fagen, eben das beweiſt: 
daß, da die Bildhauerey: weniger zu. thun hat, 
als die Mahlerey, man auch"in noch genaues 
‚rem Maaße das: von ihr fodert, was. man. eln 
Recht Hat, von ihr zu erwarten... Ich 
habe mir das gedacht, mie Sie; er 


„ 


Von einigen Fragen, die ich uͤber die Bild⸗ 


hauerey an mich gethan, iſt die erſte dleſe: 
warum iſt gleichwohl die keuſche Wildhauerey 
weniger bedenklich, als die Mahlerey? warum 
zeigt ſie uns oͤfter und — die Nackt⸗ 
heit der Geſchlechter? 


Ich glaube, es koͤmmt daher, weil Sle 
am Ende weniger als die Mahlerey Aehnlich⸗ 


keit darreicht. Daher, weil die Materie, die 
:fie anwendet, fo kalt, fo ftörrig, fo undurch⸗ 
dringlich iſt! Vornaͤmlich daher aber, weil die 


Hauptſchwierigkelt ihrer Nachahmung in dem 
Gehelmniſſe befteht, diefe harte und kalte Mas 
terie zu fchmeidigen, ſanftes und weiches Fleifch 


‚daraus zu bilden, die Umriffe der Glieder. des 
.menfchlihen Körpers -auszudräden ; warm, 


und mit Wahrheit feine Adern, feine Muss 


keln, feine Gelenke, feine bervorftechenden und 
‚ eingedrüdten ‚Theile, feine-Biegungen, feine 
‚Höhlungen darzuftellen; da ein Stückchen Ges 
wandung ganze Monate Studium und Arbeit 


erſpahrt. Daher, weil vielleicht ihre Sitten, 


obgleich wilder, dennoch unfchuldiger und: beffer 
als die Sitten der Mahlerey find, und: fie 
minder an den jeßigen Augenblid, als an die 
Zeiten der Zukunft denkt. Die Menfchen find 
nicht immer befleidet gewefen; mer weiß, ob 
fie es ftets, bleiben werden? 
Meine zweyte Frage iff: warum bat for 
wohl die alte als die neue Bildhauerey den 
Weibern dieſen Schleyer abgenommen, welche 
die Schaamhaftigfeit der Natur und des mann⸗ 
barmwerdenden Alters, auf die Gejchlechtstheile 
werfen, indeß fie diefe BEE Männern 
gelaffen hat ? | 
Sch will, verfuchen, meine — zu 


haͤufen, damit eine durch die andere mit durch⸗ 


laufe. Die Reinlichkeit, das monatliche Uebel⸗ 
befinden, die Waͤrme des Clima's, das leicht 
habhaft zu werdende Vergnuͤgen; die wolluͤ⸗ 
ſtige Neugierde; die eingeführte Sitte der Freu⸗ 
| denmädchen, wie in ‚Athen und in Nom der 
Fall war, fih.zu Modellen brauchen zu laffen: 
dies. alles find Gründe, die fich gleich anfangs 
jedem Sehenden darbieten; und ich halte fie 
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fürgute Gründe. Ganz natuͤrlich druͤckt man das 
nicht aus, was man in ſeinem Modelle nicht 
findet; vielleicht aber laſſen ſich bey der Kunſt | 
noch tiefere Gründe ausfpüren. Ste wird Sie 
vielleicht auf die Schönheit diefes Umrifleg, 
auf den Reitz diefer gefchlängelten Linie, diefer 
langen, fanften und leichten Vertiefung aufs 
merfjam machen , die von dem Ende der einen 
dieſer Dünnungen bis zur andern fich fenft, 
und .ahwechfelnd erhebt, bis fie das Aeußerfte 
der.. andern. wieder erreicht hat. Sie wird Sie 
fühlen machen: der Weg diefer unendlich ans 
‚genehmen Linie wuͤrde in ihrem Laufe durch 
eine. dazwiſchen liegende Flocke (touffe) unters 
brochen werden; — dieſe Flocke, vereinzelt, 
verſchmelze ſich mit Nichts, und bilde in dem 
Gemaͤhlde eines Weibes einen Fleck, ſtatt daß 
an dem Manne, dieſe Art natuͤrlicher Beklei⸗ 
dung, von ziemlich dicken Schatten bereits an 
ſeinen Bruͤſten, nach den Seiten und der Woͤl⸗ 
bung des Unterleibes zu, freylich etwas heller 
wird, gleichwohl aber noch immer, obſchon 
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duͤnner, darauf vorhanden iſt; und fo, ohne 
Unterbrechung, ſich ſelbſt gedraͤngter, erhöhter, 
buſchichter, um die natuͤrlichen Theile herum, 
wiederfindet. Sie wird Ihnen dieſe natuͤrli⸗ 
chen Theile des Mannes, wenn fie von jenem 
Schatten enchlöft wären, als einen fchmächtis 
| gen Darm, als einen Wurm von mißfälliger 
Geſtalt zeigen. ! pn 
Die dritte: warum haben die Alten ihre 
Siguren niemals anders als: mit beneßten Ge/⸗ 
waͤndern drappirt 
Darum: weil, welche Mahe man u. r 
auch gebe, auf Marmor einen Stoff zu dia, 
racteriſiren, es einem doch nie anders als un— 
vollkommen gelingt; weil ein dicker und grober 


Stoff uns das Nackte entzieht, welches die 
Bildhauerey noch mehr als. die Mahlerey anz 
zudeuten gelüftet und weil, wie wahr auch ihs 


ve, Falten feyn mögen, demungeachtet, ich weiß 
nicht was für ein Schwerfälliges an ihr haf— 


tet, das, wenn es .fich zu. dem gefellt, was 
ſchon die Natur des Steins hervorbringt,. auf, 


das Sanze etwas Felfenhaftes werfen wird. 


” 


Die vierte; waruͤm iſt am Laocoon das 
N verkürzte Bein länger als das andere? 

Deswegen: well ohne diefe Eühne Incor⸗ 
tection der Zeichnung die Figur dem Auge miß: 
fallen haben würde; deswegen weil es Natur 
wirfungen giebt, die man entweder verdeden, 
öder vernachläßigen muß. Sich will darüber 
ein ſehr gemöhnliches und fehr einfaches Beys 
fpiel anführen, bey dem ich den größten Künfts 
ler auffodere, nicht, entweder gegen die Wahrs 
beit, oder gegen die Grazie, zu verftoßen. Dens 
fen wir uns ein nadtes, auf einer fteinernen 
Banf figendes Frauenzimmer; ficher wird ihre 
natürliche Leibesſchwere, felbft wenn ihr Fleiſch 
noch fo feft wäre, ihr ſtark gegen den Stein, 
auf dem fie ruht, gedruͤcktes Gefäß ſeitwaͤrts 
unangenehm anfchwellen und nach hinten zu, 
den allerabgefchmackteften Saum (impertinent 
bourlet) bilden, den. man fid) nur vorftellen 
kann, Und wird die Kante der Bank nit 
unten an ihren Schenfeln einen fehr tiefen und 
fehr garſtigen Einſchnitt Hervorbringen? Was 
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denn alfo thun? Hier ift Eeine Wahl welter: 
es muß entweder über. biefe Wirkung ein Auge. 
zugedräcdt und angenommen werden: ein Fraus 
enzimmer babe ein Gefäß fo feſt als der Stein 
ſelbſt, und die Elaftichtät ihres Fleiſches koͤnne 
nicht von der Schwere ihres Koͤrpers uͤber⸗ 
wunden werden, — was doch nicht wahr iſt, 
— oder man muß auch um ihre Figur irgend 
eine Drapperie werfen, bie freylich die unan⸗ 
genehme Wirkung, aber auch den fehönften 
Theil ihres Körpers dem Zufchauer ents 
sieht, nn | 
Die fünfte: was würde das fchönfte und. 
wahrfte Eolorit, das die Mahlerey nur befigt, 
auf einer Statue für eine Wirkung thun? 
Eine fchlechte! meine ich, Erſt könnte es 
um diefe Statue nur einen einzigen Punet 
geben, in dem dieß Eolorit wahr wäre; zmeys 
tens, iſt nichts fo mißfällig, als der Eontraft 


des Wahren, dem Falſchen an die Seite ges —* 


ſtellt, und nie wird die Wahrheit der Farbe, 


— 


der Wahtheit der Sache ſelbſt entſprechen *), 
Die Sache iſt, die allein, vereinzelt, ſtehende, 
dichte, ſich zu bewegen bereite Statue. Es iſt 
bier gerade der. Fall wie mit dem ſchoͤnen Uns 
griſchen Point Roslins auf einer hoͤlzer— 
nen Hand; ſeinem ſo ſchoͤnen, ſo wahren 
Atlas, auf einer Mannequinfigur. Graben Sie 
einer Statue eine Augenwoͤlbung aus, und 

fuͤllen dieſe mit einem Auge von Email oder 
von 





*) In allen Künſten iſt die Einheit der Nachahmung Ets 
was eben ſo Wefentliches, als die Einheit der Handlung; 
und zwey Arten von Nachahmung der Natur vermengen, 
oder zuſammenkuppeln, etwas Barbariſches, das von eis 
nem abſcheulichen Gefchmade zeugt. Dies ift ein Grund; 
fag, weichen Die Alten aus Inſtinkt in Chren hielten, den 
ich aber nie in einer Poetif gelefen babe, ob er gleich ein 
wefentlicheö und Grundprincip if. Nehme Ihr Euch vor, 
die Narue in halb s oder zunderhobener Manier Cen 
relief au en ronde bofe) vermitteift des Marmors nachzus 
ahmen; fo müßt Ihr fie niche ducch die Farbe nachah— 
men; ahme She fie durch die Farbe nach, fo müge Ihr 
Die Geftale nicht wirklich hervortreten laffen. Singen Eure 
Derfonen, fo müfen fie nicht tanzen; tanzen fie, fo müfs 
fen fie nicht fingen, Eben fo ift es barbarifch fie abwech⸗ 


von ‚gefächtem Steines, Sie werden den Am 
blick nicht aushalten fönmen:; das wußten die 
Alten wohl. Man ſieht ſogar an ihren mei⸗ 
ſten Buͤſten, daß ſie lieber die, Augenwoͤlbung J 
ſchlicht und dicht laſſen, als den Regenbogen 
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Felad tanzen und fingen ju taffen ). Mein firder Philos 

ſoph, ein — werde ich auch Ihre fünf Fragen be⸗ 
antworten. | 2 

> A nm. zur Anme 9— Machtſpruch! ohne Beweis 
Adingeworfen! und ein abgeſchmackter! Wenn in els 
jun gm den Hermanms bardiete, Herminone zus 
aleich tanzt und finnt, wie fies in der Natur char; wo 
Aläge das Barbariſche Wenn in einer Gluckſchen Oper 
Hauptperſonen fingen, und Nebenperſonen, Mädchen, 
bey einem gegebenen Feſte tanzen; mo läge das Bar—⸗ 
bdariſche tn. Im Adfiche des Grundſatzzes, in fo fern 
„rer nar,auf, nicht zu bemahlende Statuen und nicht 
wirklich hervortreten dürfendes Gemähld angewandte 
wird, hat es allerdings ſeine Nichtigkeit. Aber ein an⸗ 
dres iſtz Nachahmung der Natur in dem 
ph ſiſchen Accidenzien verſchiedner Gat— 
tung QAusdehnung und Farbo; ein an— 
due Nachahmung der menſchlichen Hands 
tungen verſchiedener Gattungen. Eben fo 
gut ließe ſich ans jenem Brundfake folgern : die Schau⸗ 
bühne ‚dürfe. ihre Spieles. auch nicht zugleich redend, 
um die jur Rede 9 ehörigen Gebehrden 
EBEN gen. Anm. des Ueberſetzers. 
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darauf einfchneiden, und den Stern andeuten 
mochten; daß fie lieber uns bey ihren Stas 
ten an Dlinde denken ließen, als ſich dem 
entgegenſtehenden Nachtheile ausſetzten, ein 
ausgeſtochenes Auge zu zeigen. Und, mit Er⸗ | 
faubniß unferer Neuern! die Alten fcheinen mir 
über diefen ‘Punct von firengerem Sefhmade 
gewefen zu ſeyn, als der ihrige ift, ea 
Die Mahlerey wird eingethellt: in die 
techniſche und die tdealifche, und. ‚beyde 
zerfallen wieder In die Unterabtheilungen von 
Mortrait; Sattungs und Sefhichtss Mahler 
rey. Die Bildhauerkunſt verträgt ungefähr 
die nämlichen Eintheilungen; und wie. es Fraus 
enzimmer giebt, die Köpfe mahlen, wuͤrde ich 
es vielleicht nicht ſeltſam finden, bald einmal 
eines auch Buͤſten verfertigen ‚u ſehn. Der 
Marmor iſt, wie man weiß, nichts. als die Cos 
ple des Thons (terre euite); es dat Schrift⸗ 
ſteller gegeben, die geglaubt, die Alten haͤtten 
anfangs gleich in Marmor geardeitetz ich glaus 
be aber, die Behaupter dleſer Meinung. haben 
nicht genug darüber nachgedacht, 


Eines Tages, als Fale onet mir bie 
. Städte der jungen Zoglinge in der Bildhauer⸗ 
kunſt zeigte, die um den Preis ‚gearbeitet, und 
mich" Aber die Kraft in Ausbruck und Chaͤrak⸗ 
teren, in Groͤße und Adel dieſer aus den Haͤn⸗ 
den von jutigen Leuten von neunzehn bie 
zwanzig Jahren hetvorgegangenen Werke ehr 
ſtaunt fah: erwarten Ste fie zehn Jahre 
weiter bin, fägte er zu mir, und ich ftehe Ih—⸗ 
nen dafuͤr, fie: werden dann das: Alles’ wieder 
verlernt haben. Sie Urfäche davon iſt, daß 
der Bilbhauer noch viel laͤnger des Modellb 
bedarf, als der Mahler, und daß, geſchehe 
es nun aus Traͤgheit, -oder- aus Geitz, oder 
oder aus Armuth, ſowohl jener als dieſer, 
wenn er über die fünf und vierzig iſt, niche 
leicht eines wieder ruft. Ueberdem erheifche 
die Bildhauerey eine Einfachheit, eine Natuͤr⸗ | 
lichkelt) ein gewiſſes Baͤuriſches Yon Aden 
Crufticite'de verve) das than ſelten über ein 
gewiſſes Alter hinaus behält, Eben darum 
ſchlagen · auch gewoͤhnlich die Bildhauer ſchnel⸗ 
| ga 


ler als die Mahler aus der, Art, wofern nicht 
dieſes Baͤuriſche ihnen angebohren iſt, und in 
ihrem Charakter liegt. Pigal iſt brummiſch, 
Falconet iſts noch mehr; beyde werden bis 
ans Eude. ihres Lebens gut arbeiten. Stoͤßt 
Ihnen je. ein höfliher, ſanfter, manierirter, 
artiger Bildhauer auf; ſo fagen Sie nur fe; 
er iſt und wird mittelmäßig. ‚bleiben. 

F Das Plagiat iſt eben ſo moͤglich in der 
| Bildhauerey; aber ſelten bleibt, es verborgen. 
Auch ift es. nicht fo leicht auszuüben, und nicht 
ſo leicht zu verkleiden, ‚als in der. Mahlerey. 
Und hierauf zu- unferen Künftlern! 





“ Le + M b i unue.. 

Dieſer Kanſtler tet wohl; „(fait bien le 
Portrait), es if fein einziges Verdienſt. Wenn 
er ein großes Werf (grande machine) vers 
ſucht, fo, fühle man: ſein Kopf: ensipricht nicht; 


} 
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ſchlage er fie an die: Stirne wie er-teill; es 
iſt nichts darin. (il n’y a "performe.) ' ®elne 
Compoſition tft ohne Groͤße, ohne Genie, ohne 
Ader, ohne Wirkung; feine Figuren find ges 
fhmadlos, kalt, ſchwerfaͤllig und manierirt: 
ſie ſind wie ſein Charakter, in dem nicht die 
geringſte Spur vom Manne der Natur zu 
finden iſt. Man. ſehe ſein Monument von 
Bordeaur:: nehmen Sie ihm das Ehrerbie⸗ 
tungerweckende der Maffe: was bleibt übrig? 
Halten Sie ſich ans Conterfey, mein Herr le 
Moines; geben fih aber. mit. Denfmählern, 
beſonders Trauerdenkmaͤhlern nicht ab. Sehen 
Se, ungern ſag' ichs Ihnen; aber Sie haben 
nicht einmal Einbildungskraft genug, eine 
Weine rinn gut auszuſtafiren (coifter). Wer⸗ 
fen Sie die Augen auf Deshays Maufoles 
um; und Sie werden rm: BAR — 
ſey Ihnen unbekannt. 

Unter‘ fieben ober — Buͤſten von le 
Moine giebt es nur zwey oder drey, die man 
anſehen kann; die der Graͤfinn von Brion⸗ 
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ne, die der en Peer :und. die 
unſers Freundes Garrick. 
Ein ſchoͤner Kppftmein — der aobf 
Ber Madame die Gleomlo wie ſchoͤn! Er 
lebt, er intereſſirt, er laͤchelt melaucholiſch. Man 
geraͤth in Verſuchung, ſtill zu ſtehn, und He 
au fragens für wen denn das Gluͤck ſey, wenn 
Sie nicht gluͤcklich iſt? Denn fie iſt es nicht! 
Sch kenne ſie nicht,dieſe liebreitzeude Frau; 
ich habe nie von ihr reden / hoͤren, aber ich 
wette, fie leider sowie. Schade! Usbrigens, wenn 
fie. nicht. beivundernsmärdig won, Geiſt nnd 
Charakter. ift, wie von Ausdruck und Geſtalt; 
fp laſſen Ste: uns auf Immer dem Glauben 
an Phyſionomie Abſchied geben, und auf den 
Ruͤcken unferer Hand FE fronti nul- 
ta fides,. 
en Garricks Buͤſte iſt gut. Bor nicht 
das Kind Garrick, das auf Straßen Poffen 
treibe, das Im Zimmer fpielt, fpringt, huͤpft, 
and ſich umher Freifelt; es iſt Rosſscius, der 
feinen Augen, feiner Stine, feinen Wangen, 


Be : 1 Be 
feinem Munde, jeder Gefichtsmusfel, oder 
vielmehr feiner ‚Seele gebietet; Roscius, 
dev die Leldenſchaften ergreift, welche er haben 
will, und nachher ber feine ganze Perſon 
ſchaltet, wie ſie uͤber Ihre Fuͤße, vorwaͤrts oder 
ruͤckwaͤrts damit zu gehen, uͤber Ihre Haͤnde, 
Etwas zu greifen oder lazulaſen⸗ — er ii 
en der Scene, 

- Die Frau. Gräfinn — — Die 
Frau Sräfinn Brionne? - Allein mas wollen 
‚Sie, daß ich uͤber fie fagen fol? Die Frau 
Sräfinn Brionne ift noch nicht mehr, als 
eine huͤbſche Anlage, Die. Grazien und das: 
Leben wollen auffnofpen; “aber fie find noch‘ 
nicht da; „fie erwarten bie Vollendung des. 
Merfs; und menn wird es vollendet feyn? 
In Abſicht auf die Haare iſt der Marmor 
nur erfk anfgefragt. Le Moine hat geglaubt: 
ſchwarze Kreide koͤnne den Meißel erjegen, Ey 
ja doch! es ginge wohl, aber es geht nicht! 
Und. denn.,, diefe Brufi! id) habe deren eher 
eingedrügfte (nouce) gefehen,. genau wie. die 
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da, Mein Herr leMoine! Mein Herr de 
Moine! Man muß den Marmor zu bear 
beiten verfteben;  und-"dtefer ſtoͤrrige Stein 
laͤßt ſich nicht durch die erfte befte Hand. kne⸗ 
ten. Wenn Jemand vom Handwerk, z. €, 
5a (eonet, offenherzig ſeyn wollte, er wärs 
de ihnen fagen,: daß "diefe Augen kalt und 
trocken find, daß, wenn man-die Naslöcher 
verftopft, ‚mar! den Mind geöffnet bilden muß; 
fonft erſtickt die Buͤſte. Er wird Ihnen über 
Ihre anderen modellirten Büften ſagen: daß 
fie behandelter, Eühner, aber nicht genug vols 
fendet find. Und das müßten fie doch; denn 
die Natur iſts, und Alles muß vollendet feyn, 
was in der Naͤhe gefehen werden fol. 





Falconet. 
Hier ein Mann, welcher Genle hat, und alle 
Arten der mit dem Genie vereinbaren, und 
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unvereinbaren Cigenfchaften . befißt ; obgleich 
män letztere auch bey Fran z Berulam und 
bey Pierre Eornetllei*) angetroffen hat. 
Ich meineidamit: er bat Feinheit, Sefehmack, 
Geiſt, zarte Empfindung, Niedlichkeit und Ans 
muth die Fülle; er iſt grob und höflich, ges 
faͤllig und fiter, gefuͤhlvoll und: Hartz er. knetet 
Thon und Marmor, er: liegt und denkt; er 
iſt fanft und: kauſtiſch, ernfihaft und luſtig; er 
iſt Philoſoph, fo, daß er nichts glaubt, und 
wohl weiß, warum er nichts glaubt; er iſt ein 
guter Bater, und fein Sohn hat von Ihm 
weglaufen müffen; er war unfterblich in fein: 


’ 





9 Bon Franz Berulam, weiß man: daß er einen’ 
großen. Spitzbubenſtreich beging, dern mit dem Chas 

rakter eines folchen Philofophen warlich fchleche reimtez, 
was Dideror über von P. Corneille Hier meint, weiß 
ich nicht; ‚ed müßte denn ſeyn: daß diefer Tragifer, der- 
allen Stolz des römifchen Hochſinns fo glücklich oft nach⸗ 
zubilden verſtand, dentioch in Schmeicheleyen genen Gros’ 
ge und. Reiche der: Erde höchſt .„Eriechend war; wovon 
3. E. eine Dedication zeugt, die ich in den erſten Capi⸗ 

teln Meines Menſchlichen Lebens beäugt habe. 
Anmerk. des Ueberſetzers. 3 
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Maͤdchen verliebt, und hat ſie vor Gram un⸗ 
ter die Erde gebracht, ſo, daß er traurig, fin⸗ 
ſter, melancholiſch geworden iſt, vor Schmerz 
daruͤber hat ſterben wollen, und, nachdem er 
ſie ſchon laͤngſt verlohren, ſich noch nicht uͤber 
ihren Verluſt zufrieden geben kann. Setzen 
Sie zu dem Allen noch hinzu: daß es keinen 
auf den Beyfall ſeiner Zeitgenoſſen eiferſuͤchti⸗ 
geren, und gegen den der Nachwelt gleichguͤl⸗ 
tigeren Mann giebt. Er. treibt. die Philofos 
phte hierüber bis auf einen unbegreiflichen: 
Punct, und: hat mir Bundertmal gefagt: er 
wuͤrde nicht einen rothen Heller darum geben, 
ber fchönften feiner Statuen eine ewige Dauer 
zu ſichern. 

Pigal, der gute Pigal, ven man in 
Rom das Laſtthier der Bildhauerfunft 
(le mulet de la fculpture) nannte, hat, durch 
bartnädige Arbeit, die Natur Bilden, und fie 
warm, wahr, und firenggenau bilden gelernt; 
er wird aber, weder Er, noch feyn Gevatter, 
der Abbe Gougenot, je zu Falconets 


Idealiſchem gelangen, — aber — 
Bereits, was Pig adn die Arbeit in der Kunſt 
gab. (Ie faire de BPigal). Sicherlich werden 
Sie aus Pigak weder, Falcomets Pygmar 
Benno: Ale xa nder, noch feine. Fre un da 
fhaft: herausbringen; Sausgemarht aber. iſts 
noch nicht, ob Dieſer nicht: Pigalsı Miers 
eur und: Bürger ummachen konnte. uebei— 
gens ſind es zwey große Maͤnner; und die, in 
funfzehn oder zwanzig Jahrhunderten, wenn 
man einſt aus den‘ Trümmern ber großen 
Seadt,.;eimige übe. oder Rönfe herausgraͤbt, 
beweilgn werden; daß wir, in der Bildhauer 
rey wenigſtens, keine Kinder waren. Als Dis 
sah Falconets Pygmalion ſah, ſagte 
er: ich moͤchte ihn wohl gemacht haben. Als 
das Monument von Rheeims im Roule *) | 
ausgeftellt. ward, .fagte Falconet, der Ps 
galn nicht liebt, zu ihm, nachdem er feine 





*) Der eheinalige‘ Nahme eines Quartiers von Paris, 
wo Digas. wohnte, Anm. des Ueberſetzers. 


Arbeit wohl betrachtet Mein Her Pigal, 
Zich vin Ihr Freund micht, und id; glaube, 
BAR Sie mir das wohl elnbringen· ¶ Ich ha⸗ 
be: Ihren Buͤrger geſehen. Meine‘ Meinung 
„davon if: Etwas ebenoſo Schoͤnes laͤßt ſich 
„wohl machen, weil Sie ihn gemacht haben; 
siich glaube aber nicht, die: Kunſt ſey Im Stans 
Ibde, eine Linie: weiter zugehen. Darum aber 
„bleibt doch Alles unteri ung wie bishen.“ 
gr EEE a en ER 
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© Die für eine "Quftpflanzung von im Win⸗ 
ter’ bluͤhendem Geſtraͤuch beftimmte, ſitzende 
Srauenzimmergeftalt, tft nach Aller, Großer, 
Kieiner, Selehrter; Unvoiffender, Kenner, Mht⸗ 
| kenner Geftändniß, ein Meiſterſtuͤck ſchoͤnes 
Charakiers, ſchoͤner Stellung, und ſchoͤner 
Drapprrie. Dieje Drapperte ift ein ganzes und 
einziges Stuͤck Stoff, das die Arme, die Bel 
ne. den Leib, die Schultern, den Rüden, _ die 
ganze Geftalt ergreift; und fie, vorn, von der 
Seite, von hinten au, auf eine eben:fo deut 
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lie und sielleih pl£antere Art, ale ob fie 
ganz nackt ware, zeichnet, knetet, und zeigt. 
Dieſe Drapperie iſt nicht dick, ſie iſt auch nicht 
ein ganz leichter Schleyer: ſondern vielmehr 
von einem Mittelftoffe, der ſich wunderwuͤtdig 
mit der ‚Leichtigkeit und: der; Bewegung der-FU 
ggur verträgt. Das. Geſicht davon iſt ſchoͤn; 
die Blumen darauf, die ſie beſchuͤtzt, und dem 
bedrohenden Froſte zu entziehen ſucht, indem 
fie einen. Zipfel ihres Gewandes daruͤber auss 
breitet,. haben ein gewiſſes zartes, fanftes Ans - 
ziehendes an fih. Sie beugt fih einwenig 
nieder, und. unmöglich, läßt ſich ihre Handlung 
mie mehr Wahrheit und Anmuth ausgedrückt 
denken. Ic, lefe meine Befchreibung wieder 
über, und finde, fie paßt genau auf die. Figur. 

. Diejenigen, die am Allem maͤkeln mögen, (quk 
cherchent noife: &. tout,) dürften das Kinn: 


daran. :ein wenig zu ſehr hervorſpringend fins. 
dene... a 


nn‘ 
Der heil. Ambroſius. .--, 
Ein Moden vier ‚Fuß ſechs Zoll Hoch: 

Es ſtellt den drauſenden Biſchoff vor, det 
dern Theodoſius die Thore der Kirche zu 
verfchliegen wagte; und. dem ein gewiſſer welt⸗ 
lich geſinnter Fuͤrſt, welcher zur Zeit des letz⸗ 
ten Krigs einige Luſt zeigte, mit den Prieſtern 
ein Eleines Taͤnzchen zu. halten, (de Faire: un 
tour/dans la rue des Pretres) und einege⸗ 
wiſſe Fuͤrſtinn, welche vor kurzem ihre Clerk 
ſey alle des unnuͤtzen Reichthumes entkleidet 
hat, der fie hinderte ehrwuͤrdig zu ſeyn) den 
Bart und die Ohren abfchneiden laſſen, "und 
zu ihm gefage Haben wuͤrde: „Lernen Ste, 
„mein Herr Abbt, daß der Tempel Ihres Got 
„tes auf meinen. Domalnen liegt; -umd"daß, 
„wenn mein Vorgänger Ihnen, aus Gnaden, 
„die drey Morgen Landes, die der Tempel eins 
„nimmt, eingeräumt hat, Sch fie wiederneh⸗ 
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„en, und Sie fortſchicken kann, Ihre Altaͤ⸗ 
„ie, and Ihren Fanatism wo ianders hin zu 
tragen. Dieſer Ort hier iſt das Haus deg 
„gemeinſchaftlichen Waters der Menſchen, Gw 
„ter und Boͤſer; und Ich will hinein, wann) 
„und wie es mir. gefällt, Ich beichte Ihnen 
„meine Suͤnden nicht; „und merde nicht germ 
„hen, Sie zu Rathe zu ziehen; Sie find ein 
„wenig zu unwiſſend, mein "Thun zu richte. 
„Mit welcher Stirn dern erfrechen Ste ſich 
„elnes Urtheils darüber ?* "Allein det Pinfel 
son Kaiſer fprach nicht fot und der Bifchoff 
wußte wohl, wen er vor fih hatte. Er. ift 
üns vom Bildhauer in dem Augenblicke feiner 
übermüthigen Apoftröphe gezeigt worden. Sein 
Arm ift ausgeftrect, auf feiner Stirne troßen 
Vorwurf und Strenge; er redt, fein Kopf 
ift ein Kopf der Phantafie; ich halte ihn aber 
ein wenig für zu _flein. Die Drapperle, groß, 
breit, wohl behandelt; vorn mahlerifch aufges 
hoben, vortrefflich den linken Arm zeichnend, 
den fie bedeckt, und unter dem ich mir vorftels 
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Te, dag Er fein Breviar oder ; feine: Homilien 
Hält, Scheint: fie--von zu ungeheurer: Größe 
zu feyn, fo iſt es die Schuld des. Cofthums, 
und nicht die des; Kuͤnſtlers. Sch. glaube frey⸗ 
lich: dieſer wuͤrde uns lleber einen juͤdiſchen 
Propheten oder einen heidniſchen Prieſter ge⸗ 
zeigt haben, mit einem Zipfel von Gewandes, das 
ſich über den Kopf. verbreitete, nachdem, es ſich 
um den ‚ganzen Leib gewunden und ‚fich dieſem 
angeſchmiegt. Uebrigens kann man aus Allem 
Vortheil ziehen, und Faleonet hat es durch 
feinen heil. Ambroſius bewieſen, den er 
uns nicht in der Stellung, wie man gewoͤhnll⸗ 
cherweife feines. Gleichen abbilder, mit unter 
den Arm gefchlagenem Chorrock, gezeigt hat, 
uns an die Pantalons Gebährde . zu. erins 
nern. | 
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= Alexander, der Campaspen, | 
eine feiner Benyfchläferinnen, an den Mahler 


Apelles abtritt. 


ein Wascalief in Marmor, zwey Fut, ſechs Zou bod 
anf > Zug beeit. 


. j . 
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Ich muß dieſes Basrelief beſchrelben, weil 
es ſchoͤn iſt, und weil, ohne es wohl gegen⸗ 
waͤrtig zu haben, es ſchwer ſeyn würde, mel⸗ 
ne Bemerkungen daruͤber zu verſtehn. 
Rechts, hat der Mahler feine Staffeley 
verlaſſen, auf welcher man das angefangene 
Gemaͤhlde Campaspens erblickt. Er hat 
Ein Knile auf der Erde; man ſieht ihn über 
der Gunſt des Königg, in Erftaunen, und durch⸗ 
derungen. Diefe Figur von rund erhobener Ars 
beit .(de.ronde boſſe) entſpricht der Staffes 
fey, die von weniger erhobener (basrelief ) iſt. 
‚Links ſteht Alerander zu. Campas— 
pens Seite; im Gründe; ein wenig’ gegen 
2 
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Apelles vorgetreten. Er fcheint dem Mahler 
 diefeß Schöne Modell Barzubteten; Et haͤlt mit 
der Linken ſeine Beyſchlaͤſerinn am Handge⸗ 
lenke; ſein anderer Arm ruht auf Kampass 
pens Säulten. E⸗ iſt die Handlung eines 
Rannes, der fie. dem fi 2 ſich Erfehnendem 
abtritt. 

Sampaspe ſitzt auf einem mit einem 
Gewande bedeckten Seffel. Sie haͤlt ihre Au⸗ 
gen niedergeſchlagen; hinter: fich, fin: Kiffen. 
Diefe. Figur tft: vom rund erhobenen, Arbeit, 
Sie entſpricht zum Theil dem‘ Alexander, 
der in minder erhobener iſt, und zweyen hin⸗ 
ter ihr geſtellten Soldaten, in der naͤmlichen. 

Der Apelle s dieſer Compoſitlon aſcheint 
—— vom Pygmalion, den wir 
vor zwey Jahren ſahen u ſeyn. Der Zug, 
den er auf ſeine Leinwand hingeworfen, müßte 
leicht wie ein IHREN. wen und er 
iſt grob. a A 4 J 
Der Kleranlien. ift — (hör, 
(de toute.beaute):; Güte and: Adel mahlen 
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ſich auf ſeinem Geſicht; aber die Guͤte herrſcht 
darauf vor; viellelcht ein wenig zu fehr, Ue⸗ 
brigens läßt fich wohl Eeine währere Handlung, 
feine einfachere Lage, feine. edlere Drapperie 
denen; diefer "breite über feine Schultern de 
‚worfene Mantel ift _ +. jum Ents 
zucken! Re ar 
Es zelgt einen Mann von Geiſt an, daß 
Campaspen niedergeſchlagene Augen bey⸗ 
gelegt find. Froͤhlich dargeſtellt, Hätte fie Ws. 
lexanders Eitelkeit verwundet, den fie mit 
leichtem Herzen verließe; traurig, wärs Kraͤn⸗ 
kung für Apelles.gewefen,- Aber es Ift for 
viel Unfhuld und Einfachheit in dem Charaks 
ter. ihres Kopfs, daß, wenn Sie uͤber ihre 
Bruſt einen Schleyer breiten, und, diefer ihr 
bis auf die Fuͤße niederwallend Ihnen alle ihte 
nackten Reitze entzleht, fo daß Sie weiter nichts 
als den. Kopf: gewahren, Sie dieſe Campas— 
pe fuͤr ein wohlerzogenes Maͤdchen nehmen 
werden, bie. gar. nicht weiß, was ein Mann 
für ein Ding fey, und fih in den Willen ih‘ 
Ä Hh 2 
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res Vaters fuͤgt, ber Ihr, dieſen Kuͤnſtler da 
‚zum Garten giebt. Ihr Kopfcharakter iſt 
falſch; auch er iſt eine, aber ſehr an unrech⸗ 
ter. Stelle angebrachte, Keminiscenz.,der Sta⸗ 
tue von Pygmalion. Faleonet, mein 
Freund! Sie haben. den Etand diefes Fraur 
enzimmers vergeffen; &le haben nicht dran 
gedacht, daß ſie ein Kebsweib iſt; daß ſie bey 
| Alerander geſchlafen hat, daß fie das Vergnuͤ⸗ 
gen mit ihm, vielleicht gar mit Andern vor 
Ihm, Eennen gelernt, Hätten Sie Ihrer Cams 
paspe ein wenig breitere Züge gegeben, fo 
wärs eine Frau; (femme) und . Alles in der 
Ordnung ‚geivefen, | | 

Allein, fagen Sie mir, ich bitte Sie, wos 
zu dieſe beyden alten Kriegsfnechte hinter ihr? 
Hat Alerander, dem es wahrfcheinlich wohl 
nicht unbekannt war, feine Beyſchlaͤferinn wuͤr⸗ 
de ganz nadt vor den Bliden eines Mablers 
aufgeftellt werden, ſich von ihnen zu ihr bes 
gleiten laſſen? Sie haben hier nicht die Ges 
danken beyfammen gehabt, Meg alfo, Freund! 
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weg mit dieſen beyden durchaus unrecht ange 
brachten Soldaten! Ich gebe Ihnen mein 
Wort, fie waren nicht gegenwärtig, und die 
Scene bat: fih ganz allein unter drey Perfo 
nen zugetragen:, Hlerandern, Apelles 
und Campaspen. „Und das Gefeg des 
Basreltef 1“ werden Sie .mir antworten, 
„Und das Geſetz des gefunden Menjchenvers 
flandes! “. werde ih Ihnen erwiedern! — 
„Worauf foll denn meine Campaspe, die 
von rund erhobener Arbeit ijt, heraustreten ? 
(fera projettee?) „Worüber? ... allenfalls, 
Sreund,.über ein Paar Frauen, die Ste die 
Stelle diefer zwey fümmerlihen Macedonter 
einnehmen laffen mögen. ‚Eim Paar Beglei⸗ 
terinnen der Campaspe werden mit mehr 
Anſtand dabey erſcheinen, und mehr Intereſſe 
haben; uͤberdieß waren fie in Campaspe's 
Zimmer, ehe Alexanderauhineintrat: denn 
nie laſſ' Ih mir's einreden/ daß eine Frau 
ganz allein ſich nackt dem Anblicke eines Kuͤnſt⸗ 
lers ausſtellt. Und, ſehen Ste mus, was ſich 
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diefen Begleiterinnen da für ein allerliebſter 
Ausdruck geben läßt! "Ste find jchächtern zur 
eücgetreten, nicht wahr? wie ber Monarch 
erfchten. . Welche Wirkung, glauben Ste wohl, 
das auf: fie, die Zeuginnen feines  Edelmuths, 
diejer Edelmuth hervorbringen wird? Es wäre 
eine :allerliebfte:Basreliefgruppe daraus: zu mas 
chen geweſen. !. 7 2/ 

Ihr Apebles ift ein — — beklei⸗ 
det. Ein, Mahler treibt nicht harte Arbeit, 
wie ein. Bildhauer. Er iſt mager, damit bin 
Ach zufrieden. Men Prometheus Fadel fengt; 
den ‚pflegt‘ fie ,zu.verzehren. Aber warum has 
ben Sie: ihm ein. fo Eraufes Kopfhaar gegeben ? 
Das Genie/duͤnkt mich, hat "anderes, : Und 
dieſe Campaspe, ‘die Ichon den. Abend vors 
her wußte, daß fie gemahlt werben: follte, hät 
te auch wohl. Auf: einen anderen‘ Köpfpuß ber 
‚dacht gewefenifeyn mögen; : auch Ihe Anzug 
tr. ein wenig zu ſehr vernachlaͤßigt. Ihr Fleiſch 
da iſt in der ⸗That ſchoͤn, in der That! doch 
reicht es ‚nach nicht. an: bie Meichhelt in der 


— 487. — ; 
Statue: von Pygmallon; wenn Bien bey 
der fagte: Faleonet habe dießmal bemiejen, 
die Bildhauerey fi ege noch uͤber die Mahle⸗ 
rey; ſo — er Zn ganz me Daer zu 
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* Ein ſehr feines Wort, auszudrücken: dag die im vor⸗ 
hergehenden Salon? aufgeftellte Bruipse. von Pygimias! 
Lion, die ein: Gegenftand für die Bildhauekkunſt iſt, ſehr, 
viel vorzügticher, als das Badtelief von Apeltes und 
Camp aspe war, dad ein Gegenftand. für "Die Mahle⸗ 
rey iſt. Dieſe Gruppe von Pyamalion war gewiß ein, 
Schönes Werk; indeſſen hatte das Bild des Bildhauers, 
meinenn Gefühle: nach, etwas ziemtich Gemeines; und 
das der. Statue war allerliebſt; allein. manirirt. Auber⸗ 
dem liegt in dem Gegenftande ein gewiffes Falfches ; we⸗ 
niaftene; wenn: es in Marmor behandelt werden foll. Wie’ 
mil man ausdrücken: daß fich die Statue in eine menſch⸗ 
liche Geftalt verwandelt? indem man ihrem Kopfe * 
Ben und Gedanken, und ihrem ganzen Körper das Gefühl 
des Fleiſches giebt ? nicht wahr? Allein, eine fchöne Stas 
tue bat Alles dieß ſchon, ob ſie gleich Marmor bleibt; und 
wenn die von Bygmalion nicht diefen göttlichen Char 
rakter von Denken und Leben gehabt Hätte, würde dieſer 
Dildhaner ſich ſterblich darin verliebt haben? Das Wuns 
der, dad den Künftler mit Freude und Erſtaunen erfüllte, 
beſtand alſo in Verwandlung dieſer ſchönen Muskeln von 
Stein, in Muskeln von einem "wahren Fleiſche. Wie 
ſou aber in Marmor, und dutch den Meipel, dieſe Ver, 
wandlung auegedruckt joerden ? ! 
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Salconet hat über das Basrelief eine 
Hegel feftgefest, die mir vernünftig feheint, 
aber dem Künftler harte Zeffeln. anlegt. Er 
fagt: der Grund des Marmors iſt der Hims 
mel; folglich darf ſich nie Schatten darauf fins 
den. Wie follen aber die Schatten von Figus 
ren nicht auf einen Himmel geworfen: erden, 
‚der unmittelbar die Figuren felbft beruͤhrt? 
Wie? So!... Bringen Sie in. Ihre Coms 
pofition eine Sig von rund erhobener Arbeit 
hinein, dann ftellen Sie unmittelbar. ‚hinter, 
ihr einen Gegenſtand, der Ihren Schatten aufs 
fange, ) — „Und, was wird aus dem Schat⸗ 
ten dieſes Gegenſtandes werben?“ — Nichts; 
er wird keinen Schatten haben, wenn Sie 
ihn von Basrellef machen; alsdann wird er 


*) Den großen Künſtlern und den wahren Kennern 
koͤmmt es zu, über die Vortheile und Nachtheile diefer 
Berfahrungsmweife Ausfpruch zu thun. Es iſt mir auch 
nicht ausgemacht, ob man in ein Basrelicf- -Sujet Figuren 
in tunderhobener Arbeit, bringen, oder, wenn ©ie wol⸗ 
len, ob man fie darin leiden müſſe. 
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auf Ihrem Marmor vorhanden ſeyn, mie die 


entfernten Gegenftände, ‘die unmittelbar den 
Himmel zu berühren ſcheinen. Man fuchtden 
Schatten eines Körpers-nicht, den man in der ' 
Entfernung fieht, oder von dem man nur die 
Hälfte ſieht. — Allein unterwirſt fih Fal— 
conet dieſem Geſetze? — Sehr gemiffens 
baft. — Und, was für einen Bortheil glaubt 
er daraus zu ziehen? — Den, daß er das 
Basrelief bis zu dem Grade von Wahrheit 
bringt, den. das Gemählde hat; und alle Thei⸗ 
le.davon in Verbindung ſetzt. Die Hat 
feine beyden Soldaten in das. Basrelief, wo⸗ 
von hier die Rede ift, hineingefuͤhrt; er ‚hatte 
Hinterwärts Gegenftände nöthig,. die den Schats 
ten. der Campaspe auffingen,. welche er von 
rund erhobener Arbeit machte; ein: Paar Be 
gleiterinnen hätten aber. diefen Endzweck eben⸗ 
falls erfüllt, und wären beffer erfunden ges 
weien. Pr ER 91.12 E27 
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: Die fanfte Melandolie 
Eine Marmorfigur, von ohngefähr dreg Fuß' Goch. 
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— Die ſanfte Melancholle“ — die’ Figur iſt 
uͤbel benannt; es iſt ſchlechtweg: die Melan— 
cholie. Denken Sie ſich ein junges Maͤdchen 
ſtehend, den Ellbogen auf eine: Säule. gelehnt, 
und in ihrer Hand eine. Taube haltend:; Sie 
fieye fie an. Wie fie ſie anſieht? »Wie eine 
erine Kloſternonne durch dies Gitterftäberigrer 
Zelle zwey zaͤrtliche, letdenfthaftliche Liebende 
betrachten wuͤrde. Ihr rechter Arm haͤngt 
wohl und ſehr nachlaͤßig; nur iſt er ein we⸗ 
nig rund. Man beſchuldigt auch die Drap⸗ 
perle es mangle ihr, nach unten: zu, gegen die 
Seine, an Leichtigkeit: mag ſeyn! Man er⸗ 
kennt aber nichtsdeſtoweniger den. Mann, der 
die Phyſionomien der Leidenſchaften inne hat, 
die am ſchwerſten auszudruͤcken ſind. 


— — 

Die Freundſchaft. 
Eine Figur, ohngefäht dteh Fuß hoch. 
a — t 

| See ee a 
| Geſtehen Sie, mein Freund, daf, wenn dieß 
ein aus der Erde gegrabenes Stuͤck wär, eB 
die Neuern in Verzweiflung‘ ſetzen wuͤrde. Eb 
iſt eine ſtehende Figur, die ein Herz zwiſchen 
ihren beyden Händen’ haͤlt. Ihr eignes ſcheiut 
ſie zitternd darzubleten; eb ie ein Stück voll 
Seele und Empfindung; 3 man fuͤhlt fü dj" ger 
ruͤhrt, bewegt, indem mat ‘es anfieht. Dleſeb 
Geſicht ladet auf die Eräftiäfte, fanfteſte, und 
Befcheidenfte Weiſe ein, hr Geſchenk — 
men. Es wuͤrde ihr fo ieh “thun, wenn man 
es ausfchlüge! Der Kopf ift von einem ganz 
und’gaf’ifeltenen Charakter. Nein; ich It 
nicht: in  diefem Kopfe iſt ein gewiſſes Ens 
thuſiastiſches, Gehelllgtes, was Einem‘ noch 
nicht vorgekommen; es iſt bie Empfindung, die 
Offenheit, die Unſchuld, die Schuͤchternheit, 
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bie Borfiht, zufammengefchmolzen. Diefer 
balbgeöffnete Mund, diefe ausgeſtreckten Arme, 
diefer Halb fich neigende. Leib, find von einem 
unausfprechlihen Ausdrucke. Das Herz Elopft 
ihr; fie fürchtet, fie hofft. Wie das ſchoͤn und 
nen iſt! Ich fchwöre: Greuzens über Ihe 
ren Eanartenvogel. weinende Tochter, iſt noch 
auf Hundert Meilen weit von diefem Pathos 
entfernt. Und ein. Schuft von Buchhändler 
iſts, der ſich diefes Stuͤck in Thon erhandelt? 
Was fols in einem. Buchhändlerladen? Die 
Arme und. die Hände, find unübertrefflich. gut 
modelliert. , Der Kopf bat einen fonderbaren 
Putz: aber dieſem Putze, der in Etwas dem 
gleicht, welchen wir an Dienerinnen in Tem⸗ 
peln gewohnt ſind, verdankt dieſe Figur, zum 
Theil, ihren geheiligten Charakter. Man fins 
det den Gedanken mit dem Herzen klein⸗ 
| ſymboliſch, und aͤrmlich; Ich finde, es man 
gele ihm weiter nichts, als das Alter der My⸗ 
thologle und die Sanction des Heidenthums; 
geftehen Sie ihm dieſes Siegel zu, fo werden 
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Ste weiter niches einzuwenden haben. Man 
finder die Beine ein Wwenig ſchwerfaͤllig; ich 
weiß, in wie weit das gegruͤndet iſt: der Bild⸗ 
hauer hat, da er den Obertheil ſeiner Statue 
ein klein wenig vielleicht zu lang gemacht, ſich 
in der Nothwendigkeit gefehn, entweder die 

Kegeln der Proportion zu überfchreiten, und 
die Beine zu fhmächtig. zu bilden, oder den 
Untertheil feiner Figur ein wenig zu verkürzen. 
Er iſt diefen letzteren Weg eingeſchlagen. 

Sch habe Falconet nad) dem Seckel des 
Heiligehums, mit der aͤußerſten Strenge, beurs 
theilt. Jetzt will ich noch hinzuſetzen: daß 
mit den Fehlern, auch an den ſchwaͤchſten ſel⸗ 
ner Stuͤcke, es keinen Kuͤnſtler in der Acade⸗ 

mie giebt, der nicht eitel ſeyn wuͤrde, es ge 
macht zu haben. 





3 aff €. 
Diefer Künftler iſt diesmal nicht ſehr gläns 
zend. Sein Portrait von Pafferat, ziem⸗ 
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lich gut modellirt. Ich mache mir wenig aus 
ſeinem Kinder fopfehkt und feine. Comös 
die? Mager drappkt, nach: ‚einem: mit. £leis 
nen Stecknadeln zurechtgefteckten. Mannequin, 
ohne Aumuth ; übrigens. heiter, geiſtvoll, mit 
einem falſchen Lächeln: das ein —— Bm 
ſeyn Bee Sp np gr rn} 





Dias Brufibild des Marfhall von 
Clermont Tonnere.. - Sch erinnere mic 
eines: anderen Portraits diefes Marfchalls, von 
Aved ‚gezeichnet. Faͤllt es; Ihneu nicht wies 
der ein? Es fand über der -Treppe. . Der 
General war darin im Buͤffelcollett gemahlt, 
ftehend, nah an ‚feinem Gezelte, mit edler und 
fiolzer Miene. Pajou, Er, hat einen einfäls 
tigen Unſchuldspinſel aus ihm gemacht. Dieſer 
Here de Ia Live, ihm zur Selte, ift kalt 


| ik en 
und: platt; wie Er. Nehmen Ste dag, wie 
Sie wollen, wahr muß es ſeyn .... j ‚Aber; 
fagen Sie ‚Scheint fein Kopf Ihnen denn nicht 
ähnlich? — Er ift ohne : Feinhelt. — Nun 
den, deſto beſſer! — Ja, Ich. verfteheraber: 
ohne. Seinheit des Meißelbs. u”, 
— Das Modell vom heile Francis—⸗ 
eus von Sales, iſt ſchwer und. ungelen® 
Nach der Skizze: urtheilen. Sie, was es An der 
Ausführung. werden wird: denn ic) wieder⸗ 
hohle es, mein Freund, der Marmor iſt nie 
etwas anders, als Copie. Der Künftler be 
ſeelt mirsfeinem Feuer. den Thon; nachher; wenn 
er, an den Stein koͤmmt, faſſen ihn Lange— 
weile und Kaͤlte. Dieſe Kaͤlte und Langeweile 
heften ſich an den Meißel, und durchdringen 
den Marmor, der Bildhauer muͤßte denn eine 
unausloͤſchliche Waͤrme beſitzen, wie der alte 
Dichter es von den Goͤttern ſagt. 

Der Weyhwaſſerkeſſel, arm von 
Form; und die Kinder, die ihn Bun weder: 
behandelt, noch gruppirt, ah 
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vu Die Bachantiun, die den’fleinen 
Bachus hätt Elend! elend! Weib und 
Kind: ſchlecht gruppirt! Bey Alle dem, das 
am wenigſten ſchlechte von allen. 

:ı Das Grab; fkizziete Zeichnung. Mein 
Herr Dajou, ‚geben Sie ihm doch Grab⸗ 
and Trauerausfehen, wenn Sie wollen, — ich 
Gutes davon ſagen ſoll, | 
Die anatomiſche Lehrftunde; noch 
eine Zeichnung. - Dieß eine anatomifhe Lehr, 
ftunde? Es ift ein roͤmiſches Banket. Nehmen 
Sie diefen Leichnam weg, feßen Sie an: feine 
Stelle einen großen Steinbätt, und Sie wer⸗ 
ben ein Kupfer für die nächfte Edltlon von 
ne haben. = 





4b am. 
Verwuͤnſchter, abſcheuliche Adam! Ich 
meine damit nicht den aͤlteſten Einfaltspinſel 


aus dem Maͤnnergeſchlechte, ſondern einen 
Bild⸗ 
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Bildhauer ſeines Nahmens, der uns einen 
der Vaͤter der Wuͤſte, an einem Felſenſtuͤcke 
betend, fuͤr den Polyphem giebt, und, ich weiß 
nicht, was fuͤr ein kleines, leichtes und gekraͤu⸗ 
ſeltes Thierchen fuͤr eines der Schaafe des Ey 
clopen, mit langharigter Wolle; fo wie ‚eigen 
Nußſac für einen Ulpffee. 
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Was Teufelt ſoll 16 Ihnen über C af i ert 
fügen? Daß er die Büften von Lully, und 
Rameau verfertigt, die die Beruhmtheit die⸗ 
ſer beyden Nahmen hat anſehen machen? 
Stellen Sie mir vor dieſen Triton einen Diat 
| conus, der ihm feine Stola über den. Kopf. 
hängt, und Sie werden einen Beſeſſenen ha⸗ 
ben, eben im Beseif ben Teufel von ſich zu 
| geben. 
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Diefer iſt kuͤrzlich geſtorben. Gott Lob und 
| Häntı Das troͤſtet eln wenig über Bow | 
chardons Verluſt. | | 

Sloncels Bruſtbiid iſt nur entworfen, 
und nicht das einmal mit Geiſt. 

Begreifen Sie, wie ein Mann von Ges 
ſchmack fo auf den Kopf gefallen (perchus) 
ſeyn kann, daß er eine Figur, die Bruͤſte hat, 
auf dein Bauche liegend, vorſtellt, und ihr das 
Geſaͤß bedeckt? Dummeopf, der du biſt! was 
wiuſt Du, daß ich denn ſehen ſoll? Noch muß 
man ſchauen, wie er fi te ung bedeckt bat! Mit 
elhem Eleinen Ende zufammengebrehter Draps 
perle, das vollfommen den Saum eines aufge, 
böbenen Hemdes vorſtellt; genau wie eine Kam⸗ 
nierjungfer des Morgens dieß ihre Dame thun 
ſieht. 





—— 


Ich habe einen vor dem heil. Auguſtin 
von d'Hues vorbeygehenden Kuͤnſtler ſagen 
hoͤren: „Mein Gott! wie dumm doch unſere 
Bildhauer ſind!“ Dieſer verflogene Ausruf 
fiel mir auf; ich blieb ſtehn; ſah hin, und 
ſtatt eines Heillgen ward ich den ſcheußlichen 
Kopf eines Pavians gewahr, 5 eine Biſchoffa⸗ 
kutte gehuͤllt. 


Mignor. 
Ein Basrellef einer vom Rüden zu gefehes 
nen Najade. Ein allerliebſter Weiberruͤcken; 


fließender und gefchmolzener Charakter; eine 
reine, einfache und leichte Zeichnung, 





is 


B 4 De i d a n. 


Der Hell. Bartolomaͤus im Begriff ge⸗ 
ſchunden zu werden. 


2. Eine Gruppe in Gips, drey Fuß Hoch. 





Er hat ein anie an ae Erde; ‚feine Arme 
find gen Himmel gehoben. Et betet ohne 
Schrecken, ohne Bewegung; Er dietet ſein 
Leiden und ſein Leben nicht ungern dar. Der 
Henker ſteht mit gewandtem Ruͤcken: er hat 
den linken Arm des Helligen erfaßt; ihn mit 
einem Geile geſchnuͤrt, und bindet diefes Seil 
an eine Marterbanf. Er hat rechtſchaffen die 
Miene ſeines Standes ; dieß Meſſer, das er 
in ſeinem Munde haͤlt, macht dittern; Eine 
Idee, von der Schoͤnheit Caraccis! Dieß abs 
| gerechnet, iſt die Gruppe ſehr ſchoͤn: die For⸗ 
men ſind groß, die Zeichnung correct, die 
Muskeln richtig ausgedruͤckt, und alle kleinen 
Umftände wohl fiudirt, 


+ 
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Ich habe Ihnen geſagt: dieſes Meſſer, 
was der Henker in ſeinem Munde haͤlt, mache 
zittern; und das iſt wahr. Ich kenne indeß 
einen noch ſtaͤrkern und grauſendern Gedanken 
von einem Mahler *): einen ‚alten Priefter, 
der fein Meffer am Steine des Altars weht, 


in Erwartung, daß fein Sehlachtopfer ihm 


überlieferte werde, Ich weiß nicht, ob diefer 
Gedanke nicht von Deshays iſt. 


j — 





Ich kenne eine dritte, vöuig fo fchöne als die von 
Caracci, die Here Bridan geſtohlen; und die vom 
Deshays. Es iſt ein Schlächter, dem ein Lamm folgt; 
das er eben würgen will. Während er mit feiner Linken 
den Haken befeſtigt, an den er das abzuſchlachtende Thier⸗ 
chen aufhängen will, leckt dies ihm die linke Hand, mit 
der er dus Würgemeſſer Hält. Sie behalipten, mein lies 
ber Philoſoph, diefes rührende Gemäbld mit den Augen 
geiehen su Haben, in dem Sie vor den Sleifchfchrangen 
Ihres Duartiers vorbengegangen ; ‘ich Hingegen, ich bes 
haupte gegen Sie, Sie haben ed nie anderswo als’ in Ih⸗ 


zer Einbildungskraft gefehn. Deswegen. aber ift es nicht 


minder fchön; und ich würde ſchlechte Meynung von elr 
nem Mäder Haben, dem diere Idee nicht gekommen wäre, 


and der. nicht ein Stück vol Pathos. daraus haͤtte mas 


hen können. 
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Bert uet,. 
Cleobis und Biton . 


Ein Basrellef In Marmor, zwey Fuß vier Bol. breit, auf 
a einen Fuß, acht Zou hoch. 
e. ws. ! * FRE 
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Hier ein ſchoͤnes, ein ſehr ſchoͤnes Stuͤck! 
Erſt, iſt nichts ruͤhrender, als die Handlung 
der beyden Kinder, die in Ermangelung der 
Stiere ſich an den Wagen ihrer Mutter fpans 
‚nen, und fie ſelbſt in dem Tempel der Sjuno 
sieben, wo. fi e opfern follte. Die Alten bes 
lohnten, verewigten ſolche Handlungen. Ah! 
hätte ich jene Stimme, die ſich jegt und in 
kommender Zeit hoͤren laͤßt, wie wuͤrde ich 
eine feyern, die eben vor meinen Augen ſi ch 
zugetragen hat! Ich will ſie Ihnen erzaͤhlen; 
Sie werden darum nicht weniger von dem Bas⸗ 
rellef geruͤhrt werden. Es iſt die Handlung 
eines Bedienten des Chevallers Jaucourt, 
welchem die Buchhaͤndler, die die Encyelopäs 
die unternommen, kuͤrzlich eine ziemlich anſtaͤn⸗ 
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dige Summe, als: Lohn. fie Gänge, die er 
zwölf bis funfsehn Jahr lang, in Betreff. dies 
ses Werkes gethan, ausgejeht Haben, Dieſem 
Bedienten fälle es ein, gan von felbft, ohne 
dag etwa fein Herr ihm. es: unter den Fuß ge 
geben: mein Bedienter babe noch wohl mehr 
‚Mühe davon gehabt, als Er und Nichts er⸗ 
balten; A koͤmmt darauf, ibm, den er vor⸗ 
her nicht gekannt, die Hälfte feiner Belohnung 
anzubieten, Ich müßte mich ſchlecht Darauf 
verfiehen: ober biefe Gerechtigkeit geht noch 
über jene Eindliche Liebe, . Die im Vorbeyge⸗ 
ben; wir kommen wieder zu unferem Bas 
rellef, - -- — | a. 
Die Mutter fist auf. dem Wagen; fiehatauf 

\ einem ihrer Knie. ein Opfergefäh. Ihre beyden 
Hände ruhen auf bem Oberrande des Gefaͤßes. 
She Charakter it einfach; ihre Stellung: wahr, 
und die Drapperie wohlverſtanden. Dieß duf⸗ 
tet ein gewifjes Alterthum, das gefält. Der 
Magen ift feft, und won. fchöner Form. Die 
beyden Kinder: find nade, im gefunden Ge, 
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ſchmack des Basreliefs, und ziehen wohl. Man 
muß aber Alles. ſagen: die Mutter ſcheint ein 
wenig. jung, für fo große Kinder; es hätte da 
‚eine durch: ihre Alten ehrwuͤrdige Matrone; von 
einem angenehmen Kopfcharafter feyn muͤſſen. 
Desjenigen der Soͤhne, der auf der vorderen 
Seite ſich befindet, linkes Bein, iſt voll Na⸗ 
turwahrheit, das rechte aber ſieht unter dem 
Knie wie gebrochen aus. Der Kopf des an⸗ 
deren Juͤnglings iſt ſchlecht gezelchnet. Nehmen 
Sie ihn bey der Naſe, drehen Sie ihm den 
Kopf herum; und Sie werden ſehen, daß, 
wenn fein Ohr eben ſo viel Weges als: die 
Naſe macht, es fich Hinter feinem Kopfe befin« 
den wird. Und dann haben: fie beyde die Phyſio⸗ 
nomie ‘ uferer Engel. .. Uebrigens : verfteht 
diefer ‚unge Künftler den Marmor weich zu 
behandeln und ihm Leben zu geben, Gefchwind 
ihn aufgenommen, Herr Flipot, die beyden 
Fluͤgelthuͤren auf! 

Bon diefem Berruer iſt noch Ein mars 
mornes Gefäß da, um das herum man Bass 


relieſs von Kindern ſieht, die mit einem Reben⸗ 
ſproͤßlinge ſpielen. Ein kleines Meiſterſtuͤck; 
Kinder zum Entzuͤcken gruppirt, gehoͤrig breit, 
ihr Spiel wohl getroffen; der Marmor ſehr 
weich, ſehr gut geknetet; ein ſehr mit Vers 
ſtaͤndniß gearbeitetes Basrellef5 und das Ge⸗ 
faͤß von einer Form! ... Dieſer lange Streif 
in weißem Marmor, der es traͤgt, — 
beſte Wirkung. — — 

Wollen Sie ein Grabmahl “von — 
einem Trauercharakter ſehen, ſo haben Sie 
hier eines. Sehr pathetiſche Figuren; die eine 
truͤbe und ſtumm, die andere handelnd und 
redend. Die erſte iſt die Freundſchaft, die ſich 
dem Schmerz uͤberlaͤßt; die andere die Reinig⸗ 
keit, die einen Aſchenkrug mit einem Blumen⸗ 
kranze ſchmuͤckt. Schoͤne, ſehr poetiſche Drap⸗ 
perie! Schoͤne Kopfcharaktere! ei Ge 
danfel . 3 
Vom naͤmlichen Künftler giebt es nod) ans 
dere Entwärfe zu Srabmählern; aber fe * ind 
nicht: alle ſo gluͤcklich. a 


Da wären Sie: denn mie den Bilbhauern 
| fertig, und ih auch. Sie fehen, mein Freund, 
daß hunderte Stüde. in Bildhauerey ſich leich, 
ger abthun laffen, als: fünf oder ſechs Gemaͤhl⸗ 
de. Die Werke: der. Bildhauerfunft finde , die 
der Nachkommenſchaft die Fortfchritte der ſcho⸗ 
nen Kuͤnſte bey elner Nation uͤberliefern. Die 
Beit vernichtet: die Gemaͤhlde, aber bie. Erbe 
erhält die Trümmern des Marmors und des 
Erzes. Was iſt uns won Apelles übrig? 
Nichts. Aber weil fein Pinfel den erhabenen 
Meißeln feiner Zeit gleich kam, fo zeugen und 
bürgen noch heut zu Tage der Herfules 
Farneſe, der Apollo von Belvedere, 
die Venus Mebicea, bee Gladiator, der 
Gaun, der Raocoon, der Ferbende Rin— 
ger, von Apelles Talent, 
Wir haben in der Zeit zwiſchen dem vor 
hergehenden und jegigen Salon einen geſchick⸗ 
ten Bildhauer verlöhren ;  Mend« Michel 
Sloodtzo. Er wurde zu Paris 1705 ger 
bohren; er gewinnt den Preis_der Academie 
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im ein und zwanzigſten Jahre. Er reiſt nach 


Rom, lernt dort, unterſcheidet ſich dort. Ich 
babe nichts von ihm geſehen, als fein Berufs 
bild der. Spbigenta, und fein Mauſoleum 


bes Pfarrers von St. Sulpice, Languſet, 


des größten Marktſchreyers Den Standes und 
feiner Zett. “ 

Dieſes Letztern Kopf iſt — ſchoͤn; 

und der Marmor bittet, erhaben, Gott um 


Verzeihung wegen ber Schelmſtuͤcke des Mens 


ſchen. Ich kenne keinen Suͤnder, dem er nicht 
Vertrauen in die Barmherzigkeit des Unend⸗ 
uichen einflößen koͤnnte. Indeß bat doch die 
Iphigenlta noch den Vorrang ver dieſem 
Stuͤcke. Alles findet ſich darin; Charakteradel, 
Wahl, Reinigkeit der Form, Zierlichkeit der 
Arbeit, und vorzuͤglicher Geſchmack; man kann 
es unter die ar Et dev — A 
Im 
j Sloodt zs kam wieder — — 
zuruͤck. Der platte Coypel, damals erſter 
Mahler des RKoͤnigs, und in den ein gewiſſer 


Here von Turnehem, Oheim der Madame 
de Dompadour, und Director der Acade⸗ 
mie, vernarrt war, empfing Sloodtzs kalt, 
und der Kuͤnſtler blieb ohne Arbeit. Gute Leh⸗ 
re fuͤr die Regenten! Setzen ſie einen Pinſel 
(une Efpece) zum Vorſteher uͤber die Kuͤnſte, 
ſo verſichern ſie den ſeltenen Maͤnnern Ekel, und 
Dummkoͤpfen Beſchuͤtzung. Sloodtzen ent 
faͤllt der Meißel; und nungiebt er ſich mit 
Theaterdecorationen, Catafalken, Feuerwerke⸗ 
reyen, und anderm aͤhnlichem Kindertant ab. 
Was iſt am Ende die Wirkung bey. einem Mans 
ne von Genie, von der Herabwuͤrdigung feines 
Talents? Sram, Schwermuth, ins Blut tres 
tende Galle und der Tod. . So ging Sloodt—⸗ 

zen, 1764. u — erinnert an das 
von Puget. 

Man ruͤhmt von Sloodtzs das Grab 
des Marquis Capont in Florenz, einen Cab 
ſchaskopf, und die Basreliefs des Bildniffes 
von St. Sulpice. . Er. hatte fih vor der 
«falten Genauigkeit, und der gezierten Einfach⸗ 
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heit in Acht zu nehmen verſtanden; die beyden 
Fehler, in die man durch eine zu knechtiſche Nach⸗ 
ahmung der Antike verfaͤllt. Er neigte ſich ſo 
ſehr zur gefaͤlligen und aumuthigen Gattung 
hin, das er ihr bisweilen die Correctheit dev 
Zeichnung aufopferte. Er verſtand den Mars 
mor zu bearbeiten, und man fennt wenig fels 
nes Gleichen in der Kunſt zu drappiren. Wer 
Brigens ein rechıfchaffner Mann; mit bem Ges 
präge der Geſchicklichkeit, ohne Eiferfucht, 





Die Kupferſtecher. 


Wenn Ste glauben, mein Freund, dag um 
ter diefer unendlichen Menge von Menſchen, 
die die Buchſtaben des Alphabets auf Papier 
zeichnen, es nicht einen einzigen gebe, der 
wicht feine von jedes Anderen feiner ziemlich 
verfchiedene Arc zu ſchreiben beſitze, fo daß 
ein feinen Beruf verftehender Geſchworener, 
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eidlich Ausſpruch darüber thun, und das Urs 
theil des Richters beſtimmen koͤnnen?) fo 
werden Sie ſich nicht wundern, daß es keinen 
Kupferſtecher gebe; der nicht einen ihm eigenthuͤm⸗ 
kichen Grabſtichel und: Are (faire) zu arbeiten 


P; 4 t 5 





*) Sie wählen Ihre Zeit ſchlecht, mein fieber Philos 
ſoph, mich zum Glaͤnben an die Wiſſenſchaft der Hands 
ſchriftkundigen (Experts en Etritwre) und die Unfehlbarkeit 
ihrer Entſcheidungen zu bringen. Vergangenes ZJahr hät: 
te ich Ihnen vielleicht Alles zugegeben, was Sie mir dar— 
Über geſagt, und es wie jene Wilden gemacht, die, wenn 
fie einmal gegen ihren Miſſionair eine Zuneigung gefaßt, 
herzlich gern Ehrilien werden, ihm nur ein Vergnügen ju 
machen; fi6 finden ed foreiwad Gteichgliitiges zu fepn, 
dag fie fich Sehe ungefällig vorfommen mürden, wenn fie 
feinem Bitten darum twiederfichen wollten. Sn biefem 
Sahre, 1766, aber ift mirs unmöglich, Ihnen irgend Et; 
mes für diefe vorgebtiche Wiflenichaft der KHandfchriftkuns 
digen einzuräumen. Ich babe Gelegenheit gehabt, über 
die Methode diefer Herren, und die Wündigkeit ihrer Ans 
maaßungen, nachudenken; nachdem ich die Grundſätzt 
eines ihrer Mitglieder, Vallain, überdacht; und ich 
ſchwöre Ihnen, Ich möchte litber ſtetben, als, wär ich Rich⸗ 
ter, nur den geringſten Spruch anf die Entſcheidung eir 
nee fo willführlichen und muthmaaßlichen Wiffenfchaft, 
fällen. Meinen Sie, auf mein Wort, die Rechtsgelehr⸗ 
amkeit eines Volkes ſehr barbariich, wenn fie fih auf 
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hade. Eben fo wenig witrd es Sie Wun— 
der nehmen, daß Marietre alle dieſe Grad— 
ſtichel und beſondern Arten der Arbeit erkennt, 
wenn ich Ihnen ſage, daß Jacquemin, 
"€Empereur, oder. mancher andere Juwelier 
auf dem Quai des Orfevres, in feinem 








-_— 2 


ſolcherley Anfehen ſtützt. Damit will ich indes nicht ſagen, 
das nicht Martetre den Grabſtichel aller Kupferſtechet 
in Parid, und ſeibſt in Europa von einander unterſchei⸗ 
ben könne. Es giebt ihrer vielleicht fünf hundert in gafj 
Europa, laſſen Sie's auch tauſend, zwamig tauſend ſtyn: 

twole ließe ſich das aber mir Den Milliarden Menfehen vers 
gleichen, Die alphabetifche Züge zu bilden verfiehn ? Sure 
unzählbare Menge bringt Combinationen bis ind Unendli— 
che hervor. Jeder daher, der mich verfichert, daß zwey 
Hände einander nicht vollkommen gleich feyn können, 
fcheine mir ein fehr verwegener Thor; und, wofern feine 
Behauptung den mindeften Glauben fich erwerben kang, 
sin Chor von der gefährlichſten Gattung zu ſeyn. Geben 
Ste zu dem aus der Zahl der Kombinationen, weiche 
durch He dee Kupferfiecher eingefchränft wird, genomme⸗ 
sen Stunde diefen himu: dab ihnen gewöhnlich gat 
nichts daran Tiegt, ihre Mantee zu verſtellen; daß aber 
in alten Fälle, wo Handſchrift?undige zu Rathe gezogen 
Werden, fart immer iht Verfaſſet ein Intereſſe batunier 
gehabt Hat, die Schrift, über welche Jene richten foren; 
nachzumachen, voder ji verftellen: und Ele werden vol⸗ 
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Kopfe, alle Steine von einiger Wichtigkeit, 
die er im Handel und Wandel geſehen, ders 
maaßen inne bat, daß ſie ſeinem erfahrnen 
Auge auch dann nicht entgehen wuͤrden, wenn 
man ſi e ſelbſt auf dem —— des Stein⸗ 
einfaſſers abzoͤge 3 wre. ns Di | 
Es giebt ein Mittel fich —— ſchnell 
auf den Kupferſtich verſtehen zu lernen, das 
naͤmlich: daß man ſi ch zu dem ne: ‚eine 
Sammlung . auserwählter "Stiche. anſchaffte. 
Eben nicht gar vlele waͤren dazu erfoderlich. 
Das einzige Portrait. "des Marſchalls von 
Harcourt, welches le — à ia perle 


die, 
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lends ſich überzeugen: es ſey unmöglich, aus einem dies 
fer Fälle auf den anderen zu fchließen. Lieber ließe ich 
Ihnen die Vergleichung des Stiles eines Merfaffers mit 
dem Stichel eined Künftters hingehen; und ich wollte Ih⸗ 
nen wohl ein vier oder fünf berühmte Schriftfteller nens 
nen, deren Manier ich zu erkennen übernehmen möchte, 
weiche Mühe fie fich auch gäben, fie zu verkleiden. Selbft 
Dann aber noch, würde ich fehe ungern auf meine Mey: 
nung eine richterliche Entfcheidung begründen, 


J 


— 


Geb, wiirde Einen- ſchon lehren, wie man das 
Federwerk, das Fleiſch, die Haare, das Buͤffel⸗ 
leder, die Seide, die Stickerey, das Tuch, 
das Metall, und das Holz behandelt. Dieſes 
Stuͤck iſt von Maſſon, und von einem kuͤh—⸗ 
nen Stiche. ‚Fügen Sie noch die Wanderer 
wach: Emaus hinzu, la Nappe genannt, 
ſammlen Sie einige: Hauptftücde von Edes 
Hunt; von Viſcher, von Gerard Audran 
u. ſ.w. vor allen Dingen vergeſſen Ste nicht 
die durch die Zeit getragene Wahrheit 
dieſes letzteren. Suchen Sie fuͤr die kleinen 
Gegenſtaͤnde einige Kupfer von Calot und 
Laͤbelle zu beſitzen; dieſet letztere iſt reich und 
warm, und dann uͤben Sie, bis Sie Ihre 
Sammlung vervollſtaͤndigen, Ihre Augen; ich 
will Ihnen indeß die erſten BR der 
Kunſt entwerfen. 
Man fticht auf Metalle, auf Holz, auf 
Stein, . anf. verfchledene aus dem Thierreiche 
genommene Meaterien, auf Glas; ur und 
erhaben. Ze 
RE 
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— Bildhauen heißt mit: dem Haueifen 
(ebauchoir) und dem Meißel zeichnen; St e⸗ 
hen beißt zeichnen, ‚etitweder: mit dem Sti⸗ 
chel, oder dem. Schlelfraͤdchen. Ciſeliren 
‚heißt, mit. dem Radierſtifte (mattoir) und. den 
 ‚Kifeletts zeichnen. Die Zeichnung iſt die Grund⸗ 
lage einer großen Zahl Kuͤnſte, und es iſt ziem⸗ 
‚ch gewoͤhnlich, leicht mit einigen dieſer Zus 
ſtrumente zu zeichnen, und doch nur mittelmaͤ⸗ 
ßig das Reißbley zu gebrauchen zu verſtehn. 
Alle dieſe Arten zu zeichnen machen den Bild⸗ 
hauer, den Modelirer, ‚den Kupferfiecher, den 
Holzſchnittmacher, den Ebdelfteinfchneiber,. den - 
Medailleur, deu: Pettfchaftftecher und Eifeleur 
aus. - Hier reden. wie aber nur vom Weberfezs 
‚zer des Mahlers, vom Kupferſtecher. 
Der Kupferſtecher iſt eigentlich: ein Pros 
faift, der fih vornimmt, einen Dichter aus 
‚einer Sprache in elne-andere zu dolmetſchen. 
Die Farbe verſchwindet; die Wahrheit; die 
‚Zeichnung, die Compofition, die Charaktere, 
der Ausdend bleiben. Es iſt fehr fonderbar, 


und fehr unangenehm ;- daß die Griechen, die 
bie Steinfchneiderkunft Eaunten, nicht aud, auf 
die Kupferſtecherkunſt gefallen find *). Sie 
hatten Siegel, die ſie auf das Wachs druͤckten; 
und doch kam es ihnen nicht in den Sinn, 
dieſe Erfindung weiter fortzufuͤhren. Beden⸗ 
ken Sie, daß ſie uns die Meiſterwerke der 
großen Schöpfer des Alterthums in der Mah⸗ 
lerey erhalten. hätte. Zwey Endeckungen, die 
ſich im menſchlichen Geiſte beruͤhren, find bis⸗ 
—— ——— von einunder getrenut. 
28364 Kk 2. 
. 7 20 — 

=) Ich glaube, dat die Erfindung! der Kupferſtecherkunt 
wenider von der Steinſchneiderkunſt, als von der Erfins 
dung des Papiers abgehangen bar; weiches deu Aiten 
unbekannt twar: denn worauf hätten fie. das in Kupfer 
geſtochene Bild abdrucken ſollen ? Die. Erfindung der 
Buchdeuderen 309 nachher die der ihr entgegengefehten 
Kupferftecherkunft nach fih, Dit Kunſt, alte Leinwand⸗ 
lappen in Papier zu verwandeln, deren Erfindung fich in 
die Dunkelheit der barbatifhen Jahrhunderte verliert, 
har die Geſtalt des menfchlichen. Geiſtes verändert: wir 
genießen aber nur och der. geringften ihrer Wodithaten. 


Sn acht oder jehn Jahrhunderten etft, wird man ihrer 
Wirkung auf die Menfchen ganz inne werden, 


4 


5 
* Gemaͤhlde ſind alle beſtimmt, unterzuge⸗ 
hen. Die Kälte, die Waͤrme, die Luft und 
die Wuͤtmer, Haben: ihrer ſchon viele zerſtoͤrt. 
Der Kupferſtecherey koͤmmt's zu, das zu retten, 
was davon erhalten werden: kann. Die, Mah⸗ 
fer, wären:'fie "ein wenig eiferſuͤchtig aufe ihre 
Ehre, follten alſo den Kupferftecher nicht aus 
der Acht laffen. + Haph el werbeſſerte felber 
Marc Antolne's Zeichnung. cn 
Kin vorerefflicher Schriftſteller, der einem 
ſchlechten Ueberſetzer in Die Haͤnde faͤllt, iſt 
verlohren. Ein mittelmaͤßiger, dem das Gluͤck 
wird, einen guten Ueberſetzer zu finden, hat 
Alles zu gewinnen. Eben ſo iſt der Fall mit 
dem Mahler und ‚bein Kupferſtecher, vor al⸗ 
lem, wenn jener keine Farbe Hat, Der Kupfers 
ſtich toͤdtet den Mahler, der nichts als Colo⸗ 
riſt iſt; die Ueberſetzung den Verfaſſer, der 
weiter nichts als Stil hat. 
Als Ueberſetzer eines Mahlers muß der 
uphetehe. das Talent und den Stil ſeines 
Originals zeigen, Man ſticht Raphael nicht, 


* 


| * ar ⸗ | 
wie den Gwerchin, Guerchin wie Domlr 
nicano; Dominicano wie. Rubens; 
noch Rubens wie Michel Angelo Iſt 
der Kupferſtecher ein: einſichtsvoller Mann ger: 
weſen, fo. wird gleich auf⸗die erſte Auficht des, 
Kupferſtichs die Manier des Mahlers geſuͤhlt. 
Unter den Mahlern fodert der Eine einen 
kuͤhnen Stichel/ eine warme: Behandlung, ein; 
warmes and⸗ freyes Ganzes. Ein anderer will, 
vollendeter, markigter „ anmuthigen, verſchmol⸗ 
zener non Umriſſen ſeyn, und fodert eine un⸗ 
beſtimmtere Behandlung. Und man glaube: 
wicht „daß dieſe Verſchiedenheiten mit dem gus, 
ten. Stiche unvereinhat finds; Dis Sbkizze 
ſelbſt hat — Manier, die nicht bie des Ente 
wurſs iſt .· rt ae 
— — Be Überdachte Srundfüge 
den Kupferſtecher auf, weiß er dasjenige, was 
er copirt, nicht zu zergliedern; ſo wird er ule 
etwas Anders als eine Routine beſttzen, die 
er uͤberallanbringt; und.gegen Einen. erträg- 
lichen. Stich, In dem feine Routine mit - der 


— 518 — 
j Manler des Mahlers adadllitmmt . taſend 
ſchlechte machen 23 = 

Wenn Ste denmach die — auf ein 
Kupfer werfen, Lund dieſelben Gegenftände vers 
ſchleden darauf behandelt: wahrnehmen; : fo 
fhreiben Sie dieſe Verſchiedenheit nicht einem 
willkuͤhrlichen, ſeltſamen und. phantaſtiſchen 
Geſchmacke zu: Sie iſt eine Folge ber Gat⸗ 
tung der Mahlerey; es hat ſich bey dem Ger 
genſtande nun ſo ſchicken muͤſſen Es koͤmmt 
daher, weil eine und diefelbe Gattung von 
Mahlerey, ein md dekfelße: Gegenſtand Ent⸗ 
gegenftellung, Töne: der Farbe, Lichtwirkungen 
Bargeboten Haben; die RER — 
beltung nach ſich zogen. 

Denken Sie nicht;: ein Kupferfieher-dräß, 
ke Alles gleich gut aus, Balechou, der ſei⸗ 
nem Gewaͤſſer die Durchſichtigkelt der Gewaͤſ⸗ 
fer Vernets zu erhalten weiß, AR famms 
tene Berge, * 

Schaͤtzen Sie weder eine eeinlihe, gleiche 
und felaviſch gehandhabte Arbeit, noch eine 
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freye und regelloſe. Zu jener gehört faſt nur 
Geduld; dieſe iſt oft die eines traͤgen oder gar 
unfaͤhigen Kuͤnſtlers. 
Esgiebt Kupferſtecher, die einer Ins Nau⸗ 
tenfoͤrmige und Andere, die einer ins Vlereckte 
gehenden Stichart ſich befleißen. In der rau⸗ 
tenfoͤrmigen, durchſchneiden ſich die herrſchen⸗ 
den ;Binten;;imwelche die Formen, fo wie die 
Schatten und Halbtinten hervorbringen, ſchief⸗ 
winklicht; in der viereckten, geradwinklicht. 
Wenn man allzurautenfoͤrmige Linien, eine 
uͤber die andere ſtellt, ſo werden dieſe in einer 
Ruͤckſicht zu ſehr verlängerten, in einer ande⸗ 
ten zw engen Figuren, eine unendliche Menge 
kleiner weißer Stellen hervorbringen, die ſich 
am Ende an einander reihen, und befonders 
in Schattenmaflen die Ruhe und das Taube 
unterbrechen, welches fie verlangen. 
Einer ficht gedraͤngt, ein Anderer Sofer. 
Der gedrängte Stich mahlt befier, und giebt. 
Sanftheit. Der lofe Stich bringt Schwerfäls 
Agkeit, Ungeſchmeidigkeit hervor, und ermidet 
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das Auge. Es find zwey Stoffe; der eine 
grob, ber andere fein — der — iſt 
der koſtbarere. Ei ner 

"Metalle, Waſſer, Seide, — und 
leichte Oberflaͤchen charakteriſirt man durch En⸗ 
tretaillen. Es giebt ganze in Puncten geſto⸗ 
chene Linien, und zwiſchen die Taille geſaͤete 
Puncte. Die Puncte bringen leicht Kleckſe 
im Fleiſche hervor. (empätent-les.chairs). Es 
giebt runde Punete und gezogene (couches), 
die man je nach der Wirkung mit einander 
vermiſcht, welche hervorgebracht ‚werden. ſoll. 

Bildet man mit einer ſcharfen Nadelſpitze 
Züge oder Gehadtee, (hachures). ‚ohne; zum 
Scheidewaſſer oder ‚Sriffek feine Zuflucht zu 
nehmen, fo heißt: dieß, &-Pointe ſèche ſtechen. 
Die Pointe [eche gräbt ins Kupfer, ohne 
etwas davon abzureißen, (Clans. en:rien: deta- 
cher). Man bedient fih- Ihrer. beym Vollens 
beten, bey ben: zarteſten und leiſeſten Gegen⸗ 
ſtaͤnden, bey den Himmeln, bey den. Entfeys 
nungen, and wenn: Ihre- Arbeit. mit der Wir⸗ 


\ 
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kung des Scheidewaſſers und des Sriffels 
eontraſtirt, ſo iſt a e — — und: m 
kant. "ir. L > Ba 

MWenn in der — mit — 
dieſe launenvolle Solavinn des Kupferſtechers 
eine etwas tiefe Furche gezogen hat, und die 
noch etwa den Fehler beſitze, breiter als tief 
zu ſeyn, aſo gewaͤrtigen Sie ſich nur, dieſe 
Stelle grau, in Vergleich gegen die Arbeit des 
Stichels, zu finden... Das Scheidewaſſer macht 
die Freude oder die Verzweiflung des Kuͤnſt⸗ 
ders aus, deſſen Werk es verlängert oder vers 
kuͤrzt, während daß er ſchlaͤft. Hat es zu ſehr 
geaͤtzt, amd iſt der Stich eben fotief als breit 
geworden, ſo iſt, da dieſer Stich eben fo viel 
Schwaͤtze in ſeiner Mitte als an feinem Hans 
de aufnimmt, der arme -Kupferdruder.zu 58 
dauern. Umfonft: ermuͤdet er dann den Arm, 
reibt fich: Die Haut an den Haͤnden auf ſeiner 
Platte auf; der Ton wird rauh, ſchwarz, hart 
bleiben; beſonders in den Halbtinten. 


Trifft es ſich bey den Steihen, daß fie 
zu, viel. Breite erlangen, ſo werden die weißen 
zu eng gewordenen Zroifchenräume In einander 
laufen. Alle Arbeit: des Grabſtichels wird weder 
die Rauhigkelt noch die Miffe verhindern. Der 
Künftler Halte :felne Lichter: breit; dann wird 
es:immer bey ihm fiehen, fie zu verengern. 
Sehen Ste einen mit Verftand gemach⸗ 
ten Stich recht aufmerkfam an, ſo werden Sie 
: den des Entwurfs herrſchend über die vollen⸗ 
dete Arbeit finden. = u sr 

Das zweyte und. dritte. Naghelfen Ber 
Striche ifts, was der Haut ihre Weichheit 
glebt. Sehen Sie, wie die Punete fih nad) 
den Schatten zu / verengen; fehen Sie, wie fie 
‚gegen das Licht zu ſich auseinander. fpreigen. 

Betrachten Sie jeden Punct als einen verlor 
ſchenen Lichtſtrahl. Die Puncte werden nicht 
ohne Unterſchied ausgeſaͤet; fie entſprechen im⸗ 
mer dem kleinen weißen Zwiſchenraume zweyer 
einander zur Seite befindlichen Puncte. 


— > Fe 
Ich will fortfahren zu reden, meln Freun 
Mit Huͤlfe dieſer kleinen techniſchen Details 
werden Sie lernen, warum dieſer Kupferſtich 
Ihnen gefaͤllt, jener andere Ihnen mißhagt; 
warum. Ihr Auge ſich bier labt, warum es 
dort von Unluſt getroffen: wird: 

Die Behandlung auf. ihre letzte Siufe 
von n Ktoft: zu bringen, iſt die legte Sorge des 
Kuͤnſtlers. Ein der Zeichnung; der Mahlerey 
und dem Kupferſtlche gemeinfchaftliher Grund» 
ſatz iſt: daß die großen Schwärgen (bruns) 
nur finfenmäßig herbeygeführe werden können, 

Mit dem Scheidewaſſer gehts gluͤcklich, 
wenn es dem Grabſtichel, beſonders in Eleinen 
Gegenftänden, wenig zu thun übrig läßt. Der 
ernſte und firenge Grabſtichel ſcherzt nicht, wie 
die Radirnadel. Er befümmere fich um nichts 
als um die allgemeine Zufammenflimmung. 
2 möchte zum Kupferfiecher fagen : druͤk⸗ 
fe die Formen gut durch die Stiche aus; laß 
dieſe alfo forgfältig nach den. Planen der Ger 
i genftände abnehmen; laß diejenigen, die vor⸗ 


hergehen, immer den nachfolgenden geßtefen; \ 
niemals werde bie; Stelle einer Halbtinte beh 
den Lichtern weniger als die Widerſcheine und 
die Schatten. mit: Stichen (tailles) beladen: 
laß die erſten, zweyten und dritten mehr und 
mehr hervortreten oder zuruͤckweichen; gieb je⸗ 
dem Dinge ſeine eigene Arbeit; charakteriſire 
das menſchliche Geſicht, die Landſchaft, das 
Gewaͤſſer, die Drapperie, die Metalle dadurch, 
bringe die meiſte Wirkung ſo hervor, daß ſo 
wenig Spaͤne dabey fallen, als moͤglich. Ero⸗ 
duiſeꝝ le * d’effet avec'.l& moins de co- 
ee — 
Roc ein Wort, mein — über die 
—2* uͤber den Kupferſtich in Bley⸗ 
ſtiftmanier; (la gravure noire, et la gravur 
re au crayon) und ich höre auf... 

Die ſchwarze Kunft:*) bebeckt eine 
Oberflaͤche mit kleinen, ſchwarzen Puneten, die 
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Die Engländer find. uhfere Meiſter In der ſchwarzen 
Kunf. Es werden. felir.;fchärie Werke dieſey Are In Lon: 
Don gemachte. In Paris flicht man gar miche in ſchwar; 


u 
man mildert, verſchwaͤcht, matt macht, aus— 
loͤſcht; daraus entſtehen die Schatten, die: Wie 
derſchelne, die Tinten, die. Halbtinten, ber: Tag 
and die Nacht. Im Kupferſtich iſt Alles er⸗ 
leuchtet, die Arbeit bringt den Schatten und 
die: Nacht hervor. Sm. der. Schwarzen. Kunſt 
herrſcht tiefe Nacht; die Arbeit laͤßt * N üns 
in.diefer Nacht anbrechen. HI 

Die: Kupferftecherfunft. in; Dteyfiftunanier 
* die Kunſt, mit Bleyſtift gemachte Zeichnun⸗ 
gen nachzuahmen. Eine ſchoͤne Erfindung! die 
vor allen Arten von Kupferſtecherey noch den | 
Vortheil voraus hat, den Zoͤglingen Zeichnungs⸗ 
beyſpiele in die Hand ‚u. geben. Wer nach 
Kupferſtichen zeichnet, nimmt leicht eine harte 
trockne und kunſtmaͤßig gezlerte Manier an, 
Das Verfahren bey der. Kupferſtecherey 
in. ee; ift wenig von dem in: der 





zer Manier. — Unſere Sünfter Kasten fie niche eine 
mal; fie behaupten es gebreche ihr an Stärke und Kraft, 
Ich glaube: fie gehen in ihren: MWiederwillen dagegen zu 
wen und es gebe allerdings zarte und angenehme Ge⸗ 
genflände, für die diefe Stichart ſich außerordentlich auf 
ſchicke. 


— 
Aqwarheen Kunſt verſchieden· Es ſind ohne 
Ordnung abgewechſelte Punete ‚die nan ge⸗ 
treunt laͤßt, oder vereinigt, indem manifteinier 
dortupft; Cen les craſant) eine Arbeit, “die 
den Schnee nachahmt / und dem Kupferſtiche 
das. Anſehn eines Paplers giebt; auf deſſen 
klelnen e Rauhigkeiten »CeEminences) der Bley⸗ 
ſtift feinen Staub niedergelegt. El gewiſſer 
Francçois hat die Art erfunden; Derjenige, 
der. ſie vervollkommnet bat * —— urn 
ober Desmarteaug. " 
2»; Der gewähnliche Kupfer — und 
vervielfaͤltigt die Gemaͤhlde Der Kupferſtich 
in Bleyſtiftmanlier ‚vervielfältigt und — die 
Zeichnungen forr. J— 
Ueber die Kunſt des ——— will ich 
nur Eins ſagen: das ihre Aufmunterung die 
Ehre der Fuͤrſten nah angeht. Die ſchoͤnen 
Medaillen, die ſchoͤnen Muͤnzen, werden ihrer 
Reglerung einen groͤßern Glanz geben. Je mehr 
ſie große Dinge ausgeführt haben, mit: defto 
größerem Rechte koͤnnen ſie auch glauben, daß 


| — - - 7 — 
die Menſchen in künftigen-Zeitew'neugierig ſeyn 
werden, bie Bilder dererjenigen zu fehen, deren - 
große Thaten ihnen die Geſchichte überliefern wird: - 
< Set wollen wir zu den Rupferfttchen übergehen, 
die —— im Salon —— worden ſind. 
— — a ee 

‚€ [ur : 2 u an. 
Vora € — — man ——— fuͤr die 
Eneyclopaͤdle; ‚ein ſehr ſinnreich zuſammenge⸗ 
ſetztes Stuͤck. Man ſieht, oben, die Wahrheit 
zwiſchen der Vernunſt und der: Einbildungs⸗ 
kraft: die Vernunft, die dieſer ihre Schleyer 
zu entreißen ſucht; die Einbildungskraft, die 
ſich ſie zu verſchoͤnern anſchickt. Unter dieſer 
Gruppe ein Haufe ſinnender Philoſophen; tie⸗ 
fer unten der Trupp der Kuͤnſtler. Die Phls 
lofophen haben die Augen auf.die Wahrheit 
geheftet. Die ſtolze Metaphyſik ſucht weniger 
ſie zu ſehen, als fie zu errathen; die Theolor 
gie kehrt ihr den Nücen zu, und erwartet ihr 
Licht von oben herab, Gewißlich iſt in dieſer 
Compoſitlon eine große Mannigfaltigkeit von 
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Charakteren und Ausdruͤcken 5: aber die Ebe 
nen (les: plans). treten: nicht genug hervor, 
und nicht genug· zuruͤck. Die-erhabenfte füllte 
ſich in der Vertlefung verierensnDiesfolgende 
ein wenig / herportretenz die dritter ganz vorn 
ſeyn. Gelingt es-dem-Stiche dieſen Fehler zu 
verbeſſern, ſo wird das Stuͤck vollkommen ſeyn. 

Verſchiedene andere allegoriſche Zeichnun⸗ 
‚gen ;ziidiesfihiianf Begebenheiten unter der Re⸗ 
gierung unſerer Koͤnige beziehen. Dleſe Zeich⸗ 
nuugen ſollen fuͤr eine neue Edition des Abre- 
ge chronologiquedes Praͤſidenten Hen ault 
geſtochen werden. Der Geiſt, :die. Vernunft, 
das Mahleriſche, Alles findet ſich darin z3Koͤpfe, 
Ausdruck, Ganzes in den Figuren, und Zur 
ſammenſetzung. Dieſer Kuͤnſtler, ein Mann 
von Geiſt, und der das Vergnuͤgen liebt, ein 
großer Zeichner, ehedem Kupferſtecher vom er» 
ſten Range, brauchte nur dieſe Zeichnung ge⸗ 
macht *) zu haben, um eines gruͤndlichen 
— — un ı Rebas 





* Diele beyden Kupferfiecher Haben fr einander die 
Ehie dieſer Erfindung, die vielleiche ihnen bepdeit ehörr, 


PB. 2 -b":a — ie 
eu. eat 
6; iſts der interne dem guten Silche 
durch eine ihm eigene Monler, deren vafuh⸗ 
reriſche Wirkung alle“ jürge Zoͤglinge ag 
ahmen fi vergebens beftrebt,, den Todesſtoß 
bengebrachs hat, Er hat: vier ———— 
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fireitig gemacht. uebtigene ik fe eine, ‚die eig unter AM 
fern Augen entſtehen, und ſi J verboükomnen geſehn, 
ohne das faſt Jemand davon zu teden gewürdigt; indeg 
die eingebtannte Mahlerep, die ‚noch, nicht Ein mistelmäs 
ßiges Gemaͤhide bervorgebrocht bat, wey oder drey Jah⸗ 
re in Eins weg gefeyert worden it. Diefe Art, die Zeich⸗ 
nung mit dem Bleyſtift, durch den Stich nachzuahmen, 
wird ſichtbar auf die Fortſchritte der Kunſt in Europa 
Einfluß haben, und von einem nnendlichen Nutzen ſeyn. 
Sie verdient in der Gefchichte der Kunft Epoche zu machen, 
= Er hat ſeitdem einen Kupferſtich zu Ehren des verſtor⸗ 

benen Dauphins gemacht. Oben auf dieſem fiege mar 
das Wappen des Prinzen, in einer Glorie Nrablend; un⸗ 
ten den Tod, der einen großen Schleyer zerriſſen hat, wel, 
cher ein zahlreiches Gefolge von Tugenden, die durch ihre 
Attributen bezieiter find, verbarg. Rechts und Links fiege 
man Enden des jerriffenen Schleyers. Diefer Gedanke if 
finnteich. Der Verfaſſer hat Dideror um eine Aufs 
fcheife für dieſes Kupfer gebeten, und diefer ihm unter den 
drey folgenden zu wählen gegeben: 

Scindit fe nubes et in aeıhera purgat apertum, 


gl 


der dritten Folge | der « Seehäfen Frankreichs 
von Berner ausgefiell, Bon Cochin find 
bie ölguren ‚gemacht, und dag iſt dabey gut, 
Diefe Verbündeten. haben eben feine fehr ‚bittere 
Tpränen um Valech ou's Tod pergoſſen. 





ces in das, was Vitgit vom Aeneas ſagt, da, als die 
Woike ſich vot ihm öffnete, er den Augen der Carthagi⸗ 
nenſer fichtbar ward) 

Oder auch dieſe bier, die ausdrücklich für den Supfets 
nich ‚gemacht im feon feheing: 

eo or. Velum BR | 

. Seindiur, et vitae "gloria morte patet. Aufonius. 5 

oder auch diefen Ders, vom Philoſophen ſelbſt: 
La mort a revele 1e fecret de fa vie, 

Dieter Vers kömmt mir eben fo ſchön als ‚einfach vor. 

Die Auffcheift, die man für das Maufoleum des Gras 
fen’ Cayius gemacht, iſt von einem verfchiedenen Chas 
takter. Sie wiffen, daß diefer berühmte Liebhaber dnech 
fein Teftament verordnet bat, auf fein Gräbmahi eine 
hetrus ziſche Urne, ohne was weiteres Hinzukoinmendes zu 
ſetzen. Die Fabrik des Kirchſpieles St. Germain 
PAurettois vefchäftigt ſich gegenwärtig ‚mit diefem 
Dentmale; und ihr Vorſteher, da er vor ein paar Tagen 
den Phitofophen auf der Strafe traf, fagte zu ihm: Sie 
fouten uns hübfch eine Inſeription auf die Urne des Gras 
den Caylus geben: Gut! antwortete augenblicks der Phi⸗ 
loſoph, ſetzen Sie dieſe bebden Verſe darauf: 
Ci git un antiquaire, acariatre er brusque! 

Ali, qu’il ek bien log& dans cette cruche hetrusque, 
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Er iſt der eimige, der“ Feſtigkelt mit dem 

Markigten des Stichels zu vereinen verſteht. 

Auch Er nur verſteht kleine Köpfe zu ſtechen. 
Seine herumwandernden Muſiker nach 
Dietriche Gemaͤhld, gut! ſehr gut, a: 





3: vettier& 
Mevatten und Schaumuͤnzchen, (jettons) bie 
man nicht. anfehen kann, menn man ein gro⸗ 
ßes Stuͤck in Bronze, oder einen alten 9“ 
ſchnittenen Stein geſehen. 
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Nichts, was tauge. Ein Sturm nah Vers 
net! Ab! Balechou, ubies? ubies? 
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S ſhlecht als nur moglich. Sein Sere⸗ 
natenbringer und ſeine Träger, nach 
Srewze, beynahe erträglich. Was das Mor 
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nument von Rheims betrifft, über das Co⸗ 
hin die Auffiht gehabt, und es verbeflert 
bat, fo iſt es durchaus: verfehlt *):;. Die Fl⸗ 
gur des Monarchen fteif,, fie geht ‚auf, den: Fers 
u ; Fehler im N und — 
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Wenn der — des — von Rheims 
unter dem Stichel des Herrn Moitte nicht gut geras 
then ifi; fo muß man auch geliehen, das das Originat 
von Bronze eben nicht glücklich aus den Händen des 
Herrn Pigals hervor gegangen war. Die Figur des 
Könige, der zu Fuß abgebildet worden, bat er durchaus 
verſehit. Der König Fehr wie ein garrenſchieber aus; 
iſt unedel und ſchwer, und man: muß ein beſonderes Tae 
lent im Geſichterverfehlen Sefigen, wenn man dem Könige 
ein unedles Ausſehen gebon milk Von den ‚wer Figuren 
ift die ded Bürgers, der auf einen Pad Handelswaa⸗ 
zen ausrudt, bortrefflich geurcheitt worden, und unftteis 
tig -ift fie auch meifterhaft modellite; voll von Details 
Föftlicher Natur: Betrachtet man aber nur ihren idealis 
ſchen Theil, was wi denn eine große, ganz nadte Fi⸗ 
gur bedenten, die, auf einem Pad ruhend, dit Sicherheit 
ausdrücken fol, deten.man unter Ludwigs XV Negierung 
genießt? Warum nennt Ihr fie einen Bürger? Sie 
fieht au, wie ein dicker Lafiträger. Barum ift fie nade 
vorgeftellt? Sieht man in unſern kalten Ländern, Bürs 
Ser fi gung nackt grgen Abend in der großen Hiße auss 
sieben und ausruhen? Das könnte angehen, wenn die 
Scene in Gtieentand oder an der äußerften Spitze Ita⸗ 
liens läge. Sie antworten: aus unſern Kleidern üeße 
Reh, beſonders in ‚Bronze, nichts machenzeich meis ehr 
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in den Lichtern ſind darin. Die vorderen und 
die ſich entfernenden Gegenſtaͤnde, (les devants 
et les fuyans) ſind zuſammenvermengt, und 
die Architectur des ee ans Sußgefielt 
BR | 
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füchen Sie denn zwiſchen der gefunden Vernunft und dem 
Coſthum einen Verein au treffen! ‚Was ich weiß, it; 
daß die Alten nie etwas thaten noch ütten, was gegen 
den Menſchenverſtand war, und dag man-in allen ihren 
Werfen tiefes Urcheil bemerkt, eine köſtliche, und unter 
den Nenern feitene Eigenfchaft. Die andere Figur auf 
dem Denkmal voͤn AH eims in allegoriſch; es iſt Franke 
zeich,-daö-einen Löwen-an feiner-Mähne-führe. Eine_kals 
te Figur; Vermengung wahrer und allegorifcher Vorftele 
lungen, die der gute Geſchmack mit Recht verdammt. Ger 
wiß genug iſts, daß Gevatter Gougenot nicht glück⸗ 
lid) in der Wahl des Gegenſtandes dieſes Denkmahls ges 
weſen iſt; und dag des guten Pigals Ausführung ziem⸗ 
Id) genau der kalten Erfindung. des Gevatters entfpricht. 
Der gute Pigal Hätte beffer daran gethan, Diderots 
Sdee zu befolgen. Diefer fchlug vor, drey Figuren um- 
das Zufgeftell der Statue des Königs, zu fegen. Auf 
die eine, Seite den Bürger, den ich anders und glüds , 
licher characterifitt haben gemoche; ‚auf. die andere einen, 
ſich auf feine Pflugſchaar oder, was ich noch lieber gefes, 
ben, auf die Hörner feines Stierd Kügenden Asersmann- 
Eine vortteffliche Gruppe! ſchöner als. die eines Opfers, , 
weil Die doch am Ende nur falſche und abergläubifche . 
Begriffe in ‚Erinnerung . bringt ;. dabingegen die erſtexe 
rührende Vorſtellungen von öffentlichem Wohlſtande, durch 


— 334 — 
Beauvarlet.“ 
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Zwey kleine Kinder, die einem Hunde die 
Pfoten auf eine Guitarre bringen; ein breiter 
und leichter Stich. In dem Opfer an die 
Venus, nach Vien, iſt nichts von der Fein⸗ 
beit der Zeichnung des. Gemaͤhldes. Die ſpa—⸗ 
niſſche ‚Converfation, und die Vorle⸗ 
ſung von Carie Vanloo *) gezeichnet um 
in’ Kupfer geſtochen zu werden, iſt weich von 
Behandlung; aber. die Kopfcharactere ehrlich, 
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die Arbeit verfchafter Gemächlichkeit, nebſt der Einfache 
heit und der Unſchuld der ländlichen Sitten erweckt. Born - 
ſteilte der Philpſoph eine‘ Familienmutter Hin, die ige 
Sind fängt; abermals -eine ſchöne Figur! Durch diefe 
drey deutete er ohne Mühe, ohne Allegorie, die drin chas 
rakteriſtiſchen Zeichen der Öffentlichen Gtückfehgfeir unter 
der Regierung eines guten Königs ans den blühenden 
Zuftand dee Bevötkerung, ded Aderbaues und der Hands 
Iung; und es hätte fir) darans ein erhabenes Denkmahl 
verfertigen laſſen; wenn, was ich Mühe zu glauben habe, 
es mögfich ift, daß ein Künſtler auf eine erhabeite Weiſe 
ausfünre, was nicht feine Erfindung gemwefen if, | 
) Es find die benden der Madame Geoffrin zugehds 
rigen Gemählde, die’ unter. ben beffen Zeichnungen Cats 
fe Bantoo’s berühmt And, und bereits gezähle wers 
den. : Die Zeichnungen von M. Beanvarier find mie 
ats ſehr kalt vorgekömiien.: Hu DEE Er 
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verfehlt, Der Kuͤnſtler konnte ſich der Muͤhe 
uͤberheben, uns zu —— ii; “eg . 
Driginale ſind. ne 


!’empereur, Melini Yliamet. 


s 4 
z De —— Ertirum. 





Nichts Ihnen zu ſagen! nicht einmal, daß fie 
füchen follen, beſſer zu fon: Wo ſie nad, ob 
— muͤſſen bleiben. —D —— 





u D 0% 16 E.;e r. in 
Va Medaillen. Nehmen Ste die Eimmegi 
bung der Statue Ludwigs. XV in Par 
vis; den Türkifhen ‚Befandten, dee 
feinen Beglaubigungsbrief abgiebt; 
das Brufibild der Prinzeſſinn⸗Tru— 
bestoi, mit dem Revers ihremmit Eyprefs 
fen umgebenen Grabe aus; ’ und ſchut⸗ 
ten das Uebrige unter altes Eiſenwerk. 





Strange 


Er Hat die Gerechtigkeit und die Sanfts 
much (manfuetude) nah Raphael. geftor 
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chen. Warum ſollte ichs ihm vorwerfen ‚daß 
er Raphaels Zeinung geändert 3;:Gefchictere 
als Er, Haben wohl das Naͤmliche gethan. 


ER 


ne et 





Zwey in Tapetenmanier ausgefuͤhrte Stuͤcke. 
Herrn Pars voon Marmonte (8 Portrait; 
nach Latours Paftelgemähld — es ift zum 
Täufchen; ; dag Gemaͤhlde ſelbſt! Ein Medatls 
fon, das die Mahlerey vorſtellt, nach Carle 
Vanloo. Meiner Treu! woſern mir Jemand 
auf vier Schritt das Gemaͤhlde von dem Stuͤck 
einer Tapete PERF: will PR en hm u 
be geben... <t: len 

Die Chinefer haben bie: Stelle der PAPER 
Bol, ‚deren Farben die Luft, dieſes ſchreckliche 
Aetzungsmittel (debouilli) ſehr bald- wergehet, 
durch Vögelfedern vertreten laſſen; die glänzen 
der, dauerhafter find, und alle N Nuan⸗ 


cen hergebeu. 
Et laus Deo, pax vivis, requies defunctis! 
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